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Nachhaltigkeitsbericht 2010

Mit unserem Nachhaltigkeitsbericht stellen wir dar, welche ökonomischen, ökologischen 
und gesellschaftlichen Herausforderungen mit unserer Geschäftstätigkeit verbunden sind 
und mit welchen Strategien und Lösungen wir diesen begegnen.

Weiterführende Informationen im Internet
In unserem Bericht verweisen wir an verschiedenen Stellen auf weiter führende  Informationen im Internet.
Alle im Bericht angegebenen Internet-Verweise sind mit einer Kennziffer versehen. 
Unter www.nachhaltigkeit2010.bayer.de  nden Sie auf der Seite „Online-Berichtslinks“ einen Überblick über alle 
Verweise mit Kennziffer.

online-bericht  Vertiefende Informationen in unserem Online-Nachhaltigkeitsbericht
bayer web  Weiterführende Informationen auf Bayer-Seiten  
www  Verlinkungen zu zusätzlichen Informationen auf Internetseiten Dritter

Wir wollen mit dem vorliegenden Bericht unsere Stake-
holder umfassend, transparent und prägnant infor-
mieren. Die Anliegen unserer Geschäftspartner und 
Mitarbeiter ebenso wie der Aktionäre, Nichtregierungs-
organisationen, Lieferanten, Behörden und breiten 
Öffentlichkeit bilden die Grundlage unserer Berichter-
stattung. Sie geben uns entscheidende Impulse für un-
sere Nachhaltigkeitsstrategie. 

In den Schwerpunktkapiteln zeigen wir, wo der 
Fokus unseres Nachhaltigkeitsengagements liegt: in 
unserem Beitrag zur Gesundheitsversorgung, zur Er-
nährungssicherung und zum Klima- und Ressour-
censchutz. In den Kapiteln Unternehmensführung, 
Mitarbeiter, Ökologie, Innovationen & Produkte und Ge-
sellschaftliches Engagement berichten wir anhand von 
Daten und Fakten detailliert über unsere Nachhaltig-
keitsleistung. Im Rahmen einer Neustrukturierung der 
Themen hat sich unsere Kapitelstruktur verändert. So 
wurde das Kapitel „Menschenrechte“ den Kapiteln „Un-
ternehmensführung“ und „Mitarbeiter“ zugeordnet, die 
„Produktverantwortung“ dem Kapitel „Innovationen &
Produkte“. Die Steuerung der Nachhaltigkeit im Unter-
nehmen erfolgt über Ziele und Leistungsindikatoren. Im 
Kapitel „Nachhaltigkeitsstrategie“ ziehen wir eine kur-
ze Bilanz des bisherigen Zieleprogramms „2006+“ und 
stellen unsere neuen Ziele bis 2015 vor. 

Mit dem Bericht streben wir größtmögliche Über-
sichtlichkeit, Überprüfbarkeit und Transparenz an. Unse-
re Aussagen gelten für alle Standorte und Aktivitäten des 
Bayer-Konzerns. Ernst & Young hat erstmals alle Inhalte 

einer prüferischen Durchsicht unterzogen (siehe S. 69f.). 
Aufgrund der Fülle an Informationen stehen ausgewählte 
Berichtsinhalte ausschließlich online zur Verfügung. Sie 
sind an der jeweiligen  Stelle farbig markiert und wurden 
ebenfalls in die Prüfung einbezogen.

Dieser Bericht wird in Deutsch und Englisch aufgelegt. 
Redaktionsschluss war der 28. April 2011. Unser nächs-
ter Nachhaltigkeitsbericht soll 2012 veröffentlicht werden. 

Um die Lesbarkeit zu erleichtern, wird häu  g die 
männliche Schreibweise für Personenbezeichnungen 
gewählt. Damit sind sowohl weibliche als auch männ-
liche Personen gemeint. 

Wichtige Orientierung für unsere Berichterstat-
tung bilden die g3-Leitlinien der „Global Reporting Ini-
tiative (gri)“ und die zehn Prinzipien des „un Global 
Compact (ungc)“. Ein kurzgefasster gri-Index mit den 
korrespondierenden Prinzipien des ungc in der hinte-
ren Umschlagklappe verweist auf 
die Stellen, an denen wir im Be-
richt Auskunft zu den einzelnen 
gri-Indikatoren und den ungc
Prinzipien geben. gri hat die Ein-
haltung des Levels a+ geprüft 
und bestätigt (Erklärung gri sie-
he Umschlagklappe). 

Eine ausführliche Übersicht 
der gri-Indikatoren und unsere 
Fortschritte bei der Umsetzung 
der zehn Prinzipien des ungc  n-
den Sie im Online-Bericht.

1 bayer web 
gri
2 bayer web 
ungc

Schnell und einfach zu unserem Online-Bericht
Sparen Sie sich das Abschreiben der Internet-Adresse und lesen Sie mit Ihrem Smartphone und 
einer entsprechend installierten App den nebenstehenden, sogenannten qr-Code.

Berichtspro  l
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Der Bayer-Konzern ist ein weltweit tätiges Unternehmen mit Gesellschaften rund um den Globus. 
Auf der Karte  ndet sich eine Auswahl wichtiger Unternehmensstandorte.

Der Konzern 2010 in Zahlen (Vorjahreswerte in Klammern)

Der Bayer-Konzern

Unternehmensführung
 Lieferantenmanagement
   Information aller Lieferanten mit bestellbezogenem Aus-

gabevolumen über den Bayer-Lieferantenkodex
   Bewertung der Nachhaltigkeitsleistung von Lieferanten, 

die  75 % des gesamten Einkaufsvolumens darstellen, 
und  75 % des Einkaufsvolumens aus Risikobereichen

   Jährliche Auditierung der Nachhaltigkeitsleistung von 
mindestens 10 % der Lieferanten aus Risikobereichen 
oder mindestens 15 Lieferanten

 Compliance
   Ausweitung des Compliance-Trainings auf 100 % aller 

Bayer-Manager

Mitarbeiter
 Diversity
   Erhöhung des Anteils weiblicher Führungskräfte in Rich-

tung 30 %
 Arbeitssicherheit
   Verbesserung der Arbeitsunfallrate (Unfälle mit Ausfall-

tagen) um 25 % auf 0,3 LTRIR  1,5 MAQ

Gesellschaftliches Engagement
   Weitere Fokussierung unseres weltweiten Engagements auf 

naturwissenschaftliche Bildung, Talentförderung, Spitzenfor-
schung und Gesundheitsversorgung sowie in Deutschland 
zusätzlich auf Breiten-, Jugend- und Behindertensport

Innovationen & Produkte
 Forschung & Entwicklung
   Erhalt oder Erhöhung der F & E-Ausgaben in Relation 

zum Umsatz
 Produktverantwortung
   Roll-out der „Global Product Strategy“ in weitere 

zehn Länder mit verschiedenen Landessprachen

Ökologie
 Klimaschutz
   Reduktion der spezi  schen Treibhausgas-Emissionen im 

Konzern um 35 % (direkte und indirekte Emissionen in 
Relation zur produzierten Verkaufsmenge in t) im Zeit-
raum 2005 bis 2020

 Verfahrens- und Anlagensicherheit
   Umsetzung der Bayer-weiten Initiative zur Steigerung 

der Verfahrens- und Anlagensicherheit. Bis Ende 2012 
gezielte Schulung von weltweit 40.000 Mitarbeitern in 
Verfahrens- und Anlagensicherheit 

 Emissionen
   Senkung weiterer relevanter Emissionen (Ozone Deplet ing 

Substances -70 %, Volatile Organic Compounds -50 %)
 Abfall
   Reduktion des spezi  schen gefährlichen Abfalls aus 

der Produktion auf 2,5 % in Relation zur produzierten 
Verkaufsmenge

 * soweit nicht anders dargestellt

Nordamerika Lateinamerika/ 
Afrika/Nahost Europa Asien/Pazi  k Gesamt

Umsatz (in Mio. €) 8.228 (7.705) 5.628 (4.783) 13.751 (12.968) 7.481 (5.712) 35.088 (31.168)

Mitarbeiter 16.400 (16.600) 16.100 (16.800) 54.300 (54.600) 24.600 (23.000) 111.400 (111.000)

F+E-Ausgaben (in Mio. €) 612 (507) 35 (28) 2.246 (2.080) 160 (131) 3.053 (2.746)

Anzahl vollkonsoli-
dierte Gesellschaften 42 (44) 43 (45) 150 (156) 53 (57) 288 (302)

Ziele 2015*

Bayer-Konzern
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Kategorie Kennzahlen 2009 2010

Ökonomische Kennzahlen (in Mio. €)

Umsatzerlöse 31.168 35.088

EBIT1 3.006 2.730

EBIT vor Sonderein  üssen2 3.772 4.452

EBITDA3 5.815 6.286

EBITDA vor Sonderein  üssen2 6.472 7.101

EBITDA-Marge vor Sonderein  üssen4 20,8 % 20,2 % 

Ergebnis vor Ertragsteuern 1.870 1.721

Ertragsteuern -511 -411

Konzernergebnis 1.359 1.301

Ergebnis je Aktie (€)5 1,70 1,57

Bereinigtes Ergebnis je Aktie (€)6 3,64 4,19

Brutto-Cash  ow7 4.658 4.771

Netto-Cash  ow8 5.375 5.773

Netto  nanzverschuldung 9.691 7.917

Investitionen (gemäß Segmenttabelle im Geschäftsbericht 2010) 1.669 1.621

Forschungs- und Entwicklungskosten 2.746 3.053

Dividende pro Aktie der Bayer AG in € 1,40 1,50

Personalaufwand (einschl. Altersversorgung) 7.776 8.099

Pensionsverp  ichtungen9 15.931 17.699

Mitarbeiter-Kennzahlen10

Vielfalt und  Chancen Prozentsatz an Frauen im Konzernführungskreis 5,5 6,5

Anzahl Nationalitäten im Konzernführungskreis 22 21
Anteil Vollzeitmitarbeiter mit vertraglich festgelegter Arbeitszeit von 
maximal 48 Std./Woche (in %) 100 100
Anteil Mitarbeiter mit Kranken versicherung (in %) 95 94
Anteil Mitarbeiter mit Zugangsberechtigung zu einer betrieblichen Alters-
versorgung oder einer unternehmens  nanzierten Altersversorgung (in %) 74 74
Anteil Mitarbeiter, die durch Kollektivvereinbarungen erfasst werden, 
 insbesondere hinsichtlich Löhnen und Arbeitsbedingungen (in %) 56 55

Sicherheit Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern mit Ausfalltagen (MAQ*-Wert) 2,0 1,7

Berichtsp  ichtige Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern (MAQ*-Wert) 3,1 3,1

Ökologische Kennzahlen
Emissionen Direkte Treibhausgas -Emissionen (CO2-Äquivalente in Mio. t)11 4,57 4,80

Indirekte Treibhausgas -Emissionen (CO2-Äquivalente in Mio. t)11 3,53 3,70

Flüchtige organische Verbindungen (in 1.000 t/a) 2,59 2,54

Gesamt-Phosphor im  Abwasser (in 1.000 t/a) 0,74 0,09

Gesamt-Stickstoff im  Abwasser (in 1.000 t/a) 0,64 0,49

Gesamter organisch gebundener  Kohlenstoff (in 1.000 t/a) 1,35 1,42
Abfälle Erzeugter gefährlicher Abfall (in Mio t/a) 0,38 0,35

Deponierter gefährlicher Abfall (in Mio t/a) 0,09 0,06
Ressourceneinsatz Wassereinsatz (in Mio. m³/a) 407 474

Energieeinsatz (in Petajoule (1015 Joule)/a) 77,33 85,71
Umweltereignisse 
und Transportunfälle

Umweltereignisse 13 7

Transportunfälle 10 8

1  EBIT: operatives Ergebnis gemäß Gewinn- und Verlustrechnung.
2  EBIT(DA) vor Sonderein  üssen stellen Kennzahlen dar, die nach den internatio-

nalen Rechnungslegungsvorschriften nicht de  niert sind. Daher sollten sie nur 
als  ergänzende Information angesehen werden. Das Unternehmen geht davon 
aus, dass das EBITDA vor Sonderein  üssen eine geeignetere Kennzahl für die 
Beurteilung der operativen Geschäftstätigkeit darstellt, da es weder durch 
 Abschreibungen auf immaterielle Vermögenswerte und Sachanlagen noch 
durch Sonderein  üsse  belastet ist. Das Unternehmen möchte dem Leser mit 
dieser Kennzahl ein Bild der Ertragslage vermitteln, das im Zeitablauf 
 vergleichbarer und zutreffender informiert. 

3  EBITDA: EBIT zuzüglich Abschreibungen auf immaterielle Vermögenswerte und 
Sachanlagen 

4  Die EBITDA-Marge vor Sonderein  üssen berechnet sich aus der Division von 
EBITDA vor Sonderein  üssen und den Umsatzerlösen. 

5  Ergebnis je Aktie: Berechnung nach IAS 33 (Earnings per Share): Division ange-
passtes Konzernergebnis durch durchschnittliche Anzahl der Aktien. 

6  Das bereinigte Ergebnis je Aktie stellt eine Kennzahl dar, die nach den internati-
onalen Rechnungslegungsvorschriften nicht de  niert ist. Das Unternehmen 
geht davon aus, dem Leser mit dieser Kennzahl ein Bild der Ertragslage zu 
 vermitteln, das im Zeitablauf vergleichbarer und zutreffender informiert. 

7  Brutto-Cash  ow: Ergebnis nach Steuern zuzüglich Ertragsteueraufwand zuzüg-
lich Finanzergebnis abzüglich gezahlter bzw. geschuldeter Ertragsteuern zu-
züglich  Abschreibungen zuzüglich bzw. abzüglich Veränderungen der Pensions-
rückstellungen abzüglich Gewinne bzw. zuzüglich Verluste aus dem Abgang von 
langfris tigen Vermögenswerten abzüglich Gewinne aus der Neubewertung bis-
heriger Vermögenswerte bei stufenweisem Unternehmenserwerb. Die Position 
Veränderung der  Pensionsrückstellungen umfasst sowohl die Korrektur nicht 
zahlungswirksamer Effekte im operativen Ergebnis (EBIT) als auch Auszah-
lungen aufgrund unserer Pensions verp  ichtungen. 

8  Netto-Cash  ow: Entspricht dem Cash  ow aus der betrieblichen Tätigkeit 
nach IAS 7

9  Anschaffungsbarwert der leistungsorientierten Verp  ichtungen für Pensionen und 
pensionsähnliche Verp  ichtungen

10 Umgerechnet in Vollzeitbeschäftigte
11 Portfoliobereinigt nach „Greenhouse Gas Protocol“
*  MAQ = Millionen-Arbeitsstunden-Quote, d.h. Anzahl der Unfälle pro einer Million 

Arbeitsstunden

Bayer-Konzern Kennzahlen
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Bayer: Science For A Better Life

Bayer ist ein weltweit tätiges Unternehmen mit Kernkompetenzen auf den 
Gebieten  Gesundheit,  Ernährung und hochwertige Materialien. Mit unseren 
Produkten und Dienstleistungen wollen wir den Menschen nützen und zur 
Verbesserung der Lebensqualität beitragen. Gleich zeitig wollen wir Werte 
schaffen durch Innovation, Wachstum und eine hohe Ertragskraft. 

Mit der Ausrichtung auf unsere Mission „Bayer:  Science For A Better Life“ und der 

konsequenten Fortsetzung der Portfolio-Optimierung konzentrieren wir unsere Aktivitäten in 

drei leistungsstarken und weitgehend eigenständig operierenden Teilkonzernen: HealthCare, 

CropScience und Material Science. Sie bieten Zugang zu wichtigen globalen Wachstumsmärkten 

und werden von unseren Servicegesellschaften unterstützt. 

Wir untermauern unseren Anspruch, als Erfi nder-Unternehmen in forschungsintensiven 

Bereichen Zeichen zu setzen. Denn Innovationen schaffen die Basis für Wettbewerbsfähigkeit und 

Wachstum und damit für den Erfolg des Unternehmens in der Zukunft.

Unsere Kenntnisse und Produkte können helfen, Krankheiten zu diagnostizieren, zu lindern 

und zu heilen. Sie dienen dazu, die Qualität von Nahrungsmitteln zu verbessern und für 

eine ausreichende Ernährung der Weltbevölkerung zu sorgen. Außerdem leisten sie einen 

bedeutenden Beitrag für ein aktives Leben im modernen Alltag. Dank unseres Know-how 

und unserer Innovationskraft können wir nicht zuletzt Lösungen für den  Klimaschutz und den 

Umgang mit den Folgen des Klimawandels bieten.

Wir bekennen uns zu den Prinzipien der Nachhaltigkeit und zur Rolle eines  sozial und ethisch 

verantwortlich handelnden „Corporate Citizen“. Unsere technische und wirtschaftliche 

Kompetenz ist für uns mit der Verantwortung verbunden, zum Nutzen der Menschen zu arbeiten, 

uns sozial zu engagieren und einen nachhaltigen Beitrag für eine dauerhafte und umweltgerechte 

Entwicklung zu leisten. Denn Ökonomie, Ökologie und gesellschaftliches Engagement sind für 

uns gleich rangige Ziele innerhalb unserer Unternehmenspolitik. 

Wir wollen durch Leistungsfähigkeit, Flexibilität und einen offenen Dialog überzeugen. Es gilt, 

den Unternehmenswert nachhaltig zu steigern und eine hohe Wertschöpfung zu erwirtschaften – 

im Interesse unserer Aktionäre, unserer Mitarbeiterinnen und  Mitarbeiter und der gesamten 

Gesellschaft in allen Ländern, in denen wir tätig sind.
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Vorstandsvorsitzender Dr. Marijn Dekkers

innovative Produkte und nachhaltiges Handeln sind eine 
zentrale Grundlage für unseren künftigen Erfolg – dies hat 
uns die Finanz- und Wirtschaftskrise deutlich gezeigt. Als 
neuer Vorstandsvorsitzender will ich gemeinsam mit mei-
nen Vorstandskollegen die lange Bayer-Tradition des nach-
haltigen Wirtschaftens mit ganzer Kraft fortsetzen. 

Wir arbeiten nachhaltig und stellen uns der Verantwor-
tung als sozial und ethisch handelndes Unternehmen. Un-
sere gemeinsamen Werte sind dabei unsere Richtschnur. 
Wir haben sie im vergangenen Jahr neu formuliert und 
unter dem Begriff LIFE für Leadership (Führung), Integ-
rität, Flexibilität und Effi zienz zusammengefasst. Sie sind 
eng verbunden mit unserer Mission „Bayer: Science For A 
Better Life“. „Science“ steht für unsere Kompetenz bei In-
novationen, und „Life“ ist die Umschreibung dafür, wie wir 
mit allen Interessengruppen umgehen wollen. Unser nach-
haltiges Handeln ist zum Beispiel in unseren Werten Füh-
rung und Integrität fest verankert.

Unsere Mission und unsere Werte leiten uns,  unsere 
Ziele zu erreichen. Dies gilt auch für unser Nachhaltig-
keitsengagement, wo wir uns neue, ambitionierte „Ziele 
2015“ gesetzt haben. Sie verstärken die Integration von 
Nachhaltigkeit in unsere Geschäftstätigkeit.

Mit unseren Innovationen leisten wir Beiträge zur 
 Lösung der großen Herausforderungen unserer Zeit. Dies 
betrifft vorrangig die Themenfelder Gesundheit, Ernährung 
der wachsenden Weltbevölkerung sowie Schonung der 
knapper werdenden Ressourcen. 

Wir wollen wirtschaftliches Wachstum in Einklang 
bringen mit ökologischer und gesellschaftlicher Verant-
wortung. So stehen wir zu den Prinzipien des Global 
Compact der Vereinten Nationen und gehören zu den 
Erstunterzeichnern der neuen Plattform für „Corporate 
 Sustainability Leadership – LEAD“ des Global Compact, 
die zu Beginn dieses Jahres auf dem Weltwirtschaftsforum 
in Davos vorgestellt wurde. 

Nachhaltig und verantwortlich zu handeln  bedeutet 
 immer auch, für Sicherheit auf höchstem Niveau zu 

sorgen. Mit unserem neuen „Safety Council“ und  unserer 
weltweiten Initiative zur Verfahrens- und Anlagensicher-
heit wollen wir die Sicherheitsstandards in unserem Un-
ternehmen noch weiter stärken. Denn die umfassende 
Sicherheit unserer Mitarbeiter, der Menschen in der Nach-
barschaft unserer Werke und der Umwelt sind für uns von 
entscheidender Bedeutung. So leisten wir einen wichtigen 
Beitrag für die gesellschaftliche Akzeptanz, auf die wir als 
Unternehmen angewiesen sind.

Eine große Stärke des Bayer-Konzerns ist das hohe 
Engagement der Beschäftigten. Aufgabe des Unterneh-
mens ist es daher, ihre Leistungsbereitschaft und ihre 
Fähigkeiten kontinuierlich zu fördern und weiterzuent-
wickeln. Folglich steht dies auch im Zentrum unserer 
Personalpolitik. 

Als weltweit tätiges Unternehmen strebt Bayer eine 
möglichst vielfältige und internationale Zusammensetzung 
seiner Belegschaft an. Schon heute gehören Angehörige 
21 verschiedener Nationen der obersten Management-
Ebene an. Auch auf den übrigen Führungsebenen wollen 
wir diese Vielfalt weiter fördern. Und für den Anteil der 
weiblichen Führungskräfte hat der Konzern-Vorstand eine 
Zielgröße beschlossen: Ihr Anteil soll bis 2015 konzernweit 
in Richtung 30 Prozent entwickelt werden.

Von all seinen Beschäftigten erwartet Bayer ein recht-
lich und ethisch einwandfreies Handeln im geschäftli-
chen Alltag. Auf Basis unserer „Corporate Compliance 
Policy“ haben wir daher festgelegt, dass ausnahmslos auf 
jedes Geschäft verzichtet wird, das diesen Grundsätzen 
entgegensteht. 

Sie sehen: Innovation und Nachhaltigkeit sind die 
Haupttreiber unseres Handelns – ganz im Sinn unserer 
Mission „Bayer: Science For A Better Life“. Sie ist gleich-
zeitig auch unser Versprechen an die Gesellschaft.

Innovation und 
Nachhaltigkeit sind die 
Basis unseres Erfolgs

i Produkte und nachhaltiges Handeln sind eine 
h t

sorgen. Mit unserem neuen „S
weltweiten Initiative zur Verfa

m 
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Bayer ist ein weltweit tätiges Unternehmen mit Kernkompetenzen auf den 
Gebieten Gesundheit, Ernährung und hochwertige Materialien. Als Erfi nder-
Unternehmen setzen wir Zeichen in forschungsintensiven Bereichen. Denn 
Forschung bedeutet Fortschritt und Nachhaltigkeit. Mit unseren innovativen 
Produkten geben wir Antworten auf wichtige Zukunftsfragen. Gleichzeitig wollen 
wir Werte schaffen durch Innovation, Wachstum und eine hohe Ertragskraft – im 
Interesse unserer Aktionäre, unserer Mitarbeiter und der gesamten Gesellschaft 
in allen Ländern der Erde, in denen wir tätig sind.

Innovationen sind der Motor für Wachstum

stoxx 50 (Performance Index). Die Umsät-
ze unserer Aktie verringerten sich gegenüber 
dem Vorjahr um etwa 16 % auf durchschnitt-
lich 3,6 Millionen Aktien pro Tag. Ein langfris-
tig orientierter Anleger, der vor fünf Jahren 
10.000 € in Bayer-Aktien investierte und die 
Divi denden wieder reinvestierte, verfügte somit 
am 31. Dezem ber 2010 über ein Vermögen von 
17.965 €. Dies entspricht einer durchschnitt-
lichen jährlichen Rendite von 12,4 %. 

Das Eigenkapital des Bayer-Konzerns be-
trug zum 31. Dezember 2010 18.896 mio €, 
das bis auf 63 mio € den Gesellschaftern der 
Bayer AG zuzurechnen ist. Unsere Aktionärs-
struktur ist weiterhin sehr international: Laut 
einer Erhebung über den Aktienbesitz institu-
tioneller Anleger von November 2010 entfal-
len etwa 27,0 % auf Anleger aus Deutschland, 
24,8 % des identifi zierten Kapitals auf Anle-
ger mit Stammsitz in den usa und Kanada. 
Auf uk und Irland entfallen 14,1 % und 8,6 % 
der Anleger kommen aus Frankreich, Spanien, 
Italien und Portugal. 4,0 % stammen aus Bene-
lux. Aus Dänemark, Finnland, Norwegen und 
Schweden kommen 3,7 % der Anleger und aus 
 Österreich, Schweiz und Liechtenstein 3,5 %. 
Aus den übrigen Ländern stammen 6,0 % der 
Anleger. 8,3 % des Aktienkapitals sind dabei 
nicht erfasst. 

Der intensive Dialog mit dem Kapital-
markt hat traditionell einen hohen Stel-
lenwert für unser Unternehmen. In 2010 
waren wir mit unserem Investor-Relations-
Team – meist in Begleitung des Vorstandsvor-
sitzenden oder des Finanzvorstandes – in 26 
Finanzzentren unterwegs und führten mehr 
als 400 Einzelgespräche. Neben den regel-
mäßigen Quartals-, Halbjahres- und Jahres-
berichterstattungen informierten wir unsere 
Anteilseigner beispielsweise auch über die Ent-
wicklungsfortschritte zu Rivaroxaban in Form 
von ir-Telefonkonferenzen.

Bayer HealthCare 
16.913 (15.988)

Bayer CropScience 
6.830 (6.510)

Bayer MaterialScience 
10.154 (7.520)

Überleitung* 
1.191 (1.150)

*  Den Teilkonzernen nicht direkt zugeordnet, im Wesentlichen 
Umsatzerlöse der Servicegesellschaften

Umsatz nach Teilkonzernen 2010 in Mio. Euro 
(Vorjahreszahlen in Klammern)

Gesamt 35.088

Unser wirtschaftlicher Erfolg

Bayer hat seine Konzernziele im Geschäfts-
jahr 2010 erreicht. Den Umsatz konnten wir 
auf den Rekordwert von 35,1 mrd € steigern. 
Das ebitda vor Sondereinfl üssen erhöhte sich 
um 9,7 % auf 7,1 mrd €. Die Forschungs- 
und Entwicklungsaufwendungen haben wir 
signifi kant auf 3,1 mrd € gesteigert. Das 
Konzern ergebnis lag 2010 bei 1,3 mrd €. Die 
Netto fi nanzverschuldung konnten wir durch 
einen nochmals verbesserten Cashfl ow um 
18,3 % auf 7,9 mrd € senken.

Unsere Aktie

Die Bayer-Aktie gewann im Jahresverlauf – un-
ter Einbeziehung der im Mai 2010 gezahlten 
Dividende von 1,40 € – knapp 2 %. Am Jahres-
ende schloss die Bayer-Aktie mit 55,30 € nach 
einem kurz zuvor erreichten Jahreshoch von 
58,62 €. Damit lag die Rendite der  Bayer-Aktie 
im vierten Jahr in Folge über der des euro 
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Unsere Investitionen und 
Akquisitionen 2010 

Die Investitionen in Sachanlagen und immateri-
elle Vermögenswerte betrugen 1.621 mio €. Da-
von entfi elen auf Bayer HealthCare 605 mio €, 
366 mio € auf Bayer CropScience und 505 mio € 
auf Bayer MaterialScience. 145 mio € sind insbe-
sondere den Servicegesellschaften zuzuordnen.
Darin enthalten sind u. a. Beträge für den Ausbau 
unseres chinesischen Standorts Shanghai (Poly-
mer-Produkte), für die Erweiterung der Pharma-
Produktionskapazitäten in Berkeley, usa, sowie 
für den Ausbau der Fungizid- und Insektizidka-
pazitäten in Dormagen bzw. Kansas City, usa.

Die Erwerbskosten für die 2010 getätig-
ten Akquisitionen betrugen 43 mio €. Bayer 
MaterialScience erwarb im März 2010 für 21 
mio € Artifi cial Muscle, Inc., usa, ein Technolo-
gieführer auf dem Gebiet der elektroaktiven Po-
lymere für die Consumer-Elektronik-Industrie. 
Im November wurde der restliche 50 %-Anteil 
der BayOne Urethane Systems llc erworben. 
Der Kaufpreis betrug 15 mio €.

Ein Überblick über die wesentlichen Investitio-
nen und sonstigen Erwerbe des Berichtsjahres 
fi ndet sich in unserem Geschäftsbericht 2010.

Unsere Unternehmensstruktur

Das Unternehmen ist 1863 in Wuppertal, 
Deutschland, entstanden und hat seit 1912 
seinen Sitz in Leverkusen, Deutschland. Der 
 Bayer-Konzern ist mit rund 300 vollkonsoli-
dierten Gesellschaften auf fünf Kontinenten 
vertreten. Er wird geführt von einer Manage-
ment-Holding, unter deren strate gischer  Leitung 
die Teilkonzerne und  Servicegesellschaften 
 eigenverantwortlich ar bei ten. Das operati-
ve  Geschäft obliegt den drei Teil konzernen 
Bayer HealthCare, Bayer CropScience und 
Bayer MaterialScience. Unsere drei Service-
gesellschaften Bayer Business Services 
GmbH, Bayer Technology Services GmbH und 
 Currenta GmbH & Co. ohg bieten internen wie  
externen Kunden Unternehmensdienstleis-
tungen an.

Konzernvorstand

Bayer AG (Holding) 

Corporate Center

Teilkonzerne

Bayer HealthCare

Bayer CropScience

Bayer MaterialScience

Servicegesellschaften

Bayer Business Services

Bayer Technology Services

Currenta

 Corporate Offi ce   Communications   Investor Relations   Corporate Auditing  
 Corporate Human Resources & Organization   Finance   Corporate Development  
  Law & Patents, Insurance   Environment & Sustainability   Group Accounting & 
 Controlling   Regional Coordination

Werner Baumann
Finanzen
(seit 1. 5. 2010)

Dr. Marijn Dekkers
Vorsitzender 
(seit 1. 10. 2010)

Dr. Wolfgang Plischke
Technologie, 
Innova tion & Umwelt

Dr. Richard Pott
Strategie & Personal
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Dr. Jörg Reinhardt*, 
Vorstandsvorsitzender, 
Bayer HealthCare AG 

Sandra E. Peterson*, 
Vorstandsvorsitzende, 
Bayer CropScience AG

Patrick Thomas, 
Vorstandsvor sitzender, 
Bayer MaterialScience AG

Bayer MaterialScienceBayer CropScienceBayer HealthCare

Grüne Produkte sind 
nicht alles

Ein Industrieunternehmen, das nach-
haltig sein will, kann sich nicht darauf 
beschränken, „grünere“ Produkte her-
zustellen. So wichtig es auch ist, dass 
wir, vor allem bei den Innovationen, 
den Schwerpunkt auf Produkte set-
zen, die die Umwelt schonen und die 
Folgen des Klimawandels lindern, so 
dürfen wir wichtige andere Bereiche 
nicht außen vor lassen, wenn unser Ge-
schäft von Nachhaltigkeit geprägt sein 
soll. Als zentrale Elemente eines nach-
haltigen Geschäftsmodells betrachten 
wir neben umweltfreundlichen Produk-
ten auch sauberere, co2-arme Produkti-
onsverfahren sowie Sicherheit für alle 
Beschäftigten. Hinzu kommen eine so-
lide fi nanzielle Performance, die Förde-
rung talentierter Mitarbeiter und eine 
Unternehmenskultur, die offen ist für 
Veränderungen. 

Hochwertige Nahrungsmittel 
für alle

Die Herausforderung des 21. Jahrhun-
derts besteht darin, eine stetig wach-
sende Weltbevölkerung bei knapper 
werdenden Ressourcen zu ernähren, 
ohne gleichzeitig Klimawandel und 
die Artenvielfalt negativ zu beein-
fl ussen. Wir glauben, dass nur eine 
Landwirtschaft, die auf Prinzipien der 
nachhaltigen Entwicklung aufbaut, 
diese Herausforderung bewältigen 
kann. Wir haben uns verpfl ichtet, ei-
nen größtmöglichen Beitrag zu einer 
nachhaltigen Entwicklung zu leisten 
und bauen folgerichtig kontinuierlich 
Prinzipien der Nachhaltigkeit in un-
sere Geschäftsstrategien ein. Dies gilt 
für alle Unternehmensbereiche ent-
lang der Wertschöpfungskette – damit 
schaffen wir Werte für unsere Kun-
den, unser Unternehmen und unsere 
Mitarbeiter.

Innovationen für eine bessere 
Gesundheitsversorgung 

Als Gesundheitsunternehmen entwi-
ckeln und vermarkten wir innovative 
Therapien und Diagnoseverfahren für 
Mensch und Tier. Gleichzeitig über-
nehmen wir gesellschaftliche Ver-
antwortung und ermöglichen breiten 
Zugang zu unseren innovativen 
Produkten. 
Dies tun wir durch zahlreiche Koopera-
tionen mit verschiedenen privaten und 
staatlichen Organisationen. 
Wir bieten differenzierte Preismodelle 
und maßgeschneiderte Zugangspro-
gramme in der medizinischen Versor-
gung. Zudem engagieren wir uns auch 
in der Weiterbildung von Ärzten und 
anderem medizinischen Personal.

Hauptsitz: Leverkusen
Mitarbeiter: 14.700 (2010), 14.600 (2009)
Umsatz: 10.154 mio € (2010), 
7.520 mio € (2009)
Standorte: in mehr als 55 Staaten
Website: www.bayermaterialscience.com

Hauptsitz: Monheim
Mitarbeiter: 20.700 (2010) 20.500 (2009)
Umsatz: 6.830 mio € (2010), 
6.510 mio € (2009)
Standorte: in mehr als 120 Staaten
Website: www.bayercropscience.com

Hauptsitz: Leverkusen
Mitarbeiter: 55.700 (2010) 55.800 (2009)
Umsatz: 16.913 mio € (2010), 
15.988 mio € (2009)
Standorte: in mehr als 120 Staaten
Website: www.bayerhealthcare.com

Bayer HealthCare gehört zu den welt-
weit führenden innovativen Unterneh-
men in der Gesundheitsversorgung 
mit Arzneimitteln und medizinischen 
Produkten. Ziel des Teilkonzerns 
ist es, innovative Produkte zu erfor-
schen, zu entwickeln, zu produzieren 
und zu vertreiben, um die Gesund-
heit von Mensch und Tier weltweit zu 
verbessern. 

Bayer CropScience nimmt mit leis-
tungsfähigen Produkten, zukunfts-
weisenden Innovationen und starker 
Kundenorientierung weltweit Spit-
zenpositionen im Pfl anzenschutz und 
bei der Schädlingsbekämpfung im 
nicht-landwirtschaftlichen  Bereich 
ein. Ein weiterer Schwerpunkt liegt 
beim Geschäft mit Saatgut und 
Pfl anzen eigenschaften.

Bayer MaterialScience ist ein füh-
render Hersteller von Hightech-
Poly mer werkstoffen und Entwickler 
innovativer Lösungen für Produkte, 
die in vielen Bereichen des täglichen 
Lebens Anwendung fi nden. Einen 
Großteil des Umsatzes erwirtschaftet 
das Unternehmen mit Produkten, die 
auf dem Weltmarkt Spitzenpositionen 
einnehmen.

*  Bis 30.4.2010 A. Higgins,
von 1.5. bis 14.8.2010 M. Dekkers, 
seit 15.8.2010 J. Reinhardt

*  Bis 30.9.2010 F. Berschauer,
seit 1.10.2010 S. E. Peterson
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Daniel Hartert, 
 Vorsitzender der 
Geschäftsführung, 
Bayer Business 
Services GmbH

Dr. Klaus Schäfer *, 
Geschäftsführer, 
Currenta GmbH & Co. 
OHG

Dr. Dirk Van 
 Meirvenne*, 
Geschäftsführer, 
Bayer Technology 
Services GmbH

Bayer Business Services Bayer Technology Services Currenta

Hauptsitz: Leverkusen
Mitarbeiter: 6.500 (2010), 6.300 (2009) 
Standorte: in mehr als 70 Staaten
Website: www.bayerbbs.de

Hauptsitz: Leverkusen
Mitarbeiter: 2.700 (2010), 2.600 (2009)
Standorte: Belgien, Brasilien, Deutsch-
land, Indien, Mexiko, Russland, Singa-
pur, usa, Vereinigte Arabische Emirate, 
vr China
Website: www.bayertechnology.com

IT- und Business Services für eine 
nachhaltige Entwicklung

Unsere Initiativen „Ecofl eet“, „Busi-
ness Travel“ und „Green it“ sind 
Teil des Bayer-Klimaprogramms. Mit 
„Ecofl eet“ wollen wir die Kohlendi-
oxid-Emissionen der Bayer-Fahrzeug-
fl otte von 2007 bis 2012 um 20 %.
reduzieren. Für diese Initiative ist 
 Bayer 2010 mit der „grünen Karte“ der 
Deutschen Umwelthilfe und dem „csr-
Mobilitätspreis“ ausgezeichnet wor-
den. Die Initiative „Business Travel“ 
sorgt mit innovativer „High Defi nition“-
Videokonferenz-Technologie für koh-
lendioxidsparende Alternativen zu 
Geschäftsreisen. Und mit „Green it“ 
wollen wir weltweit die Energieeffi zi-
enz unserer drei  Rechenzentren von 
2009 bis 2012 um 20 % steigern.

Technologische Kompetenz für 
den Umweltschutz

Bayer Technology Services arbeitet 
eng mit den Bayer-Teilkonzernen zu-
sammen, um die Verantwortung für die 
konzernweiten ökologischen und sozia-
len Belange weltweit umzusetzen.
Dazu gehört, dass wir an allen Stand-
orten internationale Standards imple-
mentieren und nach dem Stand der 
Technik Verfahren entwickeln, Anla-
gen planen und realisieren und wäh-
rend des Betriebs optimieren. 
Beispielsweise haben wir den Bayer 
Climate Check entwickelt und verant-
worten die Prozess- und Anlagensi-
cherheitsplattform für den gesamten 
Konzern. 

Leistung für Chemie und 
Industrie

Currenta sichert den Chempark-Part-
nern optimale Rahmenbedingungen 
durch vielfältige Produktverbünde und 
ein umfassendes Service-Portfolio. 
Dazu zählen unter anderem Energie-
versorgung, Umweltdienstleistungen, 
Sicher heit, Analytik, Infrastruktur so-
wie Ausbildung. Energieeffi zienz und 
Umweltschutz haben bei  Currenta ei-
nen hohen Stellenwert. Ein Beispiel 
aus dem Bereich Umweltschutz ist un-
ser innovatives Verfahren zum Elek-
tronikschrottrecycling. Hier setzen 
wir konsequent auf neue, nachhaltige 
 Technologien: Edelmetalle wie Gold, 
Silber oder  Kupfer können so bis zu 
99 % aus alten Computerplatinen zu-
rückgewonnen werden. Die Wert-
stoffrückgewinnungsquote bei diesem 
Verfahren liegt rund 20 - 30 % höher 
als bei konventionellen Methoden. 

Hauptsitz: Leverkusen
Mitarbeiter: 5.400 (2010), 5.500 (2009) 
Standorte: Leverkusen, Dormagen, 
Krefeld
Website: www.currenta.de

Bayer Business Services ist das 
globale Kompetenz-Zentrum des 
 Bayer-Konzerns für it- und Business 
Services. Unsere innovativen Lösun-
gen machen die Geschäftsprozesse 
der Bayer-Gesellschaften schneller, 
einfacher und preiswerter und leisten 
damit wichtige Beiträge zur nachhalti-
gen Entwicklung bei Bayer.

Bayer Technology Services ist das 
weltweite technologische Rückgrat 
und ein wichtiger Innovations motor 
des  Bayer-Konzerns, wenn es um die 
Entwicklung und die Planung sowie 
den Bau und die Optimierung von Pro-
zessen und Anlagen geht.

Currenta ist Manager und Betreiber 
des Chempark mit Standorten in Le-
verkusen, Dormagen und Krefeld-Uer-
dingen. Zurzeit nutzen einschließlich 
Bayer und Lanxess über 70 Produk-
tions- und Dienstleistungsunter-
nehmen die Vorteile dieses größten 
deutschen Chemieparks.

*  Bis 31.5.2010 A. Noack,
seit 1.6.2010 D. Van  Meirvenne

* Ab 1.8.2011 G. Hilken
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Wir sind davon überzeugt, dass Bayer unternehmerisch auf Dauer nur 
erfolgreich sein kann, wenn wir wirtschaftliches Wachstum mit ökologischer 
und gesellschaftlicher Verantwortung in Einklang bringen. Bayer versteht 
sich als Teil der Gesellschaft – und benötigt ihre langfristige Zustimmung zum 
unternehmerischen Handeln. Zur Umsetzung unserer Nachhaltigkeitsstrategie 
lassen wir uns von langfristigen Werten leiten.

Unsere Nachhaltigkeitsstrategie unterstützt auf 
vier Ebenen unseren Anspruch, ökologisches 
und gesellschaftlich-soziales Handeln mit unse-
ren unternehmerischen Interessen in Einklang 

zu bringen. Zu allen vier Ebenen nehmen wir 
auf den folgenden Seiten, in den Schwerpunkt-
kapiteln sowie im Leistungsbericht ausführlich 
Stellung. 

Unsere Nachhaltigkeitsstrategie

Bayer konkretisiert in seiner Nachhaltigkeitsstra-
tegie die Leitgedanken der Policy. Zum einen 
wird Nachhaltigkeit strategisch über alle Teil-
konzerne hinweg in das Kerngeschäft integriert, 
neue Marktchancen werden erkannt und können 
genutzt werden. Zum anderen begegnen wir mit 
unseren Produkten und Innovationen wirkungs-
voll zentralen globalen Herausforderungen. „So 
schaffen wir durch unsere Nachhaltigkeitsstrate-
gie wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen 
Mehrwert und sichern unsere Zukunftsfähigkeit“, 
erläutert Dr. Wolfgang Große Entrup, Leiter Kon-
zernbereich „Environment & Sustainablility“.

In unserer Mission „Bayer: Science For A  Better 
Life“ fassen wir zusammen, wofür Bayer als 
Unter nehmen steht: innovative Lösungen für ge-
sellschaftlich relevante Probleme. Unser neues 
Werte-Konzept life verbindet innovative Leistung 
mit dem persönlichen Handeln jedes Mitarbeiters 
und schafft so Orientierung für unseren Alltag. 
Mission und Werteverständnis sind die  Basis für 
unser nachhaltiges Handeln. Die leitenden Ge-
danken dazu haben wir in der „Bayer Sustainable 
Development Policy“ zusammengefasst. Sie bil-
det die Grundlage für ein gemein sames Verständ-
nis von Nachhaltigkeit bei Bayer. 

4 online-bericht 
life

3 bayer web 
Bayer: Science For A 
Better Life

5 bayer web 
Sustainable Develop-
ment Policy

Strategische Nachhaltigkeit auf vier Ebenen

Unser Ziel: 

durch Berück-
sichtigung von 
Nachhaltigkeit 

Geschäfts- 
chancen 

schaffen und 
wirtschaft-

lichen, ökolo-
gischen und 

gesellschaftli-
chen Nutzen 
generieren

Relevante Nachhaltigkeitsthemen

Weltweiter Zugang zur 
Gesund heitsver sorgung

Nahrungsmittel 
für eine  wachsende 

Bevölkerung
Klimaschutz

Unseren Anspruch, ökologische und gesellschaftlich-soziale Verantwortung mit unternehmerischen Interessen in Einklang 
zu bringen, verwirklichen wir auf vier Ebenen. 

Die Bayer-Nachhaltigkeitsstrategie

Zentrale Anliegen: Dialog und Engagement
Mitarbeiter-
beziehungen

Gesellschaftliches 
Engagement

Stakeholder-
Dialog

Industrie- 
Initiativen

Verantwortungsvolle Geschäftspraktiken

Lieferanten-
management Compliance Personal-

politik

Gesundheit, 
Sicherheit & 

Umwelt

Produkt-
verantwor-

tung

Konzernstrategie &  Geschäftsstrategien Teilkonzerne
Bayer 

HealthCare
Bayer 

CropScience
Bayer 

MaterialScience

4

3

2
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Die vier Ebenen unserer Nachhaltigkeits -
strategie (Grafi k, S. 8):

1. Dialog und Engagement: Wir berücksichti-
gen in unserer Nachhaltigkeitsstrategie die Er-
wartungen unserer Anspruchsgruppen. Dieses 
Grundverständnis gilt auch für unsere Mitarbei-
terbeziehungen und den Austausch zwischen 
Industrie, Wissenschaft und Politik. Es schließt 
ebenfalls unser gesellschaftliches Engagement 
mit ein. 
2. Verantwortungsvolle Geschäftspraktiken:
Kernpunkte sind dabei „Compliance“, eine 
verantwortungsbewusste Personalpolitik, Pro-
duktverantwortung, Fragen der Sicherheit 
und Gesunderhaltung sowie ein nachhaltiges 
Lieferantenmanagement. 

3. Einbindung von Nachhaltigkeit in das Ge-
schäft: Die Nachhaltigkeitsstrategie wird von al-
len Geschäftsbereichen übernommen und in die 
Geschäftstätigkeiten integriert und umgesetzt. 
Vor allem durch unsere Innovationen und Pro-
dukte wird sie zu einem integralen Bestandteil 
unseres unternehmerischen Handelns.
4. Gesellschaftliche Herausforderungen 
(relevante Nachhaltigkeitsthemen): Unser 
Nachhaltigkeitsprogramm – nah an unseren 
Produkten – umfasst Lösungen für große gesell-
schaftliche Herausforderungen wie eine nach-
haltige Gesundheitsversorgung, hochwertige 
Nahrungsmittel für eine wachsende Weltbe-
völkerung sowie Klima- und Ressourcenschutz. 
Unsere neun Leuchtturm-Projekte verdeutlichen 
den Kern unserer Strategie besonders gut.

6 bayer web 
Nachhaltigkeits-
programm

7 online-bericht 
Entwicklung Bayer-
Nachhaltigkeits-
programm

9 www 
un Global Compact

8 www 
Responsible Care

Im Dialog mit unseren Anspruchsgruppen

Als gesellschaftlich engagiertes und weltweit 
 tätiges Unternehmen wissen wir, dass es auf ei-
nen offenen und transparenten Dialog mit allen 
Interessengruppen ankommt. Ohne den regel-
mäßigen Austausch mit unseren Stakeholdern 
lässt sich keine Zustimmung für unternehme-
risches Handeln erzielen. Für uns bedingen 
sich nachhaltiges Handeln und kontinuierli-
cher Dialog gegenseitig. Diese Grundhaltung 
unterstreichen wir mit unserem Bekenntnis 
zur „Responsible Care®“-Initiative der Chemi-
schen Industrie und zu den zehn Prinzipien des 
„un Global Compact“. Als Erst unterzeichner 
der „Global Compact“-Initiative „Corporate 

Sustainability Leadership – lead“ treiben wir 
unter dem Dach der Vereinten Nationen die 
strategische Weiterentwicklung von Nachhal-
tigkeit international voran.

Mit unseren Stakeholdern suchen wir den 
zielgerichteten Austausch auf lokaler, nationaler 
und internationaler Ebene. Zu unseren direkten 
Partnern zählen wir Mitarbeiter, Kunden und 
Lieferanten. Die Gruppe der Investoren sichert 
unsere wirtschaftliche Basis. Auch mit den Ver-
tretern öffentlicher Interessen suchen wir das 
Gespräch: Die Anwohner an unseren Standor-
ten, Nichtregierungsorganisationen sowie Po-
litiker bilden die dritte Anspruchsgruppe. Zu 

Finanzmarktteilnehmer
 Gesunde Finanzlage
 Nachhaltiges Wachstum
 Materielle Risiken
 „ESG“-Indikatoren

Rahmenbedingungen
 Compliance
 Corporate Governance
 Kooperation/Interessen-
vertretung
 Offener Meinungs-
austausch

Gesellschaftliche 
 Interessengruppen

 Transparenz
 Verantwortlichkeit
 Risikomanagement
 Offenheit für 
 Stakeholder-Belange

Partner
 Sichere Produkte
 Verantwortung in der 
Lieferkette
 Attraktive Arbeitsplätze
 Diversity und Chancen-
gleichheit

Unsere wichtigsten Anspruchsgruppen lassen sich in vier größere Bereiche gliedern. Die jeweiligen Stakeholder setzen 
unterschiedliche thematische Schwerpunkte. 

Überblick über unsere wichtigsten Anspruchsgruppen 
und ihre Haupt-Interessenbereiche

Aktionäre

Banken

Versicherungs-
gesellschaften

Gesetzgeber

Behörden

Wissenschaft

Politik

Öffentlich-
keit

NGO

Nachbarschaft

Wettbe-
werber

Lieferanten

Kunden

Mitarbeiter

Verbände

Hochschulen/
Schulen
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10 online-bericht 
Stakeholder-Dialog

Stakeholder-Management strategisch ausrichten

In systematischen Stakeholder-Dialogen se-
hen wir weltweit die Basis für ein besseres 
gegenseitiges Verstehen und den Aufbau von 
Vertrauen. Im Gespräch mit Vertretern unse-
rer Anspruchsgruppen legen wir uns gegen-
seitig Sichtweisen und Handlungsoptionen 
offen dar. Gemeinsam identifi zieren wir He-
rausforderungen und betrachten diese aus 
verschiedenen Blickwinkeln. Wichtige Anre-
gungen unserer Stakeholder fl ießen als Impul-
se in das Unternehmen zurück. Durch diese 
Vorgehensweise erkennen wir Risiken eher, 
entdecken Verbesserungsmöglichkeiten und 
können Trends ebenso wie neue Marktchan-
cen aufnehmen. So wollen wir 2011 bei allen 
strategischen Investitionsprojekten ein neu-
entwickeltes Instrument testen: Der „Stake-
holder Check“ soll es uns ermöglichen, die 
Perspektiven von Stakeholdern bei Investiti-
onsentscheidungen besser zu berücksichtigen. 
Mit der Materialitätsanalyse ermitteln wir die 
für das Unternehmen wesentlichen Themen, 
indem wir die Bedeutung der Themen für unse-
re externen Stakeholder in Bezug zur internen 
Relevanz setzen (siehe Grafi k oben). 

Bayer hat eine Vielzahl an Maßnahmen und 
Formaten entwickelt, sodass wir uns mit 
unseren Anspruchsgruppen angemessen 
austauschen können. Unterschiedliche Praxis-
beispiele zu Stakeholder-Dialogen haben wir in 
die nachfolgenden Kapitel integriert. Für uns 
zentrale Dialogbeispiele und -formen aus dem 
Jahr 2010 haben wir zusätzlich online in einem 
Überblick zusammengefasst.  

Insbesondere unseren Mitarbeitern bieten 
Jahresgespräche und Mitarbeiter-Befragun-
gen weitere Möglichkeiten zu Anregung und 
 Kritik. Mehr dazu fi nden Sie im Kapitel „Mit-
arbeiter“, S. 35f. Im Zusammenspiel mit unse-
ren Inves toren stellen Investoren-Konferenzen, 
Roadshows, Einzelgespräche, die Hauptver-
sammlung und die ir-Webseite wichtige Kom-
munikationsinstrumente dar. Unser Vorstand 
und die Investor-Relations-Abteilung stehen 
im regelmäßigen Dialog mit privaten und in-
stitutionellen Anlegern sowie Finanzana-
lysten und informieren sie, unterstützt vom 
Konzernbereich „Environment & Sustainabili-
ty“, auch über unsere Aktivitäten im Bereich 
Nachhaltigkeit. 

Diese Materialitätsmatrix stellt die Bedeu-
tung verschiedener Themen aus Sicht un-
serer Anspruchsgruppen in Relation zur 
internen Relevanz dar: 
Durch regelmäßige Befragungen erheben 
wir,  welche Themen für unsere Stakehol-
der-Gruppen besonders wichtig sind. Hinzu 
kommen Informationen aus unseren viel-
fältigen Dialogen, sodass wir die Themen-
relevanz systematisch einschätzen können. 
Dies fl ießt in die Weiterentwicklung unserer 
Nachhaltigkeitsstrategie ein. 
Um die Bedeutung von Themen aus Sicht 
des  Unternehmens ebenso systematisch be-
werten zu können, werden seit 2009 Work-
shops mit Managementvertretern in allen 
Teilkonzernen veranstaltet. Die jeweilige 
Themenrangfolge haben wir konzernüber-
greifend zusammengeführt. 
Die Gegenüberstellung in der sogenann-
ten „Materialitätsmatrix“ zeigt auf, wel-
chen Themen wir uns vordringlich widmen 
müssen. 
Erneuerbare Energien sind insgesamt ein 
wichtiges Zukunftsthema, derzeit aber 
für die Nutzung in der energieintensiven 
 Chemieproduktion noch nicht ausreichend 
verfügbar.

Wesentliche Themen:
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schutz 
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versorgung
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sicherheit

den Vertretern des öffentlichen Interesses ge-
hört nicht zuletzt auch die breite Öffentlich-
keit. Und schließlich bewegen wir uns in einem 

Handlungsrahmen, der von der Gesetzgebung, 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und den 
 öffentlichen Trägern bestimmt wird. 
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Richtlinien schaffen einen Orientierungsrahmen

verantwortlichen Konzerngremien mehr denn je 
daran gemessen, ob die Nachhaltigkeits strategie 
über  konkrete Programme und Maßnahmen in 
die Unternehmensstruk turen integriert ist. 

In unseren internen Konzernregelungen  haben 
wir den Nachhaltigkeitsgedanken fest verankert. 
Dazu gehören neben der „Bayer Sustain able 

Verantwortliches Handeln ist ein wesent-
liches Ziel von Bayer. Bereits unser Enga-
gement in den 1970er- und 1980er-Jahren 
belegt das. Eine Übersicht zur Entwicklung 
von Nachhaltigkeit bei Bayer haben wir  online 
zusammengestellt. Heute werden Bayer, als 
global agierendes Unternehmen, und seine 

Nachhaltigkeitsmanagement und Organisationsstruktur 

übergreifende Fachfragen und setzt bei Bedarf 
Fachausschüsse und Teilgremien ein. Unter Vorsitz 
des Konzernbereichsleiters Environment & Sustain-
ability steuern die Nachhaltigkeitsverantwortli-
chen der Teilkonzerne und Servicegesellschaften 
die Umsetzung der Strategie. Neben diesen kon-
zernweiten Gremien haben unsere Teilkonzerne, 
Regionen und Länder Organisationsstrukturen ge-
schaffen, die auf spezifi sch relevante Themen, Zie-
le und Maßnahmen fokussieren. 

Die für uns handlungsleitende „Bayer Sustain-
able Development Policy“ regelt auch die Zusam-
menarbeit mit anderen Gremien. Das betrifft die 
Strukturen der Teilkonzerne und themenverwand-
te Gremien wie das „Bayer Community Council 
Innovation“, das „Bayer Community Council In-
dustrial Operations“ oder das „Bayer Community 
Council Politics“. Besonders eng stimmen wir un-
sere Ausrichtung in puncto Nachhaltigkeit mit dem 
„Bayer Community Council Health, Safety, Envi-
ronment & Quality“ ab, das dem „Bayer Communi-
ty Board Technology, Innovations & Environment“ 
untergeordnet ist. Das Gremium wird ergänzt 
durch das neugeschaffene „Bayer Safety Council“ 
(siehe S. 63).

Als strategische Maßnahme von langfristiger 
Tragweite stellt das Nachhaltigkeitsmanagement 
eine Aufgabe für den gesamten Bayer-Konzern 
dar. Diese lässt sich nur gemeinsam mit den Teil-
konzernen und den Servicegesellschaften umset-
zen. Dementsprechend bildet ein Gremium auf 
Konzernebene den Kern der Führungsstruktur: 
das „Bayer Community Board Sustainable De-
velopment“ (cb sd) unter der Leitung des Vor-
stands für Innovation, Technologie und Umwelt. 
Das Board trägt die Verantwortung für die Aus-
richtung und Steuerung unserer konzernweiten 
Nachhaltigkeitsstrategie. Das Konzerngremium 
defi niert Ziele und Initiativen, beschließt korre-
spondierende Konzern-Regelungen und über-
wacht deren Umsetzung. Weitere Mitglieder 
sind je ein Vorstandsmitglied der Teilkonzerne, 
die Geschäftsführer von Bayer Business Services 
und Bayer Technology Services sowie die Leiter 
von sieben Konzernbereichen. 

Das „Bayer Community Council Sustainab-
le Development“ unterstützt auf der Fachebe-
ne die operative Ausrichtung von Nachhaltigkeit 
und koordiniert konzernübergreifend die Unter-
nehmensprozesse und -funktionen. Es behandelt 

11 online-bericht 
Entwicklung von 
Nachhaltigkeit

Das Konzerngremium „Community Board Sustai-
nable Development“ (CB SD)  bildet den Kern un-
serer Führungsstruktur. Vordere Reihe (v.l.n.r.): 
Dr. Tony Van Osselaer, Bayer MaterialScience, 
Leiter  Industrial Operations, Ursula Mathar, 
CB SD Secretary, Dr. Wolfgang Plischke, Lei-
tung CB SD, Mitglied des Vorstands der Bay-
er AG, Jörg Krell, Leiter Corporate Offi ce. 
Mittlere Reihe (v.l.n.r.): Dr. Roland  Hartwig, 
 Leiter Law & Patents, Dr. Alexander Moscho, 
Leiter Corporate Development, Dr. Dirk Van 
 Meirvenne, Geschäftsführer Bayer  Technology 
Services,  Dr. Wolfgang Große Entrup, Leiter 
 Environment & Sustainability. 
Hintere Reihe (v.l.n.r.): Dr. Franz-Josef  Placke, 
Bayer CropScience, Leiter  Development, 
Dr. Hartmut Klusik, Bayer HealthCare, Leiter 
Product  Supply, Daniel Hartert,  Vorsitzender 
der Geschäftsführung Bayer  Business  Services. 
Nicht im Bild: Dr. Horst-Uwe Groh, Leiter 
 Corporate Human Resources & Organization, 
Dr. Alexander Rosar, Leiter  Investor  Relations, 
 Michael Schade, Leiter Communications.

Bayer Community Board Sustainable Development 

12 bayer web 
Sustainable Develop-
ment Policy
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Reduzierung der Menge gefährlicher Pro-
duktionsabfälle auf unter 2,5 % pro Tonne 
Verkaufsprodukt und die Einhaltung einer 
jährlichen Obergrenze von 20 Tonnen bei 
ods-Emissionen. Beide Ziele haben wir in un-
sere neuen Ziele 2015 aufgenommen. 

Das Zieleprogramm hat das Bewusstsein 
im Unternehmen für die Verantwortung zur 
nachhaltigen Entwicklung gestärkt, die inter-
ne Akzeptanz gesteigert und Chancen für das 
geschäftliche Potenzial der Nachhaltigkeit auf-
gezeigt. Es hat dazu beigetragen, unser Nach-
haltigkeitsmanagement für die Stakeholder 
transparenter und messbarer zu machen und 
die entsprechenden Instrumente weiterzuent-
wickeln. Besonders hervorzuheben sind unsere 
Erfolge beim Arbeitsschutz, bei der Reduktion 
von Treibhausgas-Emissionen bis hin zur Imple-
mentierung unserer eigenen Menschenrechts-
position und Entwicklung eines nachhaltigen 
Beschaffungsmanagements.

Eine detaillierte Aufbereitung der Zielerrei-
chung 2006+ haben wir online bereitgestellt.

2005 hatten wir uns zum ersten Mal mit dem 
Fünf-Jahres-Zieleprogramm „2006+“ ambitio-
nierte und zu einem wesentlichen Teil mess-
bare Ziele gesteckt. Über unsere Fortschritte 
und Herausforderungen haben wir in den ver-
gangenen Jahren regelmäßig berichtet. Das 
Programm entstand nach Stakeholder-Analy-
sen, Benchmarkstudien und einer stärkeren 
Fokussierung des Konzerns auf das Thema 
Nachhaltigkeit. 
–  Das Programm umfasste insgesamt 45 Zie-

le in den Handlungsfeldern Innovation (17), 
Produktverantwortung (3), exzellente Unter-
nehmensführung (7), gesellschaftliche Ver-
antwortung (10) und Verantwortung für die 
Umwelt (8).

–  Ende 2010 hatten wir 30 (67 %) dieser Ziele 
vollständig oder nahezu erreicht oder als fort-
laufend defi niert (Zielerreichungsgrad 4 und 5).

–  12 Ziele (26 %) konnten teilweise (Zielerrei-
chungsgrad 2 und 3) erreicht werden.

–  3 Ziele (7 %) haben wir bis Ende 2010 kaum 
oder nicht erreicht. Nicht erreicht wurde die 

Zieleprogramm 2006 – 2010: gesteckte und erreichte Ziele 

„Die Steuerung durch Ziele und Indikatoren ist ein integraler Bestandteil unseres Nachhaltigkeitsmanagements. So 
schaffen wir Transparenz und Überprüfbarkeit für unsere Stakeholder“, betont Dr. Wolfgang Große Entrup, Leiter des Kon-
zernbereichs „Environment & Sustainability“. Bayer hat sich dazu nach Abschluss des Programms 2006  –  2010 neue ambi-
tionierte Ziele bis 2015 gesetzt. Diese haben wir konsequent an unserer Wertschöpfungskette ausgerichtet. Sie schließen 
auch unsere ehrgeizigen, längerfristig angelegten Klimaziele zur Treibhausgas-Reduzierung ein, die wir nochmals ver-
schärft haben. Unsere „Ziele 2015“, die sich überwiegend auf konkret messbare Indikatoren beziehen, und unser Nachhal-
tigkeitsprogramm mit seinen Zielen machen deutlich, wohin wir uns entwickeln wollen: zu einer noch stärkeren Integration 
von Nachhaltigkeit in die Geschäftstätigkeit. Auf diesem Weg wollen wir unsere Position als verantwortungsbewusstes Un-
ternehmen weiter verbessern und unseren Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung der Gesellschaft noch strategischer 
voranbringen. 

Alle neuen Ziele 2015 fi nden Sie in der vorderen Umschlagklappe dieses Berichts. 
Außerdem haben wir sie den fünf Handlungsfeldern dieses Berichts zugeordnet: Unternehmensführung, Mitarbeiter, Inno-
vationen & Produkte, Ökologie sowie gesellschaftliches Engagement. Am Beginn jedes dieser Kapitel fi nden sich die ent-
sprechenden Ziele.

Development Policy“ unsere Posi tion zu Men-
schenrechten und Arbeitsbedingungen, die 
„Corporate Compliance Policy“, die „Direktive 
zu Integrity & Responsibility in Communications 
and Marketing“ sowie die Beschaffungsrichtli-
nien von Bayer.

Auf dieser Basis entwickeln wir konzernwei-
te Richtlinien, etwa zu hseq-Audits, zu Spenden, 
zur Verfahrens- und Anlagensicherheit oder 
zu unserem Verhaltenskodex für Lieferanten 
(„Supplier Code of Conduct“). Dadurch wollen 
wir sicherstellen, dass unsere Nachhaltigkeits-
strategie in allen Unternehmensbereichen und 
entlang der gesamten Wertschöpfungskette kon-
sequent umgesetzt wird. Gestützt werden diese 

Richtlinien maßgeblich von effi zienten Manage-
mentsystemen, die wir im Kapitel „Ökologie“, 
S. 54ff., weiter ausführen. 

Der 2009 erfolgreich erprobte „Bayer Sus-
tainability Check“ wird nun systematisch im 
Konzern eingeführt. Er überprüft die Nachhal-
tigkeitsauswirkungen unserer Produkte und Pro-
duktgruppen. Im Kapitel „Unternehmensführung“ 
werden Werkzeuge, mit deren Hilfe wir aktiv die 
Themen Compliance und Risikomanagement 
 (siehe S. 28f.) sowie Beschaffungsmanagement 
(siehe S. 31f.) in unserer Organisation umsetzen 
und verankern, näher vorgestellt. Eine Übersicht 
über die Integration der Nachhaltigkeit auf allen 
Konzernebenen haben wir online hinterlegt.

16 bayer web 
Supplier Code of 
Conduct

18 online-bericht 
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Interview mit Dr. Wolfgang Plischke 

„Nachhaltigkeit ist ein wesentlicher Bestandteil 
unserer Unternehmensstrategie“

Dr. Wolfgang Plischke, im 
Vorstand der Bayer AG ver-
antwortlich für Innovation, 
Technologie und Umwelt 
sowie für die Region Asien/
Pazifi k

Herr Dr. Plischke, mit den Nachhaltigkeitszie-
len „2006+“ hatte sich Bayer ehrgeizige  Ziele 
gesteckt. Ende 2010 lief das Programm aus. 
Welche Bilanz ziehen Sie?
Wir haben intensiv an den Zielen unseres Fünf-
Jahres-Programms „2006+“ gearbeitet und konn-
ten es zu großen Teilen im vergangenen Jahr 
erfolgreich abschließen. Besonders in der Reduk-
tion von Treibhausgasen haben wir in den ver-
gangenen Jahren sehr viel erreicht, ebenso im 
Arbeitsschutz. Doch die  Anforderungen im Um-
weltschutz und für die gesamte Unternehmens-
führung steigen, sodass wir jetzt nicht die Hände 
in den Schoß legen können. Eine weitere Heraus-
forderung liegt darin, unsere Nachhaltigkeitsstra-
tegie weltweit erfolgreich umzusetzen. 

Wie geht es jetzt weiter?
Mit unseren „Zielen 2015“ wollen wir Nachhaltig-
keit entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
in unsere Geschäftstätigkeit noch weiter integ-
rieren. Dazu strukturieren wir unsere Berichter-
stattung in fünf Handlungsfelder, in denen diese 
Ziele umgesetzt werden: Unternehmensführung, 
Mitarbeiter, Innovationen und Produkte, Ökologie 
sowie unser gesellschaftliches Engagement. So 
haben wir festgelegt, die spezifi schen Treibhaus-
gas-Emissionen von 2005 bis 2020 konzernweit 
um 35 Prozent zu senken. Bei MaterialScience 
streben wir in diesem Zeitraum sogar einen Rück-
gang von 40 Prozent an. Sie sehen: Wir setzen 
uns aktiv für den Klimaschutz ein.

Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit für das 
Kerngeschäft?
Nachhaltigkeit ist ein wesentlicher Bestandteil 
unserer Unternehmensstrategie. Schon an unse-
ren Schwerpunktthemen – nachhaltige Gesund-
heitsversorgung, hochwertige Nahrungsmittel für 
eine wachsende Weltbevölkerung sowie Klima- 
und Ressourcenschutz – sehen Sie, wie sehr un-
ser Geschäft auf Nachhaltigkeit ausgerichtet ist. 
Genauso wichtig ist es uns, im Geschäftsalltag al-
ler Bereiche nachhaltig zu handeln. Nehmen wir 
zum Beispiel den Einkauf: Alle Lieferanten wer-
den seit 2009 dank unseres Verhaltenskodexes 
auf Nachhaltigkeit verpfl ichtet. Wir überprüfen 
insbesondere bei Lieferanten aus Risikoländern 
und in strategischen Bereichen konsequent, ob 
unsere hohen Ansprüche von den Zulieferern 
eingehalten werden.
Auch in der Produktentwicklung kommt Nach-
haltigkeit eine Schlüsselrolle zu. Wir wollen mit 
unseren Innovationen einen Beitrag zur nachhal-
tigen Entwicklung der Gesellschaft leisten. Ich 

denke da an unsere erfolgreichen Entwicklungen 
der jüngsten Zeit, etwa unseren innovativen Ge-
rinnungshemmer Xarelto, neue Saatgut-Varian-
ten zur Ertragssteigerung wie InVigor oder die 
Entwicklung neuer Kunststoffl eichtbauelemen-
te. Dabei gilt der Sicherheit und Verträglichkeit 
unserer Produkte unsere ganze Aufmerksamkeit.  

Welche Bedeutung hat für Sie der Dialog mit 
Interessengruppen?
Ohne Dialog gibt es keine Transparenz und 
ohne Transparenz kein Vertrauen. Bayer steht 
als weltweit tätiges Unternehmen in der Öffent-
lichkeit. Wir sehen uns immer wieder auch Kri-
tikern gegenüber, denen wir uns im Gespräch 
und in Diskussionen stellen, zu Themen wie Arz-
neimittelzugang in Entwicklungs- und Schwel-
lenländern oder Tierversuchen. Daher sind für 
uns Wissenstransfer und gegenseitige Impulse 
entscheidend. Wir wollen akzeptierter Teil der 
Gesellschaft sein und benötigen langfristig Zu-
stimmung zu unserem unternehmerischen Han-
deln. Auch das sichert unsere Zukunftsfähigkeit.

Wie wollen Sie die Akzeptanz in der 
Gesellschaft erreichen?
Die Grundlage bildet ein partnerschaftliches 
Verhältnis mit allen Interessengruppen, zu de-
nen wir in Beziehung stehen, ob es die Nach-
barn an unseren weltweiten Standorten sind, die 
Mitarbeiter, unsere Aktionäre oder die Medien. 
Wir wollen allen gleichermaßen auf Augenhöhe 
begegnen und uns unserer Verantwortung ihnen 
gegenüber stellen. 

Bayer gehört zu den Erstunterzeichnern des 
„UN Global Compact LEAD“, der neuen Platt-
form für „Corporate Sustainability Leader-
ship“. Warum ist das für Sie so wichtig?
Dieser Beitritt ist für uns ein folgerichtiger Schritt: 
Zehn Jahre, nachdem wir beim „UN Global Com-
pact“ zu den Erstunterzeichnern gehörten, ver-
pfl ichten wir uns jetzt zur Entwicklung und 
Umsetzung eines anspruchsvollen, neuen Akti-
onsplans. Er soll helfen, die globalen Zukunfts-
herausforderungen gemeinsam zu bewältigen. 
Das entspricht auch den Zielen unserer Strategie. 

Setzt Bayer damit neue Maßstäbe?
Ich bin mir sicher, dass wir mit unseren „Zielen 
2015“ und der Leadership-Initiative der Verein-
ten Nationen weltweit auch weiterhin in vor-
derster Reihe stehen, wenn es um nachhaltiges 
Wirtschaften geht. Damit sind wir für die Zukunft 
gut gerüstet.
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Apothekerin Lulu Amakelech (r.) 
erklärt Tizita Getachew (l.) die An-
wendung eines Kontrazeptivums. 
Bayer hat 2010 zusammen mit 
der US-Behörde für  internationale 
 Entwicklung USAID ein orales 
Kontra zeptivum zu einem reduzier-
ten Preis in Äthiopien eingeführt.
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Die stetig wachsende Weltbevölkerung und der 
demografi sche Wandel vergrößern die Herausfor-
derung, rund um den Globus eine angemessene 
gesundheitliche Versorgung zu gewährleisten. Vor 
allem in Entwicklungs- und Schwellenländern leben 
immer mehr Menschen, denen es an notwendigen 
Arzneimitteln und medizinischer Behandlung fehlt. 
Mit Allianzen für eine nachhaltige Gesundheitsver-
sorgung engagiert sich Bayer dort, wo Bedarf be-
steht und die eigenen Kompetenzen am höchsten 
sind. „Wir fördern weltweit den Zugang von Medi-
kamenten und verbessern das Wissen über Gesund-
heit“, erläutert Dr. Ulrich-Dietmar Madeja, Leiter 
„Social Healthcare Programs“ bei Bayer HealthCare.

Engagement zur Gesundheitsversorgung
Damit möglichst viele Menschen von den Leistun-
gen des Konzerns profi tieren, hat Bayer HealthCare 
seine „Access to medicine“ (atm)-Strategie in den 
vergangenen Jahren sukzessive weiterentwickelt. 
Ziel ist es, die Beiträge des Unternehmens noch 
wirksamer zu gestalten, gesellschaftliche Verantwor-
tung wahrzunehmen und Geschäftschancen in ei-
nem dynamischen Umfeld zu wahren. Diese Aspekte 
stehen gleichberechtigt nebeneinander und sind Teil 
der  Bayer-Nachhaltigkeitsstrategie. Ihre Umsetzung 
erfolgt durch das Bayer-Nachhaltigkeitsprogramm 
mit seinen Leuchtturm-Projekten.

Um eine nachhaltige Gesundheitsversorgung zu 
gewährleisten, müssen verschiedene gesellschaft-
liche Gruppen zusammenwirken. Viele Projekte 
werden durch Zusammenarbeit in Kooperationen 
überhaupt erst möglich. 

Unsere Leuchtturm-Projekte „ Familienplanung“ 
und „Vernachlässigte Krankheiten“, die wir in 
Zusam menarbeit mit staatlichen und Nichtregie-
rungsorganisationen umsetzen, verdeut lichen unser 
Engagement.

Familienplanung zur Armutsbekämpfung
Die Weltgesundheitsorganisation who schätzt, 
dass von weltweit rund 210 Millionen Schwanger-
schaften pro Jahr etwa 38 % ungeplant sind und 
20 % abgebrochen werden. Vor allem in Entwick-
lungs- und Schwellenländern mit hoher Mütter- und 

Kindersterblichkeit haben Frauen keine Möglich-
keit, sich vor ungewollten Schwangerschaften zu 
schützen. Es fehlt an Verhütungsmitteln und Fami-
lienplanung gehört häufi g noch zu den Tabu-The-
men. Bayer als Weltmarktführer für Kontrazeptiva 
hat seit Jahrzehnten Erfahrung auf dem Gebiet der 
Empfängnisverhütung. Mit dem Leuchtturm-Pro-
jekt „Familienplanung“ unterstützen wir das Mil-
lenniumziel der Vereinten Nationen, die Kinder- und 
Müttersterblichkeit bis 2015 zu senken. 

In gemeinsamen Projekten mit „usaid (United 
States Agency for International Development)“ und 
Nichtregierungsorganisationen wie beispielsweise 
der „unfpa (United Nations Population Fund)“ wur-
den von Bayer HealthCare 2010 rund 118 Millionen 
Einheiten unterschiedlicher Kontrazeptiva bereitge-
stellt: Beispiele sind Ein- und Dreimonatsspritzen, 
Implantate und Hormonspiralen (Intrauterinsyste-
me) und die Pille mit allein 110 Millionen Monats-
packungen. 80 % der Kontrazeptiva gingen mithilfe 
der Organisationen in die Sub-Sahara-Staaten. Da-
mit wurden 2010 weltweit rund 16 Millionen Frau-
en erreicht. 

„Neben der logistischen Verfügbarkeit stellt der 
Preis von Verhütungsmitteln einen essenziellen Fak-
tor für den Zugang der Patienten dar“, sagt Klaus 
Brill, Leiter der Abteilung „Commercial Relations“ 
bei Bayer HealthCare. Das Unter nehmen konnte im 

Fast sieben Milliarden Menschen leben auf der Erde – darunter rund zwei Milliarden ohne 

angemessene gesundheitliche Grundversorgung. Gemeinsam mit internationalen Partnern setzt 

sich Bayer für eine Verbesserung dieser Situation ein. Durch unser strategisches Engagement 

werden die Leistungen unseres HealthCare-Kerngeschäfts – also unsere hochwertigen Medika-

mente und Therapien – in zahlreichen Programmen für die Gesundheit weltweit wirksam. 

Im Einsatz für die Gesundheit
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Leuchtturm-Projekt „Familienplanung“:
  Gemeinsam mit USAID bis 2012 Einführung von Originalprodukten zur 
Empfängnisverhütung zu marktkonformen Preisen in elf afrikanischen 
Ländern
  Gemeinsam mit unseren Partnern (z. B. USAID, UNFPA, IPPF) Verdopp-
lung der derzeitigen Aktivitäten in der Familienplanung 
  Steigerung der Lieferung von oralen Kontrazeptiva auf 110 Millionen 
Zyklen pro Jahr gemeinsam mit Partnern (z. B. USAID)

Leuchtturm-Projekt „Vernachlässigte Krankheiten“:
  Unterstützung der WHO im Kampf gegen Chagas und bei der Behand-
lung der Afrikanischen Schlafkrankheit
  Forschung zur Verkürzung der Tuberkulose-Behandlung gemeinsam 
mit der „Global Alliance for TB Drug Development“

Ziele Nachhaltigkeitsprogramm
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Jahr 2010 gemeinsam mit usaid in Äthiopien das 
orale Kontrazeptivum Microgynon™fe zu einem re-
duzierten Preis einführen, sodass sich auch Frauen 
mit geringerem Einkommen dieses Präparat leis-
ten können. Bis Ende Februar 2011 wurden bereits 
über 26.000 Packungen Microgynon™fe von Frau-
en in Äthiopien erworben. Uganda, Tansania sowie 
acht weitere Staaten in Afrika werden bis 2013 fol-
gen. usaid übernimmt in den nächsten fünf Jahren 
die Kommunikationsmaßnahmen wie Information 
und Werbung. Bayer stellt Microgynon™fe und die 
Vertriebswege zur Verfügung. 

Partnerschaften für sexuelle Aufklärung 
Eine autonome Familienplanung setzt auch Wissen vo-
raus. Sexualaufklärung bildet einen weiteren Schwer-
punkt in diesem Leuchtturm-Projekt. Zusammen mit 
der Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (dsw) setzt 
sich Bayer in Entwicklungsländern für Aufklärungs-
maßnahmen zur Verbesserung der sexuellen und re-
produktiven Gesundheit junger Menschen ein. So hat 
das gemeinsam in Uganda umgesetzte Präventions-
konzept zum Ziel, bereits Jugendliche im Alter von 10 
bis 14 Jahren aufzuklären, damit diese bei ihren ersten 
sexuellen Erfahrungen verantwortungsbewusst han-
deln und gesundheitliche Gefahren vermeiden. 

Die Schlüsselkomponente des Projekts „Improving 
the Sexual and Reproductive Health of Young Adole-
scents in Uganda“ ist eine umfassende und altersge-
rechte Aufklärungsarbeit in Schulen und Gemeinden 
und setzt auf individuelle und integrierte Aufklärungs-
arbeit von und für Jugendliche („peer education“). Die 
Erstellung eines Methodenhandbuchs gewährleistet 
die Nachhaltigkeit und Übertragbarkeit des Konzepts 
auf andere Regionen und Länder. 

Patientenzugangsprogramme  unterstützen
Für einige Krankheiten, die auch in Schwellen-
ländern auftreten, sind innovative Therapien und 
Medikamente erfolgreich auf dem Markt. Sie ste-
hen aber nicht allen Patienten zur Verfügung. Bayer 

HealthCare ermöglicht mit weltweiten Programmen 
Patienten den Zugang zu innovativen Bayer-Produk-
ten, die nicht für alle bezahlbar sind. Dabei reicht 
der Kreis der Empfängerländer über Entwicklungs- 
und Schwellenländer hinaus.

In den usa unterstützt Bayer HealthCare unter-
schiedliche Patientenzugangsprogramme. Allein 
durch die Programme für das Multiple-Sklerose-Me-
dikament Betaferon™, das Medikament Kogenate™ 
zur Behandlung der Bluterkrankheit und das Krebs-
medikament Nexavar™ konnte bis Ende 2010 mehr 
als 63.000 Patienten Zugang zu einer Behandlung 
ermöglicht werden. 

Die Zahl der Patientenzugangsprogramme für 
Nexavar™ wurde 2010 auf insgesamt zwölf Länder 
ausgedehnt. Dazu zählen im asiatischen Raum neben 
China u. a. Indien,  Pakistan, Thailand und Vietnam, 
aber z. B. auch Südafrika und Brasilien. Insgesamt 
steht China im besonderen Fokus unseres Engage-
ments. Bayer ist in China daher mit drei weiteren 
Hilfsprogrammen vertreten. Sie verschaffen bedürfti-
gen Patienten Zugang zu Kogenate™ und Ventavis™, 
das bei  Therapien gegen Lungengefäßkrankheiten 
eingesetzt wird, und ab 2011 auch zu Betaferon™.

Darüber hinaus engagiert sich das Unternehmen 
in China auch für die Fortbildung von Ärzten. Mit 
dem Programm „Go West“ soll die Versorgung der 
Landbevölkerung verbessert werden. Bayer stellte ab 
2010 dafür über einen Zeitraum von fünf Jahren ins-
gesamt 2,3 mio € zur Verfügung. 

Kampf gegen Tropenkrankheiten
Nahezu die Hälfte der Weltbevölkerung – vor allem 
die Ärmsten der Armen – ist nach Angaben der who 
durch Tropenkrankheiten gefährdet. „Entsprechend 
unterstützt Bayer HealthCare seit Jahren die Arbeit 
der who in der Bekämpfung von vernachlässigten 
Tropenkrankheiten“, sagt  Michael Schöttler, Leiter 
„Global Health Policy &  Public  Affairs“ bei Bayer 
HealthCare. 

Gegen die lebensbedrohlichen Infektionskrank-
heiten Chagas in Lateinamerika und die Afrika-
nische Schlafkrankheit stellt Bayer HealthCare in 
einem zweiten Leuchtturm-Projekt die Medikamen-
te  Lampit™ und Germanin™ über die who zur Ver-
fügung. Die Wirkstoffe beider Medikamente wurden 
von der who auf die „Essential Drug List“, die Liste 
lebensnotwendiger Medikamente, gesetzt. 

Im Kampf gegen die Afrikanische Schlafkrank-
heit steht für das frühe Stadium der Krankheit das 
 Bayer-Mittel Germanin™ (Wirkstoff: Suramin) bereit. 
Außerdem liefert Bayer an die who jährlich 400.000 
Lampit™-Tabletten mit dem Wirkstoff Nifurtimox, 
der in Kombination mit einem weiteren Wirkstoff 
eine Therapieform ermöglicht, die auch im späteren 
Stadium Chancen bei der Behandlung der Krankheit 
eröffnet.

Zur Bekämpfung der Chagas-Krankheit wurde im 
März 2011 der bestehende Vertrag mit der who vor-
zeitig bis 2017 verlängert. Die jährliche Medikamen-
tenspende wird auf eine Million Lampit™-Tabletten 
verdoppelt, die fi nanzielle Unterstützung für Logistik 

„ Familienplanung ist in vielen Ländern tabu.“

„Familienplanung in Äthiopien bleibt auch 
weiterhin ein sehr wichtiges Thema. Frau-
en, die keinen leichten Zugang zu Famili-
enplanung haben, sind einer Vielzahl von 
Gesundheitsrisiken ausgesetzt. Mit der 
Bereitstellung von Microgynon Fe durch 
unsere Partnerschaft mit Bayer wird somit 
einem besonderen Erfordernis Rechnung 
getragen. Viele Frauen wollen sich nicht 
auf Dritte verlassen, um einen sicheren 
Zugang zu moderner Familienplanung zu 
gewährleisten, sind jedoch nicht dazu in 

der Lage, die in der westlichen Welt üblichen Preise zu bezahlen. 
Der differenzierte Preisstellungsansatz, den wir derzeit mit Bayer 
weiterverfolgen, ist deshalb vielversprechend.“

Thomas Staal, Vorsitzender von USAID in Äthiopien

Meinung
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und Distribution von 300.000 Dollar pro Jahr wird 
fortgesetzt. Anlässlich der Unterzeichnung des neu-
en Vertrags betonte Dr. Jean Jannin, Koordinator der 
who-Abteilung für innovative und intensivierte Be-
handlungsprogramme zur Kontrolle von vernachläs-
sigten Tropenkrankheiten: „Bei der Bekämpfung der 
tropischen und vernachlässigten Krankheiten stoßen 
öffentliche und staatliche Initiativen oft schnell an 
ihre Grenzen. Wir schätzen es daher, wenn Pharma-
Unternehmen ihren Beitrag leisten. Partnerschaften 
zwischen dem öffentlichen und privaten Sektor bieten 
einen vielversprechenden Ansatz. Die Kombination 
verschiedener Kompetenzen führt oft zu unerwartet 
innovativen Ergebnissen und nachhaltigen Erfolgen.“ 

Mit dem Projekt „Bayer Fights Chagas“ gehen 
 Bayer-Mitarbeiter neue Wege im Kampf gegen die 
Tropenkrankheit. 

Jährlich treten nach who-Angaben neun Milli-
onen neue Fälle an Tuberkulose (tb) auf. Als Part-
ner der „Global Alliance for tb Drug Development“ 
beteiligt sich Bayer HealthCare an der Entwicklung 
einer von sechs auf vier Monate verkürzten Thera-
pie unter Einbezug des Bayer-Wirkstoffs Moxifl oxa-
cin. Insbesondere in Entwicklungsländern mit hoher 
Krankheitslast soll das Medikament nach erfolgter 
Zulassung zu reduzierten Preisen zur Verfügung ge-
stellt werden. 

Über die Aktivitäten von Bayer HealthCare 
 hinaus ist der Konzern im Kampf gegen Infektions-
krankheiten engagiert. Das verdeutlicht eine Rei-
he von Projekten zu den Erkrankungen Malaria und 
Dengue-Fieber. Das Ergebnis eines der Projekte, das 
Produkt LifeNet™, befasst sich mit neuartigen Mos-
kitonetzen, in die bereits ein Wirkstoff gegen Insek-
ten eingearbeitet ist. Die Zusammenarbeit von Bayer 
CropScience und Bayer Technology Services hat 
hier die Entwicklung eines neuartigen, lang wirk-
samen Polypropylen-Netzes ermöglicht. Lesen Sie 

mehr darüber und zu unseren Forschungs-Koope-
rationen im Bereich „Vernachlässigte Krankheiten“, 
u. a. mit dem Liver pooler „Innovative Vector Control 
Consortium (ivcc)“ und dem Unternehmen Senti-
Search, im Internet.

Zum künftigen Vorgehen erläutert Andreas Fibig, 
Leiter Division Bayer HealthCare „Pharmaceuticals“: 
„Unsere Access To Medicine-Strategie gibt uns die 
Möglichkeit, unser geschäftliches Interesse mit unse-
rer gesellschaftlichen Verantwortung zu verknüpfen. 
Davon profi tieren vor allem jene Patienten, die unse-
re Produkte am dringendsten benötigen. Wir werden 
deshalb unser Engagement weiter strategisch aus-
bauen, um die Reichweite unserer Programme zu er-
höhen und damit mehr Patienten zu erreichen.“  

Sexuelle Selbstbestimmung als Menschenrecht
Das Thema Entwicklungshilfe im Fo-
kus: Huzeifa Bodal von der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) stellt fest, dass die 
Bemühungen um sexuelle Selbstbe-
stimmung von Frauen in Entwicklungs-
ländern „sexier“ dargestellt werden 
müssen, damit die Öffentlichkeit dem 
Thema mehr Aufmerksamkeit schenkt. 

Diese Forderung war eine von vielen Anregungen der Arbeitsgruppen 
beim „Internationalen Dialog Bevölkerung und nachhaltige Entwick-
lung“ Anfang Oktober in Berlin. Hier erarbeiteten Experten aus 17 
Ländern Ideen, wie das Recht auf reproduktive Gesundheit – also das 
Recht auf Sexualität und Zugang zu Familienplanungsmethoden – für 
alle Menschen verwirklicht werden kann.

Im Gespräch (v. li.) Gill Greer, ippf, Melinda Crane, Moderatorin, Helena 
Nygren-Krug, (who), und Yasho V. Pradhan, Ministry of Health and Popu-
lation, Nepal 

Dialog
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Weltweites Engagement von Bayer für die Gesundheit

Unser Ziel ist es, allen Menschen den globalen Zugang zur Gesundheitsversorgung zu ermöglichen. Unsere  Projekte zu Familien-
planung, vernachlässigten Tropenkrankheiten und Zugangsprogrammen zu innovativen Medikamenten erstrecken sich mittlerweile 
über den ganzen Globus.
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Einige Länder stehen aufgrund des Klimawandels vor gro-
ßen Herausforderungen bei der Sicherung der Nahrungs-
mittelversorgung. Bayer und die australische Forschungs-
organisation CSIRO haben deshalb ihre Zusammenarbeit 
ausgeweitet. Richard Dickmann, Bayer CropScience, und 
 Vanessa  Gillespie, Forscherin bei CSIRO, begutachten 
eine neue Weizensorte, die mehr Ertrag bringen soll. 
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Die Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmit-
teln bleibt auch in Zukunft ein zentrales Problem in 
vielen Ländern und Regionen. Die Anzahl der Men-
schen wächst exponentiell. Die Vereinten Nationen 
schätzen, dass im Jahr 2050 rund 9,2 mrd Menschen 
auf der Welt leben werden – das sind drei Milliarden 
mehr als heute. Gleichzeitig sagen Experten voraus, 
dass sich die pro Kopf verfügbare landwirtschaftli-
che  Fläche  signifi kant verringern wird. Ertragsver-
luste wegen extremer Wetterbedingungen infolge 
des Klimawandels werden diese Situation weiter 
verschärfen.

Der Agrarsektor steht vor der Herausforderung, ei-
nerseits die Produktivität auf den vorhandenen Anbau-
fl ächen zu steigern und gleichzeitig weltweit die Qualität 
der Erzeugnisse weiter zu verbessern. Denn auch die 
steigende Nach frage nach hochwertigen Obst- und 
Gemüse erzeugnissen in Industrie-, Entwicklungs- und 
Schwellen ländern bleibt ein ungebrochener Trend.

 Kulturpfl anze im Fokus der Strategie
Bayer CropScience hat die spezifi schen Anforderun-
gen der großen Ackerbaukulturen in das Zentrum 
seiner globalen Innovationsstrategie gerückt. Im Rah-
men der „Crop Strategies“ richtet Bayer CropScience 
seine Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten ge-
zielt auf eine nachhaltige landwirtschaftliche Pro-
duktion aus. „Als Innovationsführer bieten wir dem 
Landwirt ein Komplettangebot aus modernem Pfl an-
zenschutz, hochwertigem Saatgut, neuen Lösungen 
aus der Pfl anzenzüchtung, technischem Know-how 
und Serviceleistungen“, erklärt Lykele van der  Broek, 
als Mitglied des Vorstands bei Bayer CropScience 
u. a. verantwortlich für Nachhaltigkeit.

Nachhaltige Landwirtschaft verknüpft ökonomi-
sche, ökologische und soziale Aspekte, um hoch-
wertige und sichere Agrarprodukte herzustellen. 
Die Umweltauswirkungen des Anbaus werden mini-
miert, die biologische Vielfalt soll möglichst erhal-
ten bleiben. Und durch einfachere Anbaumethoden 
und höhere Erträge wird die soziale und wirtschaft-
liche Situation der Menschen in den Anbauregionen 
verbessert. „In unserem Verständnis stellt die nach-
haltige Landwirtschaft eine effi ziente und wettbe-
werbsfähige, langfristig sogar alternativlose Methode 

zur Sicherung der Welternährung dar“, betont Lykele 
van der Broek.

Als global operierendes Unternehmen in 120 Län-
dern begegnen wir einer Vielzahl von geografi schen, 
sozioökonomischen, historischen, kulturellen und 
Umweltkriterien. Unsere Kunden sind sowohl Klein-
bauern als auch landwirtschaftliche Großunterneh-
men. Dementsprechend stark variieren ihre Wünsche 
und Anforderungen an unsere Produkte und Dienst-
leistungen. Unser Beitrag zur Ernährungssicherung 
wird am besten am Beispiel unserer Projekte und Ak-
tivitäten mit Kleinbauern in Schwellenländern deut-
lich. „Landwirtschaftliches Know-how und Beratung, 
fehlende Agrarinfrastruktur, Transport- und Kom-
munikationsmittel sowie Zugang zu Märkten und Fi-
nanzdienstleistungen sind die Schlüsselelemente, die 
häufi g bei Kleinbauern fehlen”, erläutert Dr. Rüdiger 
Schaub, Leiter der Abteilung „Sustainable Develop-
ment“ bei Bayer CropScience. Auf die speziellen Be-
dürfnisse von Kleinbauern gehen wir durch intensive 
Zusammenarbeit und das Angebot eines umfangrei-
chen Dienstleistungspakets ein, das Schulungsmaß-
nahmen, Vermittlung von Know-how bis hin zu 
Wissen über Mitarbeiterführung und Marktentwick-
lung, einschließt.

Für die Umsetzung nachhaltiger Landwirtschaft 
gibt es kein Rezept, das sich auf alle Regionen der 

Ernährungssicherung zählt zu den großen Herausforderungen unserer Zeit. Bayer 

entwickelt in seinem Teilkonzern CropScience Lösungen für diese Herausforderung und 

hat das Thema „Hochwertige Nahrungsmittel für alle“ als ein zentrales Ziel in seinem 

Nachhaltigkeitsprogramm fest verankert. Für den Konzern führt der Weg dorthin 

nur über die nachhaltige Landwirtschaft.

Ernährung im Fokus

Leuchtturm-Projekt „Food Chain Partnership Gemüse”:
   Mit Partnern Lösungen zum nachhaltigen Gemüseanbau entwickeln
   Bis Ende 2011 sollen in 125 Projekten insgesamt 65.000 Landwirte auf 
50.000 Hektar beim Anbau von Gemüse unterstützt werden.
   Für die Landwirte bedeutet das: höhere Erträge, bessere Qualität, 
 größere Absatzchancen sowie eine verbesserte Einkommenssituation.

Leuchtturm-Projekt „Direktaussaat von Reis”:
   Integriertes Programm für nachhaltigen Reis-Anbau mit einer Kombi-
nation aus neuen Anbaumethoden der Direktsaat von vorgekeimtem 
Reis mit dem effi zienten Einsatz von Pfl anzenschutzmitteln und Dünger 
   Ertragssteigerung von rund 10 %
   Senkung des Wasserverbrauchs sowie des Ausstoßes klimaschädi-
genden Methan-Gases um etwa 30 %

Ziele Nachhaltigkeitsprogramm
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die Qualität der Nahrungsmittel zu erhöhen und die 
Einkommenssituation von Landwirten zu verbessern. 
Bayer bringt dazu alle Akteure der  Lebensmittelkette 
zusammen: Landwirte, Händler, Im- und Exporteure 
und Lebensmitteleinzelhändler. „Alle Partner bis hin 
zum Verbraucher können daraus – wie langfristig auch 
Bayer – Nutzen ziehen“, erklärt Dr. Birgitt Walz- Tylla, 
Leiterin des „Food Chain Management“ bei  Bayer 
CropScience.

Die „Food Chain Partnership“-Projekte mit Gemü-
se in Indien nehmen dabei als ein weiteres Leucht-
turm-Projekt im Bayer-Nachhaltigkeitsprogramm eine 
Vorreiterrolle ein. Das Unternehmen startete in Indi-
en bislang Projekte für die Gemüsesorten Okra, Chili, 
Tomaten, Auberginen, Kartoffeln und Gurken. Im Jahr 
2010 wurden in ca. 100 Gemüseanbauregionen auf ei-
ner Fläche von mehr als 40.000 Hektar „Food Chain 
Partnership“-Projekte umgesetzt. Bis Ende 2011 sol-
len die Anbaufl ächen weiter steigen und auf 125 Ge-
müseanbauregionen erweitert werden. 

Die Landwirte lernen von Bayer-CropScience-
Experten nachhaltigen Anbau im Sinne guter land-
wirtschaftlicher Praxis. Dazu gehört der kontrollierte 
und umweltverträgliche Einsatz von Pfl anzenschutz-
mitteln. Hochwertiges Saatgut, verbesserte Be-
handlungspläne und konsequente Kontrolle des 
Schädlingsbefalls erhöhen dabei nicht nur die Er-
träge, sondern auch die Qualität. Ferner wird durch 
die Dokumentation der Pfl anzenbehandlungen durch 
die Landwirte die Produktion transparent und rück-
verfolgbar. Das Ergebnis: Die Landwirte arbeiten 
profi tabler, neue Absatzchancen eröffnen sich, ihr 
Netto-Einkommen steigt. „In zwei Jahren konnte ich 
meine Ernte um gut 40 % steigern“, bestätigt der 
Kleinbauer Ashishkumar Patel, der auf seinen rund 
2,4 Hektar Ackerbaufl äche im Bundesstaat Gujarat 
das in Indien beliebte Gemüse Okra anbaut.  

Weltweit ist Bayer mit ca. 240 „Food Chain 
Partnership“-Projekten vertreten. Schwerpunkte lie-
gen u. a. in Südeuropa, Afrika und Lateinamerika so-
wie Indien und China. In Kenia beispielsweise fördert 
das Unternehmen gemeinsam mit der giz (Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit) den Obst- und 
Gemüseanbau mit dem „Green World Project“. Fer-
ner wurde z. B. die Qualität der Rocha-Birne in Por-
tugal durch eine breit angelegte Kooperation deutlich 
gesteigert. Bestandteil dieser maßgeschneiderten Lö-
sung ist ein optimierter Einsatz von Pfl anzenschutzmit-
teln und eine neue Strategie gegen Pilzbefall. Bei der 
Gemüseproduktion in Guatemala wiederum sorgen die 
Produkte von Bayer CropScience und die Vermittlung 
von Know-how an die kleineren landwirtschaftlichen 
Betriebe für eine Qualitäts- und Ertragssteigerung. 

Schulterschlüsse für die Zukunftsfähigkeit
Mit seinen Kompetenzen bringt sich Bayer 
CropScience auch in weitere Kooperationen mit Or-
ganisationen und Unternehmen ein, die Innovationen 
für eine nachhaltige Landwirtschaft entwickeln. 

Um die Forschungsaktivitäten im Hinblick auf neue 
Reissorten zu vertiefen, haben Bayer CropScience und 
das Internationale Reisforschungsinstitut (irri) in Los 

Welt gleichermaßen übertragen lässt. Bayer hat daher 
einen Baukasten von Maßnahmen entwickelt, dessen 
Elemente auf die unterschiedlichen Länderschwer-
punkte angewandt werden können. Im Jahr 2010 sind 
daraus die ersten „Sustainable Development Road-
maps“ entstanden. In Deutschland konzentriert sich 
der Aktionsplan u. a. auf den Erhalt der Biodiversität. 
In Australien steht im Mittelpunkt der Aktivitäten die 
Entwicklung von Pfl anzen, die gegen die vom Klima-
wandel verursachten Stresseinfl üsse resistent sind. 
Und in Indien zielen die Maßnahmen u. a. auf den 
sparsamen Umgang mit Wasser in der Landwirtschaft.

Nachhaltiger Anbau von Reis 
Für die Hälfte der Weltbevölkerung ist Reis das Nah-
rungsmittel Nummer eins. Die Reisproduktion kann 
aber bereits heute kaum mit dem Konsum mithalten. 
Dieser Herausforderung nimmt sich Bayer CropSci-
ence im Nachhaltigkeitsprogramm mit einem seiner 
Leuchtturm-Projekte an. Kern dieses Projekts, das 
2009 in Indonesien gestartet wurde, ist die mögli-
che Ertragssteigerung und Klimaschonung durch 
Direktsaat. Bayer unterstützt die Bauern bei der Um-
stellung vom ressourcenintensiven Anbau von ge-
pfl anztem Reis auf Direktsaat von vorgekeimtem 
Reis. „Mit dieser Methode können wirtschaftliche, 
ökologische und soziale Interessen ausgewogen 
berücksichtigt werden“, sagt Projektleiter Stephan 
Brunner von Bayer CropScience. Während der Was-
serverbrauch sinkt, steigt der Reisertrag um rund 
10 %. Zugleich wird der Ausstoß von klimaschädi-
gendem Methangas um etwa 30 % gesenkt. Bayer 
kombiniert die Lieferung von Saatgut und Pfl anzen-
schutzlösungen mit der Bereitstellung von Säma-
schinen und Schulungsprogrammen. Im Jahr 2010 
wurde diese nachhaltige Reisanbaumethode bereits 
von mehr als 8.600 Kleinbauern auf einer Fläche von 
über 2.500 Hektar praktiziert.

Food Chain Partnerships mit weltweiten Erfolgen
Mit dem Konzept der „Food Chain Partnerships“ hat 
Bayer CropScience ein Geschäftsmodell entwickelt, 
um u. a. auch Schwellenländer in die Lage zu verset-
zen, ihre landwirtschaftlichen Erträge zu steigern, 

„Training der Erzeuger ist wichtig.“
„Das Food Chain Partnership mit Bayer ist 
für uns als Gemüseexporteur sehr wichtig. 
Insbesondere das Training der Erzeuger 
in puncto guter landwirtschaftlicher Pra-
xis und Produktverantwortung leistet einen 
wertvollen Beitrag. Diese Unterstützung 
ermöglicht eine höhere Produktivität und 
Nachhaltigkeit des Gemüseanbaus. Ferner 
konnte die Global GAP-Zertifi zierung auf-
rechterhalten werden, was für den Export 
von Gemüse nach Europa wichtig ist.“

Edgar Garcia, Produktionsmanager von SIESA, einem führenden 
Gemüse exporteur in Guatemala

Meinung
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Baños, Philippinen, Ende 2009 beschlossen, ihre Zu-
sammenarbeit weiter zu intensivieren. Dabei sollen 
die genetische Vielfalt der Reispfl anze besser genutzt 
und das Management von Pfl anzenkrankheiten ver-
bessert werden.

Eine Ertragssteigerung im Reisanbau haben 
auch weitere Kooperationen von Bayer CropScience 
mit privaten Unternehmen zum Ziel. Dabei wol-
len die Partner mithilfe der Pfl anzen biotechnologie 
 Hybrid-Reissaatgut ent wickeln, das gegenüber her-
kömmlichem Hybrid-Saatgut deutliche Ertragsstei-
gerungen erbringt.

Auch Länder wie Australien stehen vor vielfältigen 
Herausforderungen bei der Sicherung der Nahrungs-
mittelversorgung, vor allem angesichts der Einfl üs-
se aus den stark wechselnden Wetterbedingungen. 
Bayer CropScience und die „Commonwealth Scientifi c 
and Industrial Research Organisation  (csiro)“, Aus-
traliens nationale Forschungsorganisation, weiten ihre 
Zusammenarbeit aus, um die Nachhaltigkeit von neu-
en Kulturpfl anzen zu bewerten. In dem auf zwei Jahre 
angelegten Projekt sollen Methoden entwickelt und 
angewendet werden, mit denen die Auswirkungen 
neuer Getreidesorten auf das Ökosystem und die Er-
nährungssicherheit abgeschätzt werden können – ein-
schließlich des Einfl usses auf den „Carbon Footprint“ 
der Getreideproduktion, also die Treibhausgas-Bilanz. 
Lesen Sie mehr zum  Bayer-Engagement in Australien 
in unserer Broschüre.

Die Entwicklungspipeline ist gut gefüllt
Das Engagement des Konzerns für eine nachhal-
tige Landwirtschaft ist vielfältig. Im Sinne seiner 
Mission „Bayer: Science For A Better Life“ bilden 

Innovationen aber einen besonderen Schwerpunkt. 
„Die Entwicklungspipeline ist gut gefüllt“, bestä-
tigt Dr. Alexander Klausener, Forschungsleiter von 
Bayer CropScience. „Wir haben neben den vier tra-
ditionellen Kernkulturen Baumwolle, Raps, Reis so-
wie Gemüse unsere Forschungsaktivitäten jüngst auf 
Weizen und Soja ausgeweitet.“

Angesichts der mit dem Klimawandel verbunde-
nen Herausforderungen wird das Unternehmen auch 
weiterhin einen Forschungsschwerpunkt auf die Ent-
wicklung von stressresistenten Pfl anzen setzen. Da-
bei werden neben traditionellen Methoden auch 
verantwortungsvoll moderne Züchtungsmethoden 
genutzt. Die Verfahren von Bayer CropScience grei-
fen auf innovative Instrumente wie markergestützte 
Züchtung und die Grüne Gentechnik zurück. 

Food Chain Partnerships: entlang der Wertschöpfungskette – vom Anbau bis zum Verbraucher

Much More Rice: mehr Ertrag, bessere Qualität
Das Programm „Much More Rice“ von 
Bayer CropScience (BCS) ist ein Bei-
spiel dafür, wie die Industrie in Partner-
schaft mit Landwirten sowie staatlichen 
und öffentlichen Einrichtungen zu einer 
nachhaltigen Landwirtschaft beitragen 
kann. Sandra E. Peterson, CEO von BCS, 
traf sich auf einer Asienreise im Mekong-

Delta in Viet nam mit lokalen Reisbauern, um mit ihnen verschiedene 
Anbaumethoden zu diskutieren. Ziel des Programms ist die effi ziente 
Anwendung von Saatgutbehandlungsmitteln, Fungiziden und Insekti-
ziden, durch die Reisertrag und -qualität besser ausfallen können.

Sandra E. Peterson (4. v. r.) im Gespräch mit Reisbauern in Vietnam

Dialog
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Bayer CropScience arbeitet mit allen Partnern der Lebensmittelkette auf Projektbasis, d. h. in sogenannten „Food Chain Partnerships“, 
zusammen. Gemeinsames Ziel ist die nachhaltige Produktion von frischem und gesundem Obst und Gemüse, um die Anforderungen 
der Verbraucher an die Qualität von Nahrungsmitteln erfüllen zu können.

Landwirte Lebensmittel-
hersteller

Importeure und 
Exporteure

Lebensmittel-
einzelhandel

Verbraucher
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In Greater Noida, Indien, wurde kürzlich 
ein weiteres EcoCommercial Building 
fertiggestellt. Dr. Ram Sei Yelamanchili 
(l.), Bayer MaterialScience Head Center 
of Excellence, India, und Krishna Kumar 
Mitra, Lloyd Insulations (India) Limited, 
mit MakrolonTM-Platte und Dämmstoff-
material, die beide dort verbaut wurden.
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2010 war seit Beginn der Aufzeichnungen im Durch-
schnitt eines der wärmsten Jahre auf der Erde. Die 
Folgen des Klimawandels äußern sich immer häufi ger 
in extremen Wetterereignissen. Klimaschutz und die 
Anpassung an den Klimawandel werden zunehmend 
geschäftsrelevant. „Es ist unser Ziel, diese globale 
Herausforderung anzunehmen und im Sinne unserer 
Nachhaltigkeitsstrategie in Einklang mit unseren öko-
nomischen Zielen zu bringen“, erklärt Dr. Wolfgang 
 Große Entrup, Leiter des Konzernbereichs „Environ-
ment & Sustainability“. „Im Rahmen unseres Nach-
haltigkeitsprogramms stellt der Klimaschutz daher 
neben Gesundheit und Ernährung die dritte zentra-
le Säule dar.“ 

Bereits im November 2007 positionierte sich 
Bayer mit einem ambitionierten Klimaprogramm als 
Vorreiter in Sachen Klimaschutz. Bis 2010 investierte 
das Unternehmen in diesem Bereich rund 1 mrd €. 
Im Mittelpunkt stehen die gezielte Senkung eigener 
Treibhausgas-Emissionen sowie die Steigerung der 
Energie- und Ressourceneffi zienz sowohl bei Bayer 
als auch bei unseren Kunden. Mit Leuchtturm-Pro-
jekten und einer Vielzahl weiterer Maßnahmen be-
gegnet Bayer dem Klimawandel. Diese reichen von 
neuen Produktionsverfahren über eigene Energiema-
nagementsysteme bis zur Herstellung von innovati-
ven Materialien. Kooperationen und Partnerschaften 
rund um Forschung und Entwicklung bilden die ent-
scheidende Grundlage, um global klimagerechte Lö-
sungen mit jeweils spezifi scher regionaler Wirkung 
zu entwickeln.

Von Megatrends zu Geschäfts ideen
Weltweit zeichnen sich  Entwicklungen ab, die Treib-
hausgas-Emissionen erhöhen und den Klimawandel 
weiter beschleunigen. Zu diesen Megatrends zählt 
das steigende Verkehrsaufkommen ebenso wie die 
zunehmende Urbanisierung. Hier kann Bayer Materi-
alScience mit seinen Kernprodukten und technischem 
Know-how nachhaltige Lösungen anbieten, etwa beim 
energieeffi zienten Bauen.

Im Jahr 2010 wuchs das „EcoCommercial Buil-
ding (ecb) Program“, eines der Leuchtturm-Projekte 
des Bayer-Nachhaltigkeitsprogramms, auf über 30 

Partner. Das 2009 gegründete interdisziplinäre Netz-
werk aus Bauproduktherstellern, Planern, Ingenieu-
ren und Dienstleistern bietet Entscheidungsträgern 
in der Baubranche Dienstleistungs- und Material-
lösungen für klimagerechte und energieoptimierte 
Gebäude. Der Energieverbrauch im Gebäudesektor 
macht derzeit rund 40 % des weltweiten Bedarfs aus, 
was etwa 30 % der globalen co2-Emissionen ent-
spricht. Als Weltmarktführer für Polyurethane ent-
wickelt Bayer MaterialScience innovative Bau- und 
Dämmstoffe, die diese Emissionen reduzieren helfen. 

Das „EcoCommercial Building“-Netzwerk konn-
te sich bereits in wichtigen Kernmärkten etablieren. 
Neue Kooperationen wie die „China Greentech Ini-
tiative“ oder „econet China“ eröffnen dem Ansatz 
vor allem in Asien interessante Perspektiven. In den 
usa bringt Bayer MaterialScience seine Expertise in 
das „Greater Philadelphia Innovation Cluster (gpic)“ 
ein, eine nationale Initiative zur Umsetzung von 
Kompetenz für nachhaltiges Bauen. Erste ecb-Re-
ferenzprojekte befi nden sich an den Bayer-Standor-
ten Pittsburgh (usa), Greater Noida (Indien), Diegem 
(Belgien) und Monheim (Deutschland). Darüber hi-
naus ist das Programm an der Entwicklung und Re-
alisierung klimaneutraler Städte oder Stadtteile 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Lebensbedingungen des Menschen 

sind erheblich und fordern alle gesellschaftlichen Gruppen. Bayer trägt im 

Rahmen seiner Nachhaltigkeitsstrategie durch zahlreiche Verbesserungen in der 

eigenen Produktion sowie eine Vielzahl von Produkten zum Klimaschutz bei. Aktuell 

hat Bayer seine Klimaziele heraufgesetzt und führt damit sein ambitioniertes 

Vorgehen fort. 

Verstärktes Klima-Engagement 
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Leuchtturm-Projekt „EcoCommercial Building Program“:
  Konzentration auf neue gewerbliche und öffentliche Bauvorhaben 
mit großem Einzelvolumen; Ausrichtung auf internationale Kern- und 
Wachstumsmärkte

Leuchtturm-Projekte „Energieeffi zienz“:
  Sauerstoffverzehrkathoden (SVK)-Technologie auf Kochsalzbasis: 
Einsatz bei Bayer MaterialScience zur Chlor herstellung im industriellen 
Maßstab; technologische Betriebs bereitschaft bis 2013; Reduktion des 
Bedarfs an elektrischer Energie gegenüber dem Membranverfahren um 
bis zu 30 % und damit Senkung der CO2-Emissionen; erste Verkäufe der 
SVK-Technologie an Dritte bis 2015

  Etablierung von STRUCTeseTM zur nachhaltigen und systematischen 
 Einsparung von CO2-Emissionen bei energieintensiven Anlagen

Neues Leuchtturm-Projekt „Solar Impulse“: 
  Entwicklung von innovativen Leichtbau-Lösungen für Mobilitäts-
konzepte mit Werkstoffen von Bayer MaterialScience

Ziele Nachhaltigkeitsprogramm
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beteiligt, wie Masdar City bei Abu Dhabi und „Inno-
vation City Ruhr“ in Bottrop, Deutschland. 

Hightech für die Verkehrs mittel von morgen
Auch Verkehrsmittel verursachen mit rund 14 % 
einen bedeutenden Teil der weltweiten Treib hausgas-
Emissionen. „Vor allem im Automobilbau sind inno-
vative Kunststoffl ösungen gefragt“, sagt Dr. Günter 
Hilken, Leiter der Geschäftseinheit Poly carbonat bei 
Bayer MaterialScience. „Denn 10 % weniger Gewicht 
bedeuten 5 % weniger Kraftstoffverbrauch.“ Ein Bei-
spiel ist der Prototyp für eine Polycarbonat-Heckklappe, 
in der Scheibe, Außenhaut und sämtliche Abdeckungen 
der Beleuchtungselemente aus einem Guss gefertigt 
sind. Das macht die Bauteile 30 – 40 % leichter und er-
möglicht neue Fahrzeugkonzepte. 

Weniger Gewicht und mehr Stabilität lassen sich 
auch durch Baytubes™, spezielle Kohlenstoff-Nano-
röhrchen, erreichen. Sie kommen u. a. im Leicht-
bau-Flugzeug „Solar Impulse“ zum Einsatz. Dieser 
von Bertrand Piccard konzipierte Flieger soll einmal 
– nur mit Solarenergie betrieben – die Erde umrun-
den. Erste Testfl üge bei Tag und Nacht sind bereits 
erfolgreich verlaufen. Bayer MaterialScience ist als 
offi zieller Partner an der Optimierung des Flugzeugs 
beteiligt. Das Projekt wurde als weiteres Leuchtturm-
Projekt des Bayer-Nachhaltigkeitsprogramms ernannt. 

Dem Klimastress von Pfl anzen begegnen
Neben dem Engagement im Klimaschutz entwickelt 
Bayer auch Strategien, um bereits spürbare Folgen 
der klimatischen Veränderungen zu lindern. In der 
Landwirtschaft etwa haben Wassermangel, Tempera-
turschwankungen und extreme Wetterereignisse 
gravierende Auswirkungen auf Ernteerträge. Um zu-
nehmenden Ernteausfällen entgegenzuwirken und 
den steigenden Nahrungsmittelbedarf durch die stetig 
wachsende Weltbevölkerung zu decken, forscht Bayer 
CropScience mit seinen Partnern an neuen Lösungen 
zur Anpassung an die zunehmenden Auswirkungen 
des Klimawandels.

Ziel ist es, Kulturpfl anzen und chemische Produkte 
zu entwickeln, um Kulturen gegen biotische und abioti-
sche Stressfaktoren widerstandsfähiger zu machen, um 
so die Erträge zu sichern und zu erhöhen. Zu Erfolgen 
zählen innovative Pfl anzenschutzmittel wie Confi dor™ 

Stress Shield und Hochertragssaatgut wie Invigor™ 
(Raps). Eine weitere  Lösung zum Klimaschutz in der 
Landwirtschaft betrifft die Reduktion von Methan-
Emissionen im Reisanbau. Mehr dazu lesen Sie im 
Kapitel „Ernährung“, S. 18.

Maßnahmen zur Energie- und Ressourceneffi zienz
Eine Reihe weiterer Projekte und Initiativen un-
terstreicht den hohen Anspruch des Bayer-Nach-
haltigkeitsprogramms insbesondere an die eigene 
Produktion. Wie im vergangenen Jahr angekündigt, 
konnte der Bayer Climate Check 2010 erfolgreich ab-
geschlossen werden. Dieses Analyseverfahren zur 
Emissionsminderung wurde von Bayer Technology 
Services (bts) entwickelt und drei Jahre lang an Pro-
duktionsstätten und Gebäuden im gesamten Konzern 
umgesetzt. „Dabei haben wir Einsparpotenziale von 
über 10 % identifi ziert“, erklärt Dr. Andreas Jupke, 
bts-Projektleiter „Bayer Climate Check“. 

Der „Bayer Climate Check“ diente als Vorstufe für 
das Leuchtturm-Projekt structese™, kurz für „Struc-
tured Effi ciency System for Energy“. Diese nach din 
16001 zertifi zierte Mess- und Managementmethodik 
wurde von Bayer für das Energiemanagement ent-
wickelt. structese™ soll bis Dezember 2012 in den 
60 energieintensivsten Produktionsbetrieben imple-
mentiert werden. Bis Dezember 2010 wurde das Sys-
tem bereits in 30 Betrieben eingeführt, was zu einer 
Senkung des Primärenergie-Verbrauchs um 550.000 
Megawattstunden und der Vermeidung von 135.000 
Tonnen co2-Emissionen führte. 

Bei der Chlorproduktion aus Kochsalz will  Bayer 
MaterialScience rund 30 % Energie sparen und 
setzt dabei auf die Weiterentwicklung der innovati-
ven Sauerstoffverzehrkathoden-Technologie. Dazu 
soll im Rahmen eines weiteren Leuchtturm-Projekts 
2011 am Standort Uerdingen die weltweit erste An-
lage im großtechnischen Maßstab in Betrieb gehen. 
Sie soll dazu beitragen, den Ausstoß an Treibhaus-
gasen bis 2020 um bis zu 250.000 Tonnen jährlich 
zu senken. Um speziell die Emissionen des beson-
ders klimaschädlichen Lachgases zu senken, hat 
Bayer MaterialScience 2010 Produktionsanlagen 
in Baytown (usa), Caojing (China) und Dormagen 
(Deutschland) weiter aufgerüstet. Mehr zu den be-
reits erreichten Reduktionen erfahren Sie auf S. 56.

Die konzernübergreifenden Ansätze werden durch 
spezifi sche Maßnahmen der Teilkonzerne und Ser-
vicegesellschaften ergänzt. Bayer HealthCare z. B. 
hat in diesem Zusammenhang 2010 die neue Guide-
line „Energiemanagementsysteme“ entwickelt, um 
Einsparpotenziale kontinuierlich zu realisieren und 
auf künftige politische Regularien besser reagieren 
zu können. Auch Currenta kann mit seinem Klima-
schutzprogramm „Effi zienzklasse a++“ eine positive 
Zwischenbilanz ziehen. Die bisherigen Maßnahmen 
reduzieren den Ausstoß des Treibhausgases co2 um 
über 152.000 Tonnen pro Jahr.

Klimaschutz im täglichen Geschäftsablauf
Unterstützende Maßnahmen fl ankieren das 
 Bayer-Klimaprogramm. Darunter führt Bayer 

„ Mit Innovationen einmal um die Welt“
„Im Juli 2010 hob unser Solarfl ugzeug, die 
hb-sia, erstmals ab. Dank Hightech-Polymer-
werkstoffen und energiesparender Leicht-
bau-Materialien von Bayer MaterialScience 
werden wir das Gewicht des Flugzeugs noch 
einmal deutlich senken. Das wäre ein riesi-
ger Fortschritt für den geplanten Flug rund 
um die Erde. Denn jedes Kilogramm, das 
mitfl iegt, verbraucht Energie.“

Bertrand Piccard, Initiator und Präsident von Solar Impulse

Meinung
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Initiativen wie „Green it“ für energieeffi zientere Re-
chenzentren, „Business Travel“ zur Verringerung von 
Geschäftsreisen durch verstärkten Einsatz moderner 
Telepresence- und Videokonferenz-Technologie oder 
ein nachhaltiges Fuhrparkmanagement. Mit dem Pro-
gramm „EcoFleet“ will das Unternehmen für den Zeit-
raum 2007 – 2012 die von seinen Dienstfahrzeugen 
verursachten co2-Emissionen um 20 % senken. Bis 
Ende 2010 konnten die co2-Emissionen der neu zuge-
lassenen Fahrzeuge bereits um 15 % gesenkt werden. 

Zukunftsträchtige Forschungs kooperationen 
Mit einer Reihe von Kooperationen und Initiativen 
unterstützt Bayer sein Ziel, energieeffi zienter und 
ressourcenschonender zu produzieren. Eines dieser 
Projekte ist die Zukunftsfabrik invite im Chempark 
Leverkusen, in der Bayer Technology Services (bts) 
und die Technische Universität Dortmund ab 2011 
ressourcenschonende, fl exible und effi ziente Produk-
tionskonzepte entwickeln wollen. Damit leistet Bayer 
auch einen wesentlichen Beitrag zur internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit des Forschungsstandortes nrw.

Die zukunftsträchtigen Forschungskooperationen 
„Dream Production“ und „ co2rrect“ befassen sich 
mit der Nutzung von Kohlendioxid als Rohstoff für 
die chemische Industrie. Lesen Sie mehr dazu im On-
line-Bericht und im Kapitel „Innovationen & Produk-
te“, S. 51.

Neues Klimaziel: 35 Prozent weniger Emissionen
Bayer hat sich mit der Umsetzung seines Klimapro-
gramms und ambitionierter Einzelziele der Teilkon-
zerne seit 2007 als industrieller Vorreiter etabliert. 
Mit noch ambitionierteren Zielen will Bayer seine 
Vorreiterrolle weiter ausbauen und die Transparenz 
weiter erhöhen: Im Zeitraum von 2005 – 2020 will 
Bayer die Treibhausgas-Emissionen konzernweit 
pro Tonne verkaufter Produkte um 35 % reduzieren. 
Insbesondere trägt hierzu der Teilkonzern Bayer 

MaterialScience bei, der seine spezifi schen Treib-
hausgas-Emissionen um 40% (bisher 25 %) senken 
will. Bayer HealthCare will diese Emissionen absolut 
um 10 % (bisher 5 %) senken und Bayer CropSci-
ence weiterhin um 15 % (siehe auch Kapitel „Öko-
logie“, S. 56). 

Darüber hinaus hat Bayer seine Politik zum Kli-
mawandel überarbeitet und wird seine Partnerschaf-
ten mit öffentlichen Institutionen, Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen weiter intensivieren und 
ausbauen. Unterstützt durch den Dialog mit Stake-
holdern will Bayer auch zukünftig mit innovativen 
Lösungen aus seinem Kerngeschäft auf die Heraus-
forderungen des Klimawandels reagieren. 

Klimaschutz mit unternehmerischen Chancen
Ein breites Spektrum an Klima-
und Nachhaltigkeitsthemen stand 
im Juli 2010 auf der Tagesordnung 
eines Workshops im Potsdam Ins-
titut für Klimafolgenforschung 
(PIK). Gastgeber waren Prof. Dr. 
F.-W. Gerstengarbe und Prof. Dr. J. 
 Schellnhuber, Mitglied des Weltkli-
marats und Gründer des PIK. Der 
Workshop mit Experten des PIK 

und Nachhaltigkeits- und Klimafachleuten von Bayer zeigte verschie-
dene Felder auf, die sich für eine künftige Zusammenarbeit zwischen 
Bayer und dem PIK eignen. Der Transfer wissenschaftlicher Ergebnisse 
in die Praxis ist ein Anliegen, das beide Seiten teilen. Themen des Dia-
logs reichten von  Innovationen im Bereich des Klimaschutzes über kli-
matische Risiken für Produktionsstandorte und Krankheiten, die durch 
erwartete Klimaveränderungen begünstigt werden, bis hin zu neuen 
Möglichkeiten der Simulation und Klimaberechnung. Im Nachgang gab 
es bereits weitere Treffen, bei denen sich die Mitarbeiter der Bayer-
Teilkonzerne mit den jeweiligen Fachexperten des PIK austauschten.

Dialog

Die Teilnehmer des Workshops diskutierten über unternehmerische Chancen.
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BlindtextheadlineKunststoffe – vielfältig und umweltfreundlich einsetzbar 

Windkraft 
Bayer MaterialScience unterstützt mit 
vielen Produkten die Erzeugung er-
neuerbarer Energien. In Windkraftan-
lagen sorgt Polyurethan-Sprühschaum 
dafür, dass die Gehäuse der Trieb-
werksgondeln effi zient hergestellt 
werden und Witterungseinfl üssen 
standhalten. Ferner schützen Lacke 
die Stahltürme vor Korrosion, während 
Polyurethan-Verbundwerkstoffe die 
Rotorblätter stabil und leicht machen. 

Auto
Im Automobil liegt der Kunststoff-
Anteil im Schnitt bei 15 %, Tendenz 
weiter steigend. Kunststoffe machen 
die Fahrzeuge leichter, senken so den 
Kraftstoff-Verbrauch und den Ausstoß 
an Treibhausgasen. Bayer Material-
Science liefert zahlreiche Kompo-
nenten für den Innenraum und den 
Außenbereich – beispielsweise Poly-
urethan-Schaum für Stoßfänger und 
Kotfl ügel.

Grüner Schuh
Bayer MaterialScience hat ein ein-
zig-artiges Konzept für einen Grü-
nen Schuh entwickelt. Bis zu 90 % der 
Komponenten des Prototyps wurden 
besonders umweltschonend oder mit 
erneuerbaren Rohstoffen hergestellt. 
Die Sohle ist beispielsweise teilweise 
aus Polyurethan, das vor allem aus So-
jaöl gefertigt wurde. Die Polycarbonat-
Mischung für die Vorderkappe basiert 
auch auf Pfl anzenstärke.
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Bayer ist ein weltweit tätiges 
Unternehmen mit Kernkompetenzen 
auf den Gebieten Gesundheit, 
Ernährung und hochwertige 
Materialien. Durch Innovation, 
Wachstum und hohe Ertragskraft 
wollen wir nachhaltig Werte 
schaffen. Dies ist eng verknüpft 
mit verantwortungsbewusster 
Unternehmensführung.

Die Zukunft sichern durch Investitionen in Schwellenländern: Mit zweistel-
ligen Wachstumsraten hat sich Greater China zu einem der bedeutendsten 
Märkte für Bayer entwickelt (siehe S. 29). Seit Anfang 2011 gehört ein neues 
großes Bayer-Kreuz zum Stadtbild von Shanghai. 

Unternehmensführung

Unsere Unternehmenskultur fi ndet ihren Aus-
druck in unserer Mission „Bayer: Science For 
A Better Life“ und unserem Werteverständnis. 
Wir haben 2010 unsere Werte in dem Begriff 
life zusammengefasst: Leadership (Führung), 
Integrität, Flexibilität und Effi zienz (siehe auch 
Kapitel „Mitarbeiter“, S. 34). Sie leiten uns in 
unserem unternehmerischen Handeln. 

Eines der vier Elemente von life ist Integri-
tät. Darunter verstehen wir, ausnahmslos Geset-
ze, Richtlinien und Regeln einzuhalten und für 
alle unsere Interessengruppen ein ehrlicher und 
zuverlässiger Partner zu sein. Klare Strukturen 
der „Corporate Governance“ sowie transparen-
te Grundsätze einer weltweit gültigen „Com-
pliance“ bilden das Fundament, über das wir 
auch unseren Unternehmenserfolg langfristig 
sichern. Ein weitreichendes Risikomanagement 
hilft uns, mögliche Risiken frühzeitig zu erken-
nen und ihnen entgegenzutreten. Auch mit sei-
nem Engagement in den Regionen trägt Bayer 
zu einer positiven gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Entwicklung bei. 

Konkret umgesetzt wird unsere werte-
orientierte Unternehmensführung durch 
 Konzernregelungen und -positionen, z. B. zu 
nachhaltiger Entwicklung, zur Integration von 

Nachhaltigkeit in unserem Lieferantenmana-
gement, oder durch unsere weltweite Position 
zu Menschenrechten und Arbeitsbedingungen. 
Verantwortungsvolle Unternehmensführung ist 
die Grundlage für nachhaltiges Wachstum und 
wirtschaftlichen Erfolg. 

2010: Konzernziele erreicht
Im Geschäftsjahr 2010 konnten wir den Umsatz 
um 12,6 % beziehungsweise währungs- und 
portfoliobereinigt um 8,0 % auf den Rekord-
wert von 35,1 mrd € steigern. Das Ergebnis vor 
Zinsen, Steuern und Abschreibungen (ebitda) 
sowie Sondereinfl üssen verbesserten wir um 
9,7 % auf 7,1bmrd €. Das operative Ergebnis 
(ebit) des Bayer-Konzerns sank trotz der positi-
ven Geschäftsentwicklung bei MaterialScience 
um 9,2 % auf 2.730 mio €. Ergebnisbelastend 
wirkten sich Sonderaufwendungen in Höhe von 
1.722 mio € aus. Diese wurden im Geschäfts-
jahr 2010 in Höhe von 957 mio € für außerplan-
mäßige Abwertungen, 703 mio € für Rechtsfälle 
und 62 mio € für Restrukturierungen berück-
sichtigt, siehe auch Kennzahlen, Umschlag-
klappe vorne. 

Die Bayer-Aktie als nachhaltige Anlage
Investoren achten zunehmend darauf, in wel-
cher Weise Unternehmen gesellschaft liche und 
ökologische Aspekte in ihre Strategien und Ak-
tivitäten integrieren. Das gilt insbesondere für 
langfristig orientierte institutionelle Anleger 
wie beispielsweise Pensionsfonds. Institutio-
nelle Anleger bilden laut Datenerhebung des 
„European Sustainable Investment Forum“ 
(Eurosif), des „Social Investment Forum“(usa) 
und der „Responsible Investment Association 
Australasia“ in dem in 2009 auf 7,6 bio € ange-
wachsenen weltweiten Markt für nachhaltige 
Geldanlagen eine wichtige Kraft. 

Lieferantenmanagement
  Information aller Lieferanten mit bestellbezogenem Ausgabevolumen 
über den Bayer-Lieferantenkodex
  Bewertung der Nachhaltigkeitsleistung von Lieferanten, die ≥ 75 % des 
gesamten Einkaufsvolumens darstellen, und ≥ 75 % des Einkaufsvolu-
mens aus Risikobereichen
  Jährliche Auditierung der Nachhaltigkeitsleistung von mindestens 10 % 
der Lieferanten aus Risikobereichen oder mindestens 15 Lieferanten

Compliance
  Ausweitung des Compliance-Trainings auf 100 % aller Bayer-Manager 

Ziele 2015
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Die Bayer-Aktie ist in zahlreichen Nachhaltig-
keitsindizes und -fonds gelistet. Im „dow Jones 
Sustainability Index (djsi) World“ sind wir seit 
dessen Gründung im Jahr 1999 ununterbro-
chen vertreten und wurden 2010 nach zweijäh-
riger Pause wieder in den „djsi Europe Index“ 
aufgenommen. Auch im Nachhaltigkeitsin-
dex „ ftse4Good“ ist die Bayer AG seit dessen 
Start im Jahr 2001 gelistet. Von Storebrand, ei-
nem norwegischen Finanzdienstleister mit Fo-
kus auf nachhaltiges Investment, wird Bayer als 
sogenanntes „Best-in-Class-Unternehmen“ im 
Sektor Pharma geführt. Als bestes Unterneh-
men der Healthcare-Branche wurde Bayer vom 
„Carbon Disclosure Project (cdp)“ erneut in den 
„Carbon Disclosure Leadership Index (cdli)“ 
aufgenommen. Im neu geschaffenen „Carbon 
Performance Leadership Index (cpli)“ ist Bayer 
mit der höchsten Bewertung „a“ gelistet und be-
stätigt so seine Top-Position beim Klimaschutz. 

Einen Überblick über die Nachhaltigkeits-
indizes und -fonds, in denen Bayer vertreten ist, 
fi nden Sie in der nachfolgenden Tabelle. T abelleb1

Corporate Governance 

Verantwortungsvolle Unternehmensführung 
(„Corporate Governance“) hat bei Bayer seit 
jeher einen hohen Stellenwert. Das Unterneh-
men hat im Jahr 2010 mit einer vorübergehen-
den Ausnahme die Erklärung abgeben können, 
den Empfehlungen des „Deutschen Corporate 
Governance Kodex“ zu folgen. Der Aktionärs-
dienstleister ivox hat Bayer im Dezember 2010 
die beste „Corporate Governance“ aller dax-
Unternehmen bescheinigt. Näheres lesen Sie 
im „Corporate-Governance-Bericht“  unseres 

Geschäftsberichts 2010, S.b88ff., der auch aus-
führlich die Arbeitsweise sowie die Kontrollme-
chanismen des Vorstands darlegt.

Konzernführung wird nach Corporate- 
Governance-Prinzipien vergütet 
Der Aufsichtsrat hat die Aufgabe, den Vorstand 
zu überwachen und ihn zu beraten. Er besteht 
aus 20 Mitgliedern, die gemäß dem Mitbestim-
mungsgesetz jeweils zur Hälfte aus Kreisen der 
Aktionäre und der Arbeitnehmer stammen.

Die Vorstandsvergütung war bei Bayer 
schon in der Vergangenheit auf Nachhaltig-
keit angelegt, befolgte die Empfehlungen des 
„Deutschen  Corporate Governance Kodex“ und 
das Gesetz zur Angemessenheit der Vorstands-
vergütung (Vorstag). Damit der Konzern auch 
weiterhin diesen Kriterien genügt, beschloss 
der Aufsichtsrat im Dezember 2009 eine Rei-
he von Anpassungen. Diese haben wir im Jahr 
2010 in die Praxis umgesetzt. 

Transparente Vergütungssysteme sind ein 
wichtiger Bestandteil der „Corporate Gover-
nance“. Die Gesamtvergütung des Vorstands 
setzte sich im Jahr 2010 im Wesentlichen aus 
fünf Komponenten zusammen: einem jähr lichen 
Fest einkommen, einer kurzfristigen variablen 
Vergütung, die sich als Zielvergütung auf ein 
Geschäftsjahr bezieht, einer langfristigen va-
riablen Vergütung, die sich als Zielvergütung 
auf vier Geschäftsjahre bezieht, einer weite-
ren, seit 2010 gewährten langfristigen variab-
len Vergütung, die aus virtuellen Bayer-Aktien 
mit einer Sperrfrist von drei Jahren besteht, so-
wie einer betrieblichen Altersversorgung mit 
nach Dienstjahren wachsenden Pensionsan-
wartschaften. Hinzu kommen Sachbezüge und 
sonstige Leistungen wie z. B. Firmenfahrzeug 
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1_Unsere Performance in relevanten Nachhaltigkeitsindizes und -fonds

Index/Fonds
Listung von Bayer

2008 2009 2010

DJSI World

DJSI Europe – –

Sowohl FTSE4Good Global Index 
als auch FTSE4Good Europe Index

FTSE4Good Environmental Leaders Europe 40 Index –

ASPI Eurozone

Storebrand SRI Funds

Carbon Disclosure Leadership Index*

Carbon Performance Leadership Index*
(2010 veröffentlicht)

NYSE Euronext Low Carbon 100 Europe Index 

Access To Medicine Index* **

*  Der Carbon Disclosure Leadership Index, der Carbon Performance Leadership Index und der Access to Medicine Index 
sind keine handelbaren Indizes. 

**  Keine Neubewertung in 2009 durchgeführt 
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mit Privatnutzung oder Kostenerstattung einer 
Gesundheitsvorsorgeuntersuchung. 

Die Vergütung des Aufsichtsrats  richtet sich 
nach den entsprechenden Satzungsbestimmun-
gen, die seit dem Beschluss der Hauptversamm-
lung vom 29. April 2005 nicht mehr geändert 
wurden. Mehr dazu fi nden Sie im Vergütungs-
bericht unseres Geschäftsberichts 2010, S.b95ff.

Compliance bei Bayer

Bayer erwartet, dass das Handeln eines jeden 
Mitarbeiters stets durch Integrität bestimmt ist. 
Verstöße gegen die Einhaltung der einschlägi-
gen Gesetze, relevanter Kodizes sowie der in-
ternen Regelungen werden nicht geduldet.

Der Konzernvorstand hat in der „Corporate 
Compliance Policy“ das uneingeschränkte Be-
kenntnis zu „Corporate Compliance“ zum Aus-
druck gebracht, ebenso den Verzicht auf jegliches 
diesen Grundsätzen entgegenstehende Geschäft. 

Die Policy enthält Verpfl ichtungen zur Ein-
haltung des maßgeblichen Wettbewerbsrechts, 
gegen jede Form der Korruption, zum Prinzip 
der Nachhaltigkeit und Produktverantwortung, 
zur Einhaltung des Außenhandels- und Insider-
rechts, zur ordnungsgemäßen Aktenführung und 
transparenten Finanzberichterstattung sowie 
zu fairen und respektvollen Arbeitsbedingun-
gen und gegen jede Form der Diskriminierung. 
Weitere Anforderungen sind der Schutz unseres 
Wissensvorsprungs und der Respekt vor rechts-
beständigen Schutzrechten Dritter, die Trennung 
von Unternehmens- und Privatinteressen sowie 
der korrekte Umgang mit Behörden. Die vorge-
nannten Prinzipien schließen verantwortungsvol-
les Marketing mit ein. Informationen zu unseren 
Leitlinien im Medizinmarketing sind im Kapitel 
„Innovationen und Produkte“, S. 42, erläutert.

Jede operativ tätige Konzerngesellschaft hat 
einen „Compliance Offi cer“. Dieser berichtet 
an den „Chief Compliance Offi cer“ der zustän-
digen Konzernführungsgesellschaft. Letzte-
re berichtet an den vom Konzernvorstand der 
Bayer AG ernannten „Group Compliance Of-
fi cer“. Dieser stellt gemeinsam mit dem Leiter 
der Konzernrevision mindestens einmal jähr-
lich dem Prüfungsausschuss des Aufsichtsrats 
eine Übersicht über festgestellte „Compliance“-
Verstöße zur Verfügung. Im Berichtsjahr wurde 
eine globale Datenbank eingeführt, in die alle 
„Compliance“-Vorfälle eingegeben werden. Im 
Jahr 2010 haben wir in drei „Compliance Offi cer 
Workshops“ insgesamt 67 teilnehmende „Com-
pliance Offi cer“ zentral geschult. Die Workshops 
dienen daneben dem Erfahrungsaustausch und 
der Schaffung einer „Community“.

Unsere Mitarbeiter informieren und trai-
nieren wir fortlaufend zum Thema „Compli-
ance“. Die „Corporate Compliance“-Broschüre 
liegt in 42 Sprachen vor. Um die Bedeutung des 

Themas stetig im Bewusstsein unserer Mitar-
beiter zu verankern, haben wir ein webbasier-
tes  Training (Ziel, S. 26) „Corporate Compliance 
Basics“ entwickelt, das 2010 eingeführt wur-
de. Es wurde 2010 weltweit bereits von rund 
19.800 leitenden Mitarbeitern erfolgreich ab-
geschlossen (das entspricht rund 61 % al-
ler leitenden Mitarbeiter und rund 18 % der 
Gesamtbelegschaft). 

Aufgrund ihrer Stellung im Unternehmen 
sind unsere Führungskräfte besonders dazu ver-
pfl ichtet, Vorbild für ihre Mitarbeiter zu sein, die 
„Compliance“-Botschaft verstärkt in die Organi-
sation zu tragen sowie deren Durchsetzung durch 
geeignete Maßnahmen sicherzustellen. Führungs-
kräfte können zur Rückzahlung variabler Vergü-
tungsanteile für maximal fünf zurückliegende 
Jahre verpfl ichtet werden, wenn es in ihrem Ver-
antwortungsbereich systematische Verstöße ge-
gen das geltende Gesetzesrecht mit fi nanziellem 
Schaden für Bayer gegeben hat, die durch geeig-
nete Maßnahmen hätten verhindert werden kön-
nen. Für die Bewertungsperiode 2010 wurde ein 
festes „Compliance“-Ziel in die Leistungsbewer-
tung der Konzernführungskräfte aufgenommen. 

Jeder Mitarbeiter ist verpfl ichtet, Verletzun-
gen der „Corporate Compliance Policy“ unver-
züglich zu melden. Entsprechende Hotlines, die 
auch eine anonyme Meldung erlauben, sind welt-
weit eingerichtet. Aufgrund von Besonderheiten 
der nationalen Rechtslage gilt diese Meldepfl icht 
nicht in Frankreich. Im Berichtsjahr wurden über 
die zentrale „Compliance Hotline“ und Mail-
adresse insgesamt 29 relevante Meldungen re-
gistriert – fünf aus Deutschland und 24 aus aller 
Welt. Davon gingen 27 Meldungen per Mail ein 
(14 anonym) und zwei per Telefon (eine anonym).

Die Konzernrevision prüft regelmäßig im 
Auftrag des konzernübergreifenden „Group 
Compliance Committee“ die Wirksamkeit der 
„Corporate Compliance Policy“.

Unser Risikomanagement 

Jedes unternehmerische Handeln ist untrenn-
bar mit Chancen und Risiken verbunden. Aus 
diesem Grund ist ein wirksames Management 
von Chancen und Risiken ein bedeutender Er-
folgsfaktor zur nachhaltigen Sicherung des 
Unternehmenswertes. 

Im Bayer-Konzern ist die Steuerung von 
Chancen und Risiken integraler Bestandteil des 
konzernweiten Systems der Unternehmens-
führung und nicht Aufgabe einer bestimmten 
organisatorischen Einheit. Unser Risikoma-
nagement schließt Nachhaltigkeitsaspekte ein, 
denn diese tragen zur Sicherung des Unter-
nehmenswerts bei. Sie gehören – genauso wie 
einwandfreie Produktqualität und gesetzeskon-
formes Handelnb– zu den Voraussetzungen da-
für, dass wir den Geschäftsbetrieb langfristig 
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Investition in Wachstumsmarkt China
Bayer will seine Kapazitäten zur Produktion hochwertiger Materialien in China 
bis zum Jahr 2016 erheblich ausbauen. Dazu sind am Standort Shanghai Inves-
titionen von rund einer Milliarde Euro geplant. Bayer richtet seinen Fokus damit 
noch stärker auf den asiatisch-pazifi schen Raum, in dem das Unternehmen 
ein anhaltendes Wachstum seiner Abnehmerbranchen erwartet. So sollen die 
Kapazitäten für den Polyurethan-Rohstoff MDI auf eine Million Jahrestonnen 
und für den Hochleistungskunststoff Polycarbonat auf 500.000 Jahrestonnen 
mehr als verdoppelt werden. Außerdem ist vorgesehen, die Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten dort deutlich zu stärken. Ziel ist, eine größere Nähe 
zum speziell in Asien boomenden Polycarbonat-Markt zu erreichen.

News

Bayer-Mitarbeiter Gary Xi in der Anlage 
zur Herstellung des Hochleistungskunst-
stoffs Polycarbonat in Shanghai.

aufrechterhalten und den ökonomischen Erfolg 
fortführen können. Dies verlangen wir auch von 
unseren Lieferanten (siehe S. 31ff.). 

Zentrale Bestandteile des Chancen- und Ri-
sikomanagementsystems sind der Planungs- 
und Controllingprozess, das konzerninterne 
Regelwerk und das Berichtswesen. In regelmä-
ßigen Konferenzen zur Geschäftsentwicklung 
werden die Chancen und Risiken, die in den 
Strategien der strategischen Geschäftseinhei-
ten und der Regionen qualitativ und quantita-
tiv bewertet werden, aktualisiert und Ziele und 
Steuerungsmaßnahmen vereinbart. 

Die Grundsätze des Risikomanagements 
im Bayer-Konzern sind in einer Richtlinie do-
kumentiert und im konzernweiten Intranet ver-
öffentlicht. Die Richtlinie enthält grundlegende 
Prinzipien gemäß den Anforderungen des „Ge-
setzes zur Kontrolle und Transparenz im Unter-
nehmensbereich (KonTraG)“. Sie umfasst die 
Grundsätze zur Früherkennung, Kommunikati-
on und Behandlung von Risiken. 

Risiken werden im Bayer-Konzern syste-
matisch und fortlaufend identifi ziert, analysiert 
und in einer Datenbank erfasst. Als Risiko gel-
ten Ereignisse und mögliche Entwicklungen 
innerhalb oder außerhalb des Unternehmens, 
die eine nachhaltige Steigerung des Unter-
nehmenswerts gefährden. Risikorelevante In-
formationen werden regelmäßig sowie ad hoc 
erhoben. Die Dokumentation umfasst neben 
der Risikobeschreibung eine Bewertung nach 
Schadens ausmaß und Eintrittswahrschein-
lichkeit sowie Maßnahmen zur Überwachung 
und Steuerung. Die inhaltlichen Kriterien hier-
zu sind in einer Verfahrensanleitung („BayRisk 
Instruction“) geregelt. Das Risikomanagement 
ist auf Konzernebene dem Finanzvorstand zu-
geordnet. Klare Verantwortlichkeiten in den 
Unternehmensbereichen gewährleisten ein ef-
fi zientes Risikomanagementsystem. Mehr zum 
Risikomanagement in den Teilkonzernen fi ndet 
sich in unserem Online-Bericht.

Verantwortlich für die Koordination der kon-
zernweiten Erfassung und Dokumentation von 
Risikofeldern und für die Weiterentwicklung 

des Risikomanagementsystems ist die Kon-
zernrevision. Die Wirksamkeit des Risikoma-
nagementsystems wird regelmäßig von der 
Konzernrevision überprüft. Darüber hinaus be-
urteilt der Abschlussprüfer im Rahmen seiner 
Jahresabschlussprüfung das Risikofrüherken-
nungssystem und erstattet Konzernvorstand 
und Aufsichtsrat regelmäßig hierüber Bericht. 

Bayer verfügt über Produktionsstät-
ten in mehr als 100 Ländern. Einige können 
durch die Folgen von Naturereignissen, etwa 
Überschwem mungen oder Wirbelstürme, zu-
nehmend betroffen sein. Ein Gefahrenabwehr-
system („Bayer Emergency Response System“, 
 bayers) zum Schutz der Mitarbeiter, der Nach-
barn, der Umwelt und der Produktionsanlagen 
ist daher verpfl ichtender Bestandteil der inte-
grierten hseq (Health, Safety, Environment, 
Quality)-Managementsysteme an unseren Produk-
tionsstandorten. Grundlage hierfür legt die Hand-
lungsanweisung „Krisenmanagement im Konzern 
bei außergewöhnlichen Ereignissen“ fest. 

In unserem Geschäftsbericht 2010 fi ndet sich 
ein ausführlicher Chancen- und Risikobericht 
(siehe S. 122ff.).

Rechtliche Risiken
Zu den Risiken, denen wir ausgesetzt sind, zäh-
len insbesondere Rechtsstreitigkeiten oder -ver-
fahren, an denen wir aktuell beteiligt sind oder 
die sich in der Zukunft ergeben könnten. Dazu 
gehören Risiken aus den Bereichen Produkthaf-
tung, Wettbewerbs- und Kartellrecht, Patent recht, 
Steuerrecht sowie Umweltschutz. Die Ergebnisse 
von gegenwärtig anhängigen beziehungsweise 
künftigen Verfahren sind nicht vorhersagbar, so-
dass aufgrund von gerichtlichen oder behördli-
chen Entscheidungen oder der Vereinbarung von 
Vergleichen Aufwendungen entstehen können, 
die nicht oder nicht in vollem Umfang durch Ver-
sicherungsleistungen abgedeckt sind und wesent-
liche Auswirkungen auf unser Geschäft und seine 
Ergebnisse haben können.

Eine Beschreibung der aus heutiger Sicht 
wesentlichen Rechtsrisiken befi ndet sich im 
Bayer-Geschäftsbericht 2010, S. 241ff.
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Offene und transparente Wahrnehmung 
 politischer Interessen 
Gesetzgebung und Politik prägen die Rahmen-
bedingungen unseres Geschäfts entscheidend. 
Als global agierendes Unternehmen wollen wir 
aktiv unser Know-how einbringen und an politi-
schen Entscheidungsprozessen teilnehmen. Po-
litische Interessenvertretung sehen wir als eine 
wichtige und legitime Möglichkeit dazu. Als 
Basis für diese Aktivitäten haben wir mit dem 
„Verhaltenskodex für verantwortungsvolles Lob-
bying“ klare Regeln geschaffen. Unser Kodex 
entspricht in den Grundzügen dem Grünbuch 
Europäische Transparenzinitiative der Europä-
ischen Union. Dies beinhaltet auch, dass ein 
Lobbyist zu erkennen geben muss, wessen Inte-
ressen er vertritt. Innerhalb des Konzerns ist un-
ser „Bayer Community Council Politics“ für die 
Ausrichtung und Priorisierung der politischen 
Arbeit des Unternehmens verantwortlich. Dazu 
gehören sowohl konzernübergreifende Aufga-
ben wie die Publizierung des Bayer-Politikbriefs 
oder die Eintragung in das Lobbyregister als 
auch die Bearbeitung teilkonzernspezifi scher 
politischer Fragestellungen. Der Fokus der po-
litischen Interessenvertretung von Bayer liegt 
im Jahr 2011 auf den Bereichen Akzeptanz von 
Technologien und Produkten, Förderung und 
Honorierung von Innovation, nachhaltige Ge-
sundheitssysteme, Chemikalienmanagement so-
wie Energiepolitik und Klimaschutz.

Bedeutende Schnittstellen sind die Verbin-
dungsbüros in Berlin, Brüssel, Washington und 
Peking. Für mehr Transparenz hat sich Bayer  
als eines der ersten Unternehmen der chemisch-
pharmazeutischen Industrie in das  Register der 
Interessenvertreter der Europäischen Kommis -
sion eintragen lassen und die relevanten Kos-
ten –bim Jahr 2010 insgesamt 1,85 mio € – für 
die Lobbyarbeit auf eu-Ebene offengelegt. Wir 
erwarten eine solche Initiative auch in Deutsch-
land und werden uns im Falle der Einführung an 
einem solchen Register beteiligen. Im Jahr 2010 
haben wir für unser Berliner Verbindungsbüro 
1,2 mio € ausgegeben. Dies beinhaltet Perso-
nal-, Sach- und Projektkosten. In den usa legt 

Bayer seine Lobbykosten in mehreren offi ziel-
len Datenbanken offen, welche die Kosten in un-
terschiedlichen Bemessungsräumen berechnen. 

Gemäß seinen o. g. Richtlinien verpfl ichtet 
sich Bayer, keine direkten Spenden an politi-
sche Parteien, parteinahe Institutionen, Politiker 
oder Kandidaten für ein politisches Amt zu leis-
ten. Die Verbände, in denen wir Mitglied sind, 
spenden allerdings unter Berücksichtigung der 
jeweiligen gesetzlichen Regelungen, insbeson-
dere der Parteigesetze, in eigener Verantwor-
tung. In den usa nutzen Bayer-Mitarbeiter die 
Möglichkeit, einzelne Kandidaten für parlamen-
tarische Ämter durch private Spenden über das 
„Bayer Corporation Political Action Committee“ 
(BayPac) zu unterstützen. „Political Action Com-
mittees“ sind in den usa staatlich reglementier-
te und rechtlich selbstständige Vereinigungen 
der Mitarbeiter zur Sammlung und Verwendung 
privater Spenden an politische Kandidaten und 
Organisationen. Diese Spenden sind daher kei-
ne Unternehmensspenden. Die BayPac-Beiträge 
werden regelmäßig an die us- Wahlaufsichtsbe-
hörde „Federal Election Commission“ gemeldet. 
Alle Details sind auf der Website der „Commissi-
on“ transparent abrufbar.  

Im Oktober 2010 behauptete das „Clima-
te Action Network“, Bayer unterstütze syste-
matisch us-Politiker im Senatswahlkampf, die 
den Klimawandel infrage stellen und Maßnah-
men zum Schutz des Klimas blockieren. Dieser 
Vorwurf ist falsch, da Bayer als Unternehmen 
keinen Einfl uss auf die Verteilung der privaten 
Gelder nehmen kann. Bayer bekennt sich zum 
Klimaschutz und hat bereits 2007 ein ehrgeizi-
ges Klimaprogramm initiiert. 

Engagement in den Regionen

Als internationales Unternehmen tragen wir in 
vielen Regionen der Welt zur wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Entwicklung bei. Bayer 
versteht sich als regionaler Arbeitgeber mit dem 
Ziel, Arbeitsplätze vor Ort zu schaffen. An unse-
ren Standorten tragen wir zur sozialen Sicherung 

59 bayer web 
Verhaltenskodex für 
verantwortungsvolles 
Lobbying

63 www 
eu-Register

60 bayer web 
Politikbrief

CO-Pipeline übertrifft Sicherheitsstandards
Bayer hat zwischen den deutschen Standorten Dormagen und Krefeld-Uerdingen eine 67 Kilometer lange Pipeline zum 
Transport von Kohlenmonoxid errichtet. CO ist einer der wichtigsten Grundbausteine der Chemie und wird zur Herstel-
lung hochwertiger Kunststoffe benötigt. Die Inbetriebnahme der Pipeline verzögerte sich bislang wegen gerichtsan-
hängiger Klagen gegen das Projekt und durch behördliche Aufl agen. Der nordrhein-westfälische Landtag hat allerdings 
mehrfach festgestellt, dass das Projekt dem Allgemeinwohl dient. Auch aus Sicht von Bayer stellt die Pipeline ein 
wichtiges Infrastruktur-Vorhaben dar, das den gesamten Wirtschaftsstandort NRW und die Arbeitsplatzsituation stärkt. 
Mit dem Sicherheitskonzept der Versorgungsleitung, die rechtsrheinisch so weit wie möglich entlang bereits bestehen-
der Infrastruktur-Trassen verläuft, übertrifft Bayer die bisherigen Standards und geht über die gesetzlichen Vorschriften 
hinaus. Pipelines sind das sicherste und ökologischste Transportmittel für die meisten fl üssigen und gasförmigen Stoffe. 
Weltweit wird Kohlenmonoxid sicher über Pipelines befördert. Mehr zur CO-Pipeline fi nden Sie im Bayer Web.

62 online-bericht 
Fokus der politischen 
Interessenvertretung

58 bayer web 
co-Pipeline

News

61 www 
Federal Election 
Commission

30 Nachhaltigkeitsbericht 2010

INHALTSÜBERSICHT

http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl58
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl59
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl59
60
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl61
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl62
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl62
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl63
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl63
http://www.nachhaltigkeit2010.bayer.de/de/bl63


bei und stärken zudem die Kaufkraft in den Regi-
onen. Im Berichtsjahr beliefen sich allein unser 
Personalaufwand, die Aufwendungen zur Alters-
versorgung und Pensionsverpfl ichtungen auf ins-
gesamt 25.798 mio €. Zusätzlich fl ießen regional 
erhobene Unternehmenssteuern an die Gemein-
den, in denen wir tätig sind. Tabelle 2

Darüber hin aus investieren wir in die For-
schung vor Ort, was vielfältige Kooperationen mit 
regionalen Wissenschaftseinrichtungen  belegen, 
so stärkt z. B. Bayer HealthCare seine Forschung 
durch ein neues us-Innovationszentrum bei San 
Francisco (usa), Bayer CropScience unterstützt 
u. a. Forschung im „Department of Plant and Soil 
Science” an der Texas Tech Universität (usa) und 
Bayer MaterialScience eröffnete 2010 ein For-
schungszentrum für funktionale Folien in Singapur.

Bayer investiert weltweit in seine Standorte 
– und berücksichtigt dabei Umweltaspekte über 
die gesetzlichen Anforderungen hinaus. Für alle 
Investitionsvorhaben, die 10 mio € überschrei-
ten, führen wir eine freiwillige ökologische Be-
urteilung durch. 

In China wird Bayer seine Kapazitäten weiter 
ausbauen (siehe auch S. 29). Die Weiterentwick-
lung der deutschen Standorte durch Neuan-
siedlungen ist eine wesentliche Aufgabe vom 
Chempark-Betreiber Currenta. Dieser kooperiert 
mit dem Nanjing Chemical Industry Park (Chi-
na), um Erfahrungen auszutauschen, aber auch 
für gemeinsame Schulungen sowie einen zeitlich 
befristeten Austausch von Mitarbeitern.

In ländlichen Regionen in Indien will  Bayer 
CropScience einen Beitrag zur Verbesserung des 
Lebensstandards durch erhöhte Wertschöpfung 
und Reinvestition dieser Wertschöpfung vor Ort 
leisten und startete dazu 2010 das „Model Vil-
lage Project“. Wir beabsichtigen hier als ersten 
Schritt, eine systematische Tröpfchenbewässe-
rung in der Saatgutproduktion einzusetzen. Auch 
wollen wir in nächsten Schritten weitere geeig-
nete Maßnahmen einführen, wie beispielsweise 

einen direkten Marktzugang für Farmer oder 
Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten für 
Kinder. Die Hochschule Pforzheim ist hier in 
die Entwicklung weiterer Konzepte als Partner 
eingebunden. 

In vielen Regionen stellt unser Einkaufs-
volumen ebenfalls einen beträchtlichen Ent-
wicklungsfaktor dar. In mehr als 110 Ländern 
kauften wir im Berichtsjahr für rund 14 mrd € 
bei etwa 94.000 Lieferanten. Bei den oecd-Län-
dern spielten neben Deutschland die Vereinig-
ten Staaten sowie, mit etwas Abstand, Japan die 
wichtigste Rolle. Diese Länder vereinen knapp 
70 % der Ausgaben auf sich. Bei den Nicht-
oecd-Ländern nehmen asiatische Länder die 
Spitzenplätze ein. China, Indien, Thailand und 
Singapur teilen sich vier der ersten fünf Plätze 
– lediglich Brasilien auf Platz zwei durchbricht 
diesen Trend. Tabelle 3

Über die reinen Geschäftsbeziehungen zu 
Mitarbeitern und Lieferanten hinaus engagiert 
sich Bayer weltweit auch gezielt gesellschaftlich 
an seinen Standorten. Weitergehende Informati-
onen zu unserem Engagement fi nden sich im Ka-
pitel „Gesellschaftliches Engagement“, S.b65 ff. 

Standards für gute Beziehungen – 
unser Lieferantenmanagement

Der Einkauf von Produkten und Dienst-
leistungen in differenzierten Märkten und 
Verwendungsorten stellt eine besondere He-
rausforderung an unsere Einkaufsorganisation.

Damit Qualitäts-, aber auch Umwelt- und So-
zialstandards entlang der Lieferkette eingehal-
ten werden, übernimmt Bayer Verantwortung 
im täglichen Umgang mit seinen aktuell etwa 
94.000 Lieferanten. In der konzernweiten Leit-
linie der „Procurement Community“ sind die 
Grundsätze unserer Einkaufspolitik festgelegt, 
die klar unsere Werte und Führungsprinzipien 

64 bayer web 
Model Village Project

2_Personalaufwand und Pensionsverpflichtungen*b(weltweit in Mio. Euro)

2006** 2007 2008 2009 2010

Personalaufwand 6.630 7.571 7.491 7.776 8.099

– davon soziale Abgaben und Altersversorgung 1.414 1.611 1.513 1.490 1.623

Pensionsverpfl ichtungen*** 16.708 15.022 14.910 15.931 17.699

* Vorjahreswerte 2006 bis 2009 wie zuletzt berichtet
**  In den Daten zu 2006 ist Schering ab dem 23. Juni 2006 enthalten.
*** Anschaffungsbarwert der leistungsorientierten Verpfl ichtungen für Pensionen und pensionsähnliche Verpfl ichtungen

3_Anzahl der Lieferanten und Ausgaben nach Wirtschaftsregionen

Lieferanten (in %) Ausgaben (in %)

Nicht-OECD-Länder (ca. 70 % aller Länder) 28 16

OECD-Länder (ca. 30 % aller Länder) 72 84

Total 100 100

65 bayer web 
Procurement 
Community
Leitlinie
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widerspiegeln. Mit zahlreichen Initiativen unter-
stützt der Einkauf die Nachhaltigkeitsziele des 
Unternehmens, so u. a. im Rahmen unseres Kli-
maprogramms (siehe S. 22f.). 

Klare Anforderungen an unsere Lieferanten
Ende 2009 haben wir einen „Supplier Code of 
Conduct“ (Verhaltenskodex für Lieferanten)  ein-
geführt, der auf den Prinzipien des „un Global 
Compact“ aufbaut und die Bereiche Ethik, Um-
gang mit Mitarbeitern, Managementsysteme so-
wie Gesundheit, Sicherheit, Umweltschutz und 
Qualität (hseq) umfasst. Darunter fallen bei-
spielsweise das Verbot von Korruption und Kin-
derarbeit, die Achtung der Menschenrechte, die 
Gewährleistung von  Produktsicherheit, Sicher-
heit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz 
oder der sorg same Umgang mit Ressourcen. 
Bayer erwartet von seinen Lieferanten, dass sie 
den Nach haltigkeitsgrundsätzen dieses Verhal-
tenskodexes zustimmen. Er ist fester Bestandteil 
des  Lieferantenauswahl- und -bewertungsprozes-
ses und wurde 2010 konzernweit in die elektro-
nischen Bestellsysteme und Verträge integriert. 

Schulungen unserer Einkäufer 
Mit einem web-basierten Training qualifi zieren 
wir unsere Einkäufer für die aktuellen und zu-
künftigen Herausforderungen im Umgang mit 
dem Verhaltenskodex. Die drei Trainingsmo-
dule sind für die Einkäufer verpfl ichtend und 

umfassen die Grundsätze der Nachhaltigkeit, die 
Inhalte des Verhaltenskodexes sowie die Anlei-
tung zur Lieferantenauswahl und -evaluierung, die 
das vierstufi ge Vorgehen bei der Umsetzung des 
Verhaltenskodexes festlegt. Die Schulungsinhal-
te werden stetig weiterentwickelt und an die Be-
dürfnisse der Zielgruppe angepasst. 2010 haben 
wir über die strategischen Einkäufer hinaus 200 
weitere Mitarbeiter mit Einkaufsfunktion geschult. 

Unsere Nachhaltigkeitsgrundsätze beim 
Lieferanten überprüfen
Mit Lieferanten-Selbsteinschätzungen und Au-
dits überprüfen wir, ob die Anforderungen des 
Verhaltenskodex für Bayer-Lieferanten in der 
Lieferkette umgesetzt und eingehalten werden. 

Die Auswahl der zu überprüfenden Liefe-
ranten erfolgt anhand eines länderbasierten Ri-
sikoansatzes. Grundlage für diesen Ansatz ist 
der „Bayer-Länder-Index für Nachhaltigkeits-
risiken“, der auf Risikobewertungen verschie-
dener internationaler Indizes, wie z. B. dem 
„Corruption Perception Index“ von „Transparen-
cy International“, basiert. Basierend auf diesem 
Risikoansatz wurden im Jahr 2010 insgesamt 
147 Lieferanten, vor allem aus China, aber auch 
aus Indien, Thailand, den Philippinen und Gu-
atemala, mit einem standardisierten Fragebo-
gen bewertet. Zusammen mit den bereits 2009 
durchgeführten Bewertungen haben wir damit 
schon eine 50 %ige Abdeckung aller Risikolie-
feranten, gemessen am Ausgabevolumen, er-
reicht, die kontinuierlich erhöht werden soll. Im 
Jahr 2010 wurden zusätzlich 124 Lieferanten aus 
Nicht-Risikoländern beurteilt. Diese wurden von 
den Teilkonzernen aufgrund geschäftsrelevan-
ter Kriterien ausgewählt. Darüber hinaus gab es 
länderspezifi sche Projekte, wie zum Beispiel die 
Bewertung von über 200 Lieferanten in Indien. 

Gemeinsam mit einem externen unabhängi-
gen Auditor haben wir 2010 bei Lieferanten in 
China erste Pilot-Nachhaltigkeitsaudits vorneh-
men lassen. Mit derartigen Audits wollen wir 
auch zukünftig stichprobenartig die Angaben 
der Lieferanten im Fragebogen sowie die Reali-
sierung der vereinbarten Entwicklungsmaßnah-
men überprüfen. 

Mithilfe der Ergebnisse aus den Lieferanten-
fragebögen und Audits ermitteln wir, ob der Liefe-
rant den Nachhaltigkeitsanforderungen von Bayer 
entspricht oder ob gemeinsam mit ihm Entwick-
lungsmaßnahmen und -ziele defi niert werden 
müssen. 2010 wurden Maßnahmenpläne mit meh-
reren Lieferanten erarbeitet. Diese werden zentral 
dokumentiert und ihre Umsetzung nachverfolgt. 
Bislang war keiner der Verstöße so schwerwie-
gend, dass dies Ausschlüsse oder Vertragskündi-
gungen bei Lieferanten zur Folge hatte.

Kontinuierliche Verbesserung
Knapp ein Jahr nach Einführung des „Bayer 
Supplier Code of Conduct“ haben wir zusammen 

Weltweite Lieferantentage für mehr 
Nachhaltigkeit im Einkauf

Bayer informierte 2010 über 400 seiner wichtigsten Zulieferer über 
sein Verständnis von Nachhaltigkeit. Mit diesen weltweiten Dialo-
gen wollen wir Lieferanten zeigen, welche Anforderungen Bayer mit 
Nachhaltigkeit im Einkauf verbindet und wie sie diese in ihren eigenen 
Unternehmen umsetzen können. Bayer MaterialScience hat im März 
2010 den ersten „Supplier Day“ in China durchgeführt. Mit Erfolg: 90 
Teilnehmer von 54 Unternehmen in Asien folgten der Einladung. 2010 
fanden weitere Lieferantentage u. a. in Deutschland, Spanien, Großbri-
tannien und Indien statt. Um seinen Partnern einen besonderen Anreiz 
zum nachhaltigen Wirtschaften zu liefern, zeichnet Bayer CropScience 
in Indien, als größte Bayer-Einkaufsorganisation vor Ort, seine Liefe-
ranten mit einem eigenen Nachhaltigkeitspreis aus.

Lieferantentage sollen den Lieferanten helfen, Nachhaltigkeit in ihren eigenen 
 Unternehmen umzusetzen. 2010 fand der erste „Supplier Day“ in China statt.

Dialog

67 bayer web 
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mit einer externen Beratungsfi rma unsere Pro-
zesse überprüft. Die Empfehlungen aus dieser 
Untersuchung haben wir bereits in unseren Zie-
len für 2011 verankert:
–b Ausweitung des derzeitigen länderbasier-

ten Risikoansatzes: zusätzliche Überprüfung 
strategischer und Schlüssellieferanten aus 
Nicht-Risikoländern

–b Vermehrte Durchführung von nachhaltigkeits-
spezifi schen Lieferantenaudits durch unab-
hängige, externe Auditoren

–b Verbesserung des zentralen Reporting und 
Monitoring durch schrittweise Inte gration von 
Nachhaltigkeitsbewertungen in ein konzern-
weites Lieferantenmanagementsystem. 

Darüber hinaus unterziehen wir den Prozess 
einer kontinuierlichen Evaluierung und setzen 
uns bis 2015 ambitionierte Ziele (Ziel, S. 26). 
Des Weiteren werden alle Bausteine, wie z. B. 
die Nachhaltigkeitsstandards, der Fragebogen, 
der Lieferantenentwicklungsprozess, regelmä-
ßig überprüft und bei Bedarf angepasst.

Menschenrechte als Maßstab
Ein besonderes Augenmerk liegt für Bayer 
auf der Wahrung der Menschenrechte. Der 
 Bayer-Verhaltenskodex für Lieferanten folgt 
daher ganz bewusst den Prinzipien des „un 
Global Compact“ und baut auf den Grundsät-
zen der Nachhaltigkeit und unserer Menschen-
rechtsposition auf. Mit dem Kodex wollen wir 
das gemeinsame Grundverständnis zur Umset-
zung von Nachhaltigkeit im geschäftlichen All-
tag bei uns und unseren Lieferanten stärken. 
Dem Schutz der Mitarbeiter und ihrer fairen 
und respektvollen Behandlung gilt unsere be-
sondere Aufmerksamkeit. Unser Hauptaugen-
merk richten wir dabei auf die Überprüfung der 
Einhaltung des Verbots von Kinderarbeit.

Leider ist in vielen Regionen der Welt Kin-
derarbeit noch weit verbreitet. Auch in einigen 
Ländern, in denen wir tätig und vertreten sind, 
werden traditionell immer noch Kinder beispiels-
weise für die Feldarbeit eingesetzt, um zum 
 Lebensunterhalt der Familien beizutragen. Im 
Sinne unserer Position zum Thema Menschen-
rechte verpfl ichten wir Lieferanten entlang un-
serer Lieferkette, auf Kinderarbeit zu verzichten.  

Seit vielen Jahren engagiert sich Bayer 
CropScience in Indien mit dem „Bayer Crop-
Science Child Care Program“ konsequent und 
systematisch gegen Kinderarbeit in unserer 

71 bayer web 
Bayer CropScience 
 Child Care Program

69 online-bericht 
Learning for Life

70 online-bericht 
Kinderschutz-
programm

4_Ergebnisse des Feldmonitorings: Produktion Baumwollsaatgut Kharif-Saison (Indien)

2005/2006 2006/2007 2007/2008 2008/2009 2009/2010 2010/2011

Kinderarbeitsunfälle pro überprüftem Acre* 0,57 0,15 0,014 0,01 0,002 0,001

Anteil Kinder in % an der Gesamtzahl der Arbeitskräfte 13,9 2,8 0,31 0,24 0,06 0,03

* 1 acre = 4.046,86 m2

Baumwoll-Saatgutzulieferkette. Das wichtigs-
te Ziel des Programms ist es, eine Bewusst-
seinsänderung bei den Menschen zu erreichen: 
Landwirtschaft kann auch ohne den Einsatz von 
Kindern wirtschaftlich erfolgreich sein. Bildung 
kommt dabei eine Schlüsselfunktion für eine 
dauerhafte Verbesserung der Lebensumstände 
von Kindern zu.

Zu einer verbesserten Bildungssituation trägt 
unsere „Learning for Life“-Initiative bei, deren 
Projekte wir als Teil des Kinderschutzprogramms 
zusammen mit lokalen Nichtregierungsorgani-
sationen und Schulbehörden ins Leben gerufen 
haben. Schulen und Ausbildungszentren bieten 
den Kindern Bildungschancen, von der Wieder-
eingliederung in das reguläre Schulsystem bis 
hin zur Berufsausbildung. Mehr als 2.400 Kin-
der und Jugendliche haben von 2005 bis 2010 
von diesen Angeboten profi tiert. Gegenwärtig 
liegt der Fokus der Initiative auf einer berufsqua-
lifi zierenden Ausbildung. Weitere Informationen 
und detaillierte Zahlen zu den Bildungsmaßnah-
men haben wir im Internet aufbereitet. 

Diese Bildungsmaßnahmen werden ergänzt 
durch vertragliche Vereinbarungen mit den Saat-
gut-Produzenten. Außerdem werden mindestens 
sechsmal pro Anbau saison die Felder der Baum-
woll-Saatgutproduktion kontrolliert. Zudem zah-
len wir einen Bonus an die Zulieferer, die sich 
strikt an das Kinderarbeitsverbot halten und ver-
anstalten Schulungen zur landwirtschaftlichen 
Effi  zienzsteigerung. Im Falle eines Verstoßes 
erfolgen abgestufte Sanktionsmaßnahmen, die 
von der mündlichen Verwarnung bis hin zur Ver-
tragskündigung im Wiederholungsfall reichen. 
Zusätzlich werden einmal jährlich bei zufällig 
ausgewählten Farmen unangekündigte Vor-Ort-
Besuche von der Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Ernst & Young, Indien, durchgeführt.

Den Erfolg unseres umfassenden Maßnah-
menpaketes messen wir mit zwei Indikato-
ren. Die Tabelle zeigt die Entwicklung seit der 
 Kharif-Saison 2005/2006. Tabelle 4

2010 haben wir damit begonnen, interes-
sierten Stakeholdern unser Kinderschutzpro-
gramm in der Baumwoll-Saatgutproduktion 
vorzustellen und den Dialog weiter zu intensi-
vieren. In der Gemüse-Saatproduktion wurde 
im Berichtszeitraum das systematische Feld-
monitoring fortgeführt. 2010 haben wir wie an-
gekündigt begonnen, das Programm auf unsere 
Saatgutproduktion für Hybridreis auszuweiten. 

Ziel 2015
Lieferantenmanagement, 

S. 26
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Eine verantwortungsvolle und langfristig an-
gelegte Personalpolitik ist ein wesentlicher Be-
standteil unserer Unternehmensführung. Das 
unterstreicht auch das neue Wertesystem life: 
Hinter dem einprägsamen Kürzel stehen „Lea-
dership“ – und damit der Führungsgedanke auf 
allen Ebenen –, Integrität, Flexibilität und Effi -
zienz. Unser Ziel ist es, diese Werte in Zukunft 
konsequent auf den Arbeitsalltag zu übertragen, 
zum Nutzen und zur Zufriedenheit aller Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. 

Am 31. Dezember 2010 beschäftigte der 
 Bayer-Konzern weltweit 111.400 Mitarbeiter, 
400 mehr als im Vorjahr. Tabelle 5

Der im November 2010 
 angekündigte  konzernweite 
Stellenabbau soll möglichst 
sozialverträglich  gestaltet 
werden. In Deutschland, wo 
36.200 Mitarbeiter beschäf-
tigt sind, wurde mit den 
 Arbeitnehmervertretern bis 
Ende 2012 ein Verzicht auf 
betriebsbedingte Kündigun-
gen für  einen Großteil der Be-
legschaft vereinbart.

Die Fluktuationsrate stieg konzernweit von 7 
auf rund 9 %. Wie in den vergangenen Jahren 
gibt es hierbei regionale Unterschiede. Wäh-
rend der Wert in Nordamerika, der Region 
Asien/Pazifi k, in Lateinamerika, Afrika und im 
Nahen Osten zwischen 10 und 13 % lag, blieb 
die Rate in Europa, wo mehr als die Hälfte der 
Bayer-Mitarbeiter beschäftigt sind, bei konstant 
7 %. In der Rate sind neben arbeitnehmer- und 
arbeitgeberseitigen Kündigungen auch Pensio-
nierungen und Todesfälle enthalten. Die Quo-
te der arbeitnehmerseitigen Kündigungen in 
Deutschland lag bei lediglich 0,4 %. Der Per-
sonalaufwand erhöhte sich im Berichtsjahr von 

rund 7,8 mrd auf rund 8,1 mrd €. Diese Ver-
änderung ist im Wesentlichen auf Währungs-
effekte und regelmäßige Gehaltsanpassungen 
zurückzuführen. 

Arbeitnehmerrechte weltweit 
respektieren

Wir unterstützen die Menschenrechtschar-
ta der Vereinten Nationen und haben uns als 
Gründungsmitglied des „un Global Compact“ 
den zehn Prinzipien verpfl ichtet. Die wich-
tigsten Grundsätze unseres Umgangs mit den  
Menschenrechten im Unternehmen sind in 
unserer „Position zum Thema Menschenrech-
te“ verankert. Kernelemente unseres Engage-
ments sind die Einhaltung hoher Standards für 
eine sichere und gesunde Arbeitsumgebung, 
ein striktes Verbot sowohl von Kinderarbeit  als 
auch Zwangs- und Pfl ichtarbeit und jeglicher 
Form von Diskriminierung sowie ein klares Be-
kenntnis zur Vereinigungsfreiheit und unsere  
Verantwortung als Unternehmen für faire und 
wettbewerbsfähige Arbeitsbedingungen. Da-
rüber hinaus verpfl ichten unsere konzernwei-
ten life-Werte, die „Bayer Sustainable De-
velopment Policy“ und unsere „Corporate 
Compliance Policy“ unsere Mitarbeiter kon-
zernweit zum respektvollen Umgang mit Kolle-
gen, Geschäftspartnern und Kunden.  

Die 2008 in den deutschsprachigen Ländern 
begonnene Informationskampagne zum Thema 
Menschenrechte haben wir bis Anfang 2011 auf 
sämtliche Länder im Konzern ausgeweitet. Mit-
hilfe einer Broschüre und einer Trainingsprä-
sentation werden seitdem die Mitarbeiter im 
gesamten Unternehmen über Ziele und Inhalt 
unserer Menschenrechtsposition geschult und 
zur Beachtung ihrer Prinzipien im Berufsalltag 

Mit einer zukunftsweisenden 
und verantwortungsvollen 
Personalpolitik wollen wir die 
hohe Leistungsbereitschaft und 
das große Engagement unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
erhalten und fördern. Denn darauf 
basiert im Wesentlichen der Erfolg 
unseres Unternehmens.

Leadership (Führung), Integrität, Flexibilität und Effi zienz - so lauten die neu 
formulierten Bayer-Werte. Die vier Anfangsbuchstaben lassen sich auf eine 
einfache Formel bringen: LIFE. Diese Werte werden jetzt allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern in einer weltweiten Kommunikationskaskade vorgestellt. 

Mitarbeiter 

74 bayer web 
Position zum Thema 
Menschenrechte

75 bayer web 
Sustainable Develop-
ment Policy

76 bayer web 
Corporate Compliance 
Policy

73 www 
un Global Compact

72 online-bericht 
life

Diversity
  Erhöhung des Anteils weiblicher 
Führungskräfte in Richtung 30 %

Arbeitssicherheit
  Verbesserung der Arbeitsunfallrate 
(Unfälle mit Ausfalltagen) auf 0,3 
LTRIR  1,5 MAQ 

Ziele 2015
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5_Mitarbeiter* nach Regionen und Funktionen

2006** 2007** 2008** 2009 2010

Europa 57.800 56.200 55.500 54.600 54.300

Nordamerika 17.200 16.800 17.000 16.600 16.400

Lateinamerika/Afrika/Nahost 13.700 14.300 15.300 16.800 16.100

Asien/Pazifi k 17.300 18.900 20.800 23.000 24.600

Produktion 47.800 48.800 49.100 48.400 47.200

Vertrieb 37.400 36.900 38.000 40.200 41.100

Forschung und Entwicklung 12.300 11.600 12.300 12.800 13.200

Verwaltung 8.500 8.900 9.200 9.600 9.900

Gesamt 106.000 106.200 108.600 111.000 111.400

*  Die Anzahl der Mitarbeiter (Festanstellungen und befristete Arbeitsverhältnisse) wird in Vollzeitbeschäftigte umgerechnet dargestellt. Teilzeitbeschäftigte 
werden dabei gemäß ihrer vertraglichen Arbeitszeit proportional berücksichtigt.

**  Von 2006 – 2008 waren statt der Auszubildenden die befristeten Arbeitsverhältnisse enthalten.

aufgefordert. Zusätzlich gibt es zu diesem The-
ma ein Element im obligatorischen E-Learning-
Tool für neue Mitarbeiter, „Discovering Bayer“, 
sowie weltweite Trainingskurse und Semi-
nare. So haben die Konzerngesellschaften in 
der Volksrepublik China beschlossen, für alle 
dortigen Beschäftigten ein spezielles Online-
Training zur Einhaltung der Menschenrechte 
einzuführen.

Partnerschaftlich und 
verantwortungsvoll handeln
Teil unseres Anspruchs als partnerschaftlich 
und verantwortungsvoll handelndes Unterneh-
men ist die Beteiligung der Arbeitnehmerver-
treter. Kollektive Regelungen wie Tarifverträge 
oder betriebliche Vereinbarungen bestimmen 
die Arbeitsbedingungen von mehr als der Hälfte 
unserer Beschäftigten. In China haben die Mit-
arbeiter unserer Konzerngesellschaften bereits 
an sechs Standorten gewerkschaftliche Arbeit-
nehmervertreter gewählt, drei weitere sollen in 
Kürze folgen. Tabelle 6

In den usa gibt es statt kollektiver Rege-
lungen die Funktion des Bayer-Ombudsmanns. 
Als neutraler Ansprechpartner ist er unabhän-
gig und behandelt Informationen vertraulich. Er 
steht persönlich für eine offene Kommunikati-
on sowie eine Kultur des Vertrauens und hilft 
dabei, unsere hohen Maßstäbe an Integri tät 

und eine ethische Unternehmensführung  
durchzusetzen. 

Moderne Unternehmenskultur

Das Hauptaugenmerk unserer Personalpoli-
tik liegt darauf, die Motivation und Leistungs-
bereitschaft unserer Beschäftigten konsequent 
zu fördern und ihre Fähigkeiten kontinuierlich 
weiterzuentwickeln. Wichtige Rückmeldungen 
erhielten wir dazu im vergangenen Jahr durch 
unsere erstmals weltweit vorgenommene Mit-
arbeiterbefragung. An der anonymen Umfrage 
beteiligten sich rund 70 % der Beschäftigten, 
das sind mehr als 68.000 Mitarbeiter weltweit. 

Unsere Mitarbeiter beantworteten dabei 60 
Fragen, etwa zu ihrer derzeitigen  Motivation, 
zur Unternehmenskultur, zu Entwicklungsper-
spektiven und Entscheidungsprozessen. Doch 
auch zur Arbeitsbelastung, zu ihrem Gehalt und 
ihrer allgemeinen Zufriedenheit nahmen die Be-
fragten Stellung. Die einzelnen Ergebnisse wur-
den anschließend mehrfach auf höchster Ebene 
im Konzernvorstand beraten.

Die Resultate belegen u. a., dass sich 87 % 
der Beschäftigten in einem hohen Maß mit 
 Bayer verbunden fühlen und das Unternehmen 
insgesamt als attraktiven Arbeitgeber schätzen. 
81 % der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

6_Anteil Kollektiv-Vereinbarung 2010 nach Regionen (in %)

Region/Bereich

Europa Nord-
amerika

Latein-
amerika/ 
Afrika/
Nahost

Asien/
Pazifi k

Bayer-
Konzern 
gesamt 

Anteil Mitarbeiter, 
die durch Kollektiv-Vereinbarungen erfasst werden, insbesondere hinsicht-
lich Löhnen und Arbeitsbedingungen*

88 8 46 20 55,4

Anteil Vollzeitmitarbeiter 
mit vertraglich festgelegter Arbeitszeit von maximal 48 h/Woche**

100 100 100 100 100

* Tarifverträge oder Betriebsvereinbarungen
** Standardvertrag, ohne außertarifl iche Mitarbeiter
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Beschäftigten zahlreiche Neuerungen und ver-
besserte Services. Bayer CropScience setzt die 
seit 2010 online ausgestrahlte Liveübertragung 
des „Management Information Forum“, einer 
regelmäßigen Informationsveranstaltung für lei-
tende Mitarbeiter, auch künftig fort. Mithilfe ei-
nes elektronischen „Life Talk“-Systems können 
die Mitarbeiter während der Veranstaltung on-
line Fragen stellen, die dann unmittelbar beant-
wortet werden. 

Bayer informiert seine Mitarbeiter intern 
regelmäßig über Hintergründe und aktuel-
le Entwicklungen innerhalb und außerhalb 
des Konzerns. Informationen der Mitarbeiter 
zu wesentlichen betrieblichen Veränderun-
gen erfolgen zeitnah und umfassend sowie un-
ter Einhaltung der jeweiligen nationalen und 
internationalen Informationspfl ichten. Tief-
greifende Änderungen werden den Beschäf-
tigten mit einer Vielzahl von aufeinander 
abgestimmten Kommunikationsmaßnahmen 
vermittelt. Einen Schwerpunkt bilden dabei 
gesonderte Informationsveranstaltungen der 
Unternehmensleitung.

Unsere Beiträge zur sozialen Absicherung
Soziale Verantwortung ist ein wichtiger Be-
standteil unserer Unternehmenspolitik. Nahe-
zu alle unsere Beschäftigten sind gesetzlich 
krankenversichert oder können entsprechende 
Angebote des Unternehmens nutzen. Konzern-
weit haben rund drei Viertel von ihnen zudem 
Zugang zu einer Form der betrieblichen Alters-
vorsorge. Die seit Juli 2010 gültige Konzern-
richtlinie zur betrieblichen Altersversorgung im 
Bayer-Konzern bekräftigt die große Bedeutung 
unternehmensfi nanzierter Versorgungssysteme 
sowohl für unsere Attraktivität als Arbeitgeber 
als auch für unsere Verantwortung gegenüber 
den Mitarbeitern. Wir haben daher im Berichts-
jahr in den Konzerngesellschaften in Russland 
und in der Türkei erstmals nationale Pensions-
pläne eingeführt. Tabelle 7

Vergütung und Mitarbeiterbeteiligung
Auch durch eine weltweit einheitliche Vergü-
tungssystematik schafft Bayer konzernweit 
Transparenz und gewährleistet eine leistungs-
gerechte Bezahlung und Incentivierung seiner 
Beschäftigten. Auf der Basis kontinuierlicher 
Analysen der Wettbewerber bieten wir unseren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein Grundge-
halt, das Leistung und Verantwortungsgrad be-
rücksichtigt. Ergänzt wird es durch attraktive 
erfolgs- und leistungsabhängige Vergütungsbe-
standteile sowie umfangreiche Nebenleistun-
gen. Bayer hat für das Geschäftsjahr 2010 allein 
im Rahmen des konzernweiten „Short-Term-
Incentive“(sti)-Programms Zahlungen in Höhe 
von über 500 mio € an seine Beschäftigten vor-
genommen. Zudem ermöglichen verschiedene 
Aktienbeteiligungsprogramme den Mitarbeitern 

sind hoch motiviert: Sie engagieren sich über-
durchschnittlich für das Unternehmen und sei-
nen Erfolg. Auch zahlreiche Auszeichnungen, 
die wir 2010 weltweit erhielten, bestätigen die-
se Einschätzungen und unsere Attraktivität als 
Arbeitgeber. 

Das Verständnis der Mitarbeiter für die 
Strategie des Unternehmens und die Bewertun-
gen in Fragen der strategischen Führung lagen 
unterhalb der Bestwerte anderer Firmen. Gera-
de das Thema „Führung“ wird in enger Verbin-
dung zu den neuen life-Werten des Konzerns 
angegangen – denn das „l“ steht für „Leader-
ship“ (siehe S. 34). 

79 bayer web 
Aktienbeteiligungspro-
gramme

Mitarbeiter fragen den CEO

Seit Dezember 2010 ergänzt das Angebot „Ask 
the CEO“ die Mitarbeiter-Kommunikation bei 
Bayer. Beschäftigte des Konzerns haben die 
Möglichkeit, sich direkt an den Vorstandsvor-
sitzenden der Bayer AG, Dr. Marijn Dekkers, zu 
wenden und ihm Fragen zu stellen. Im „Bayer 
News Channel“ des Intranets kann jeder Mitar-
beiter seine Frage formulieren. Alle Beschäftig-
ten weltweit stimmen im nächsten Schritt über 
die für sie interessantesten Fragen ab. Davon 
werden diejenigen, die am häufi gsten gestellt 
wurden, schließlich Dr. Dekkers vorgelegt. Mit 
dem neuen Instrument unterstreicht Bayer sei-
nen Anspruch auf einen offenen und direkten 
Dialog mit allen Mitarbeitern. Diese bestimmen ihre Themen selbst. 
Das Spektrum der über 300 Vorschläge, die bereits innerhalb kurzer 
Zeit eingereicht wurden, reicht von strategischen Fragen zur Kon-
zern-Ausrichtung bis zur Talentförderung in den Teilkonzernen. Bei-
spiele zu „Ask the CEO“ haben wir online zusammengestellt.

Dialog

Das zweite Handlungsfeld aus der Mitarbeiter-
Befragung umfasst die Vermittlung von Stra-
tegien und Zielen des Unternehmens. Eine 
gemeinsame Initiative von Holding und Teil-
konzernen arbeitet bereits daran, wie das Ver-
ständnis der Beschäftigten auf diesem Gebiet 
verbessert werden kann. Erste Ergebnisse die-
ser Projektgruppe werden in Kürze erwartet.

Transparente und effi ziente 
 Mitarbeiter-Kommunikation
Auf die regelmäßige und aktuelle Information 
unserer Beschäftigten legen wir großen Wert. 
Dabei kommt den Print-Publikationen konzern-
weit noch immer eine wichtige Rolle zu. Neben 
konzernübergreifenden Publikationen erschei-
nen regelmäßig auch Mitarbeiter-Magazine der 
Teilkonzerne und Servicegesellschaften.

Bei den elektronischen Konzernmedien gab 
es im vergangenen Jahr einige Neuerungen. 
So präsentiert sich das weltweite Bayer-Mit-
arbeiterportal „hr//direct online“ seit Dezem-
ber 2010 in einem neuen Design und bietet den 

78 online-bericht 
Ask the ceo

77 online-bericht 
Auszeichnungen
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den Erwerb von Unternehmensanteilen zu be-
sonderen Konditionen. In zahlreichen Ländern 
sind diese Bestandteil der regulären Zusatz-
leistungen und bieten den Beschäftigten eine 
weitere Möglichkeit, am Konzern und seinem 
wirtschaftlichen Erfolg teilzuhaben. 

Für das obere und mittlere Management 
sieht das „Aspire“-Programm außerdem seit 
2005 konzernweit einheitliche aktienbasierte 
Vergütungsprogramme vor. Diese zeichnen sich 
durch anspruchsvolle Renditeziele und – mit 
Blick auf Konzernführungskräfte – durch ein 
angemessenes Eigeninvestment aus (siehe auch 
Bayer-Geschäftsbericht 2010, S. 224ff.).

Vielfalt anerkennen und fördern

Bayer strebt als weltweit tätiges Unternehmen 
eine vielfältige und internationale Zusammen-
setzung seiner Belegschaft an. So gehören 
dem Konzernführungskreis, der obersten Ma-
nagementebene des Unternehmens, Beschäf-
tigte aus 21 verschiedenen Nationen an. Rund 
zwei Drittel dieser Führungskräfte stammen aus 
den Ländern, in denen sie tätig sind. Wir be-
absichtigen, den Anteil lokaler Führungskräfte 
insbesondere in den wachstumsstarken Schwel-
lenländern in den kommenden Jahren weiter zu 
steigern. Tabelle 8

Alle unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter stehen für unterschiedlichste Talente, 
individuelle Lebensformen und vielfältige eth-
nische und soziale Hintergründe. Diese anzu-
erkennen und zu fördern, schafft eine wichtige 
Grundlage für künftige wirtschaftliche Erfolge 
des Unternehmens.

Unsere „Erklärung zu Diversity bei Bayer“ un-
terstreicht diese Überzeugung bereits seit 2007 
und verfolgt vor allem zwei Ziele: Unsere Be-
schäftigten sollen die Vielfalt der Gesellschaft 
widerspiegeln sowie sich und ihre Fähigkeiten 
konzernweit einbringen können, ohne Vorurteil 
oder Diskriminierung gegenüber Geschlecht, 
Hautfarbe, Religion oder sexueller Orientierung. 
Wir besetzen Stellen im Konzern ausschließlich 
nach den Kriterien fachlicher Expertise, Ent-
wicklungspotenzial und individueller Leistung. 

Wie im Vorjahr berichtet, wird dieser Gedan-
ke insbesondere in den usa auch durch eine Reihe 
von Netzwerken gestützt, in denen sich gleich-
gesinnte Beschäftigte austauschen und ihre In-
teressen innerhalb des Unternehmens vertreten 
können. Das neueste Mitarbeiter-Netzwerk, das 
bei Bayer HealthCare in den Vereinigten Staaten 
entstanden ist, verbindet die dortigen berufstä-
tigen Mütter miteinander und ermöglicht ihnen 
einen regelmäßigen Erfahrungsaustausch und ge-
genseitige Unterstützung. Daneben hat sich die 
„ProMoms Employee Networking Group“ zum Ziel 
gesetzt, die berufl iche Entwicklung von Müttern im 
Unternehmen zu fördern. Bereits in der Vergan-
genheit hat das Mitarbeiternetzwerk „Angle-B“, 
die unternehmensinterne Vereinigung homosexu-
eller Mitarbeiter, maßgeblich dazu beigetragen, 
die Richtlinien zu Antidiskriminierung und Chan-
cengleichheit bei Bayer in den usa zu verbessern. 
Eine Übersicht der Netzwerke gibt es jetzt online.

Mehr Frauen ins Management
Ein weiterer Schwerpunkt unserer Bemühungen 
für eine größere personelle Vielfalt ist es, den 
Frauenanteil im Unternehmen und insbesondere 
in Führungspositionen mittelfristig zu erhöhen. 

7_Soziale Absicherung der Mitarbeiter 2010 nach Regionen (in %)

Region/Bereich

Europa Nord-
amerika

Latein-
amerika/ 
Afrika/
Nahost

Asien/
Pazifi k

Bayer-
Konzern 
gesamt 

Anteil Mitarbeiter 
mit Krankenversicherung*

97 90 93 90 94

Anteil Mitarbeiter 
mit Zugangsberechtigung zu einer betrieblichen Altersversorgung oder 
einer unternehmensfi nanzierten Altersversorgung**

85 92 25 70 74

* Staatlich oder arbeitgeber-/arbeitnehmerfi nanziert
** Zusätzlich zur staatlichen Rentenversicherung

8_Mitarbeiter-Struktur des Bayer-Konzerns

Frauen Männer 2010 Gesamt

Obere Führungskräfte (inkl. Konzernführungskreis) 200 1.200 1.400

Management 10.000 20.900 30.900

Fachkräfte 29.100 50.000 79.100

Auszubildende 800 1.800 2.600

80 bayer web 
Erklärung zu Diversity 
bei Bayer

81 online-bericht 
Mitarbeiter-Netzwerke
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und Mitarbeiter Gleichberechtigung. Das 
individuelle Entgelt wird bestimmt durch 
die persönliche und fachliche Qualifi kati-
on des Mitarbeiters sowie die übernommene 
Verantwortung.

Für den gesamten leitenden Bereich ist die 
Grundlage eine personenunabhängige Stellen-
bewertung, die konzernweit einheitlich nach der 
international anerkannten Hay-Methode vorge-
nommen wird.

In den Unternehmens- oder Tätigkeits-
bereichen, die durch einen verbindlichen 
Entgelttarifvertrag geregelt sind, sind ge-
schlechtsspezifi sche Gehaltsunterschiede für 
gleichwertige Tätigkeiten ebenso ausgeschlos-
sen. Dies gilt auch für die Höhe der Ausbil-
dungsvergütungen im Bayer-Konzern.

Flexible Gestaltung der Arbeitszeit
Die fl exible Gestaltung der Arbeitszeit ist häufi g 
eine entscheidende Voraussetzung, um berufl i-
che Interessen mit privaten oder familiären Belan-
gen in Einklang zu bringen. Bayer bietet seinen 
Beschäftigten dazu in zahlreichen  Ländern eine 
Fülle von Möglichkeiten. Diese reichen von fl e-
xiblen Arbeitszeitmodellen und Teilzeitbeschäfti-
gung über die Möglichkeit zu „Home Offi ce“ und 
Telearbeit bis zu zusätzlichen freien Tagen und 
Betreuungsangeboten für Mitarbeiter mit Kin-
dern. So können beispielsweise allein in den gro-
ßen Konzerngesellschaften in Deutschland fast 
73 % der Tarifbeschäftigten ihre Anwesenheit 

Konzernweit betrug der Anteil an weiblichen Be-
schäftigten 2010 insgesamt rund 35 %. Unter den 
Fachkräften lag der Frauenanteil bei rund 37 % 
und bei den Auszubildenden bei knapp 31 %. 

Bayer will den Anteil der Frauen in den 
obersten fünf Vertragsstufen bis zum Jahr 
2015 konzernweit in Richtung 30 % entwi-
ckeln. Gegenwärtig beträgt der Frauenanteil 
(Ziel, S. 34) in diesem Managementsegment 
weltweit rund 21 %. Im unteren Management, 
dem Einstiegsbereich für junge, akademisch 
ausgebildete Nachwuchskräfte, sind heute be-
reits rund 35 % Frauen vertreten – ein erfreuli-
cher Anteil, der uns zuversichtlich macht, auch 
in den Führungsebenen darüber in wenigen 
Jahren deutlich mehr talentierte Frauen zu 
haben. Im Konzernführungskreis, der obers-
ten Managementebene des Bayer-Konzerns, 
beträgt der Frauenanteil 6,5 %, 1 % mehr 
als im vergangenen Jahr. Im Aufsichtsrat des 
 Bayer-Konzerns streben wir mittelfristig eben-
falls einen deutlich höheren Frauenanteil von 
mindestens 20 % an.

Der Teilkonzern mit dem höchsten Frauen-
anteil von rund 45 % ist zugleich auch der mit 
den meisten Mitarbeitern: Bayer HealthCare. 
Er zeichnet sich durch besonders weitreichen-
de Frauenförderungsprogramme aus. 

Ein wichtiger Aspekt von Chancengleich-
heit ist die Höhe der Vergütung von Män-
nern und Frauen. Bei Bayer besteht auch 
bei der Vergütung unserer Mitarbeiterinnen 

82 online-bericht 
Frauenförderungs-
programme bei bhc

jünger als 20 Jahre 
(0,2 %)

älter als 60 Jahre 
(2,2 %)

50 bis 59 Jahre 
(21 %)

40 bis 49 Jahre 
(31,1 %)

20 bis 29 Jahre 
(15,6 %)

30 bis 39 Jahre 
(29,9 %)

9_Mitarbeiter nach Altersgruppen 2010

Diskriminierung von Frauen: Bayer weist Vorwürfe in den USA zurück 
In den USA wurde im März 2011 eine Klage gegen Bayer eingereicht. Der Vorwurf: Bayer HealthCare  Pharmaceuticals 
habe einige Mitarbeiterinnen aufgrund ihres Geschlechts diskriminiert. Das Unternehmen weist den Vorwurf der 
Geschlechterdiskriminierung zurück und wird sich entschlossen verteidigen. Der Bayer-Konzern hat sich der Nicht-
Dis kriminierung und Gleichbehandlung aller Beschäftigten verpfl ichtet und klare Richtlinien erlassen, die von allen 
Gesellschaften und ihren Belegschaften eingehalten werden müssen. Den Mitarbeitern stehen zudem verschiedene 
Möglichkeiten offen, Unterstützung für ihre Anliegen zu erhalten. Es gibt zudem diverse Initiativen, um die Vielfalt 
und  Gleichstellung der Mitarbeiter im Unternehmen zu fördern. Für diese Aktivitäten wurde Bayer bereits mehrfach 
ausgezeichnet.

News
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zeitlich fl exibel gestalten. Dort bieten wir un-
seren  Beschäftigten aktuell in verschiedenen 
 Kindertagesstätten auch rund 410 Betreuungs-
plätze an.

Den Folgen des demographischen Wandels 
begegnen
Mit einer Vielzahl von Maßnahmen reagieren 
wir auf den demographischen Wandel, der vor 
allem in vielen Industrienationen eine Heraus-
forderung darstellt. Tabelle 9

Seit 2007 nimmt der Bayer-Konzern um-
fangreiche Analysen der Altersstruktur im Un-
ternehmen vor und erstellt darauf aufbauende 
Entwicklungsprognosen, die bis ins Jahr 2020 
reichen. Das systematische Vorgehen zeigt: Wir 
haben den Trend erkannt, nehmen seine Folgen 
ernst und wollen zielgerichtete Maßnahmen er-
greifen. Zwar sehen wir uns nicht unmittelbar mit 
einem akuten Fachkräftemangel konfrontiert, da 
wir weiterhin auf hohem Niveau ausbilden und 
als Arbeitgeber für externe Fachkräfte sehr at-
traktiv sind. Gleichwohl sind wir stark daran inte-
ressiert, das oftmals wertvolle Erfahrungswissen 
unserer älteren Mitarbeiter für das Unternehmen 
zu erhalten und an die nachrückende Generati-
on weiterzugeben. Diese Aufgabe wird durch den 
demographischen Wandel künftig an Bedeutung 
gewinnen. Das Wissen der Älteren an Jüngere 
weiterzugeben – auch dieses Ziel hat sich das 
„Bayer Senior Experts Network“, kurz „Baysen“, 
vorgenommen. 

Ergänzt werden die Maßnahmen zur Begeg-
nung des demographischen Wandels durch den 
kontinuierlichen Ausbau des betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements. Mehr dazu unter „Zeit-
gemäßes Gesundheitsmanagement“ auf S. 41.

Integration und Unterstützung von 
 Schwerbehinderten
Die Einbeziehung und Stärkung von Schwerbe-
hinderten ist weltweit ein Anliegen des Unter-
nehmens. Bayer beschäftigt in vielen Ländern 
behinderte Menschen. Die meisten Schwerbe-
hinderten sind in den Konzerngesellschaften in 
Deutschland angestellt. Die Schwerbehinder-
tenquote beträgt hier 4,4 %. Der hohe Anteil 
von behinderten Mitarbeitern in Deutschland ist 
das Ergebnis der dort besonders ausgeprägten 
Schwerbehinderten-Integration. In den meisten 
Gesellschaften vertritt eine Schwerbehinderten-
vertretung deren Interessen und steht den Be-
troffenen beratend zur Seite. 

Besonders große Aufmerksamkeit wird den 
Belangen von Behinderten traditionell in den 
Vereinigten Staaten entgegengebracht. Bereits 
seit 1999 existiert am dortigen Firmensitz in 
Pittsburgh ein Programm, das die Ausbildung 
und Beschäftigung von behinderten Menschen 
im Unternehmen fördert. Zuletzt wurde Greg 
Babe, der Vorsitzende der Bayer Corporation 
und Initiator des Programms, im Jahr 2010 für  

sein langjähriges Engagement von der ameri-
kanischen Vereinigung der Schwerbehinderten 
mit dem Preis „Gerechtigkeit für alle“ („Justice 
for all“) ausgezeichnet.

Aus- und Weiterbildung

Rund 4.000 akademisch qualifi zierte Fach- und 
Führungskräfte wurden im Berichtsjahr welt-
weit neue Mitarbeiter des Konzerns. In Indien 
konnten mehr als 750 Hochschulabsolventen 
rekrutiert werden, in Deutschland waren es 
etwa 700 und in den Vereinigten Staaten über 
350. Die Zahlen belegen, dass Bayer für Hoch-
schulabsolventen weltweit ein attraktiver Ar-
beitgeber ist. Das bestätigen auch verschiedene 
Umfragen sowie eine Reihe von Auszeichnun-
gen, etwa für das Bayer-Karriereportal. Es sind 
Vielfalt, ein modernes Arbeitsumfeld, internati-
onale Karrierechancen sowie das soziale Enga-
gement, die für Bayer sprechen.

Die betriebliche Ausbildung von jungen 
Frauen und Männern zählt zu den wichtigs-
ten Maßnahmen, um einem möglichen Mangel 
an Fachkräften als Folge des demographischen 
Wandels wirkungsvoll zu begegnen. Von den 
weltweit 2.600 Auszubildenden begannen allein 
in Deutschland auch 2010 wieder mehr als 900 
Jugendliche bei uns mit einer Ausbildung in ei-
nem von mehr als 20 Berufen. Der Bestand der 
Auszubildenden im Konzern hat sich gegenüber 
dem Vorjahr leicht verringert. Der Rückgang um 
100 Auszubildende ist u. a. auf die Neuorgani-
sation der Berufsausbildung bei unserer Toch-
tergesellschaft Bayer Bitterfeld zurückzuführen. 
Auszubildende bei Bayer haben in bestimmten 
Lehrberufen seit Mai 2010 darüber hinaus die 
Möglichkeit, mit Austauschprogrammen ihren 
Horizont zu erweitern und die Arbeit an anderen 
Standorten kennenzulernen. Mehr über die Pers-
pektiven angehender Pharmakanten, Tierpfl eger 
und Fachkräfte für Schutz und Sicherheit haben 
wir in unserem Online-Bereich zusammengestellt. 
Tabelle 10 

Um junge Akademikerinnen und Akademiker 
schon früh von den berufl ichen Möglichkeiten 
bei Bayer zu überzeugen, haben wir die zahlrei-
chen Aktivitäten unseres Hochschulmarketings 
im Jahr 2010 um Auftritte unseres Unterneh-
mens in sozialen Netzwerken erweitert. Zusätz-
lich vergaben wir 2010 weltweit erneut mehr als 
2.700 anspruchsvolle Berufspraktika an Studie-
rende unterschiedlicher Fachrichtungen.

Weiterbildung und Personalentwicklung
Im Rahmen unserer Personalstrategie messen 
wir der kontinuierlichen Weiterbildung unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine wichtige 
Bedeutung bei. Unsere Strategie zielt darauf ab, 
einerseits das individuelle Potenzial unserer Be-
schäftigten optimal zu fördern und andererseits 

85 bayer web 
Baysen

84 bayer web 
Ausbildung 

83 bayer web 
Karriereportal

86 online-bericht 
Neue Perspektive in 
der Ausbildung
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Quote der Arbeitsunfälle erneut gesunken
Eine gute Nachricht für das Jahr 2010: Die Quo-
te der Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern, die 
zu Arbeitsausfalltagen führte, verringerte sich 
erneut. Dies bestätigt einen seit Jahren stetigen 
und positiven Trend nach unten. In der Tabelle 
lässt sich der maq-Wert über die vergangenen 
Jahre verfolgen. Diese Quote setzt die Arbeitsun-
fälle in Relation zu jeweils einer Million geleis-
teter Arbeitsstunden. Mit einer Quote von 1,7 
haben wir unser Ziel von weniger als 2,0 deut-
lich unterschritten. Einen entscheidenden Beitrag 
dazu leisteten die Maßnahmen in den Teilkonzer-
nen und Servicegesellschaften. Tabelle 12

Wir erfassen außerdem die Quote der Ar-
beitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern, die Ursa-
che für eine medizinische Behandlung sind. 
Diese Quote umfasst sowohl die Unfälle mit 
Ausfalltagen als auch Unfälle ohne Ausfalltage. 
Im Jahr 2010 blieb die Gesamtquote aller be-
richtspfl ichtigen Unfälle gegenüber dem Vor-
jahr konstant bei 3,1. Sie bezieht sich ebenfalls 
auf eine Million geleistete Arbeitsstunden (maq). 
Bis zum Jahr 2015 wollen wir unsere Arbeits-
unfallquote (Ziel, S. 34) auf den Wert 1,5 maq 
(  0,3 ltrir) verbessern. Mehr zum Reporting 
über Arbeitsunfälle auf S. 68.

Die Analyse der Unfälle zeigt, dass sich diese 
vor allem beim Gehen, Laufen und Treppenstei-
gen oder bei manueller Arbeit ereignet haben. 
Wie in den Vorjahren sind branchentypische Un-
fälle mit Chemikalienkontakt eher die Ausnahme. 
Mit zahlreichen Programmen, Schulungen und 
Maßnahmen wollen wir die Anzahl der Unfälle 
weiter reduzieren und unseren Mitarbeitern ein 
sicheres und gesundes Arbeitsumfeld bieten. 

Leider hatten wir im vergangenen Jahr 
vier tödliche Arbeitsunfälle zu beklagen. Zwei 
 Bayer-Mitarbeiter verunglückten bei Verkehrs-
unfällen in Indien und Polen. Eine Mitarbeite-
rin fi el in China von einem stehenden Anhänger 
und erlitt dabei tödliche Kopfverletzungen. Bei 
einem Feuer in unserer Produktionsstätte in An-
kleshwar, Indien, kam ein Mitarbeiter ums Le-
ben. Es ist unser Prinzip, jeden Unfall genau zu 
untersuchen. Anschließend werden Maßnahmen 

die berufl ichen Fähigkeiten der Mitarbeiter den 
wechselnden Anforderungen des Geschäfts an-
zupassen. Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf 
Erwerb, Ausbau und Erhalt von berufl ichem 
Fachwissen. Im Jahr 2010 investierten wir in die 
Aus- und Weiterbildung unserer Beschäftigten 
konzernweit mehr als 130 mio €. Das sind 4,1 % 
mehr als im Vorjahr. Gleichwohl ist der Anteil 
der Trainingsaufwendungen an den Personal-
kosten leicht auf 1,8 % gesunken, weil die Per-
sonalaufwendungen gegenüber 2009 insgesamt 
ebenfalls gestiegen sind.  Tabelle 11

Unser Angebot an Trainingsmaßnahmen ist 
breit gefächert und deckt die unterschiedlichen 
Bildungs- und Entwicklungsbedürfnisse unserer 
Mitarbeiter ab. 

Sicherheit und Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz

Die Vermeidung von Unfällen und die Erhal-
tung der Gesundheit unserer Beschäftigten an 
ihrem Arbeitsplatz gehören zu unseren zentra-
len Zielen. Das umfasst die Erkennung von Ge-
fährdungspotenzialen und deren Beurteilung, 
ein umfassendes Risikomanagement sowie die 
Gestaltung eines gesunden Arbeitsumfeldes. Mit 
unseren Aktivitäten in den Bereichen Gesund-
heit, Sicherheit, Umweltschutz und Qualität 
(hseq) unterstützen wir die Leitlinien der glo-
balen, freiwilligen Initiative der Chemischen In-
dustrie, die „Responsible Care Global Charter“. 
Damit bekennen wir uns dazu, die Risiken für 
Mensch, Umwelt und das Unternehmen so ge-
ring wie möglich zu halten und das hseq-Ma-
nagement in Geschäftsstrategien und -prozesse 
zu integrieren.

Weltweit arbeiten wir daran, die Arbeit 
bei Bayer noch sicherer zu machen. Auf Kon-
zernebene wird dies durch Richtlinien zum 
Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz und zur Ar-
beitssicherheit geregelt. Darüber hinaus steu-
ern die Teilkonzerne und Servicegesellschaften 
hseq eigenverantwortlich über entsprechende 
Systeme, Gremien und Arbeitsgruppen.

89 online-bericht 
Programme, 
Schulungen und 
Maßnahmen
Arbeitssicherheit

11_ Aus- und Weiterbildungskosten  
(in % der Personalkosten)

2006 2007 2008 2009 2010

2,2 2,0 2,7 1,9 1,8

10_Auszubildende

2006 2007 2008 2009 2010

3.100 2.700 2.900 2.700 2.600

88 www 
Responsible Care 
Global Charter

87 online-bericht 
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erarbeitet, um künftig ähnliche Unfälle zu 
vermeiden. 

Zeitgemäßes Gesundheitsmanagement
Ein bedeutendes und ständig wachsendes Ele-
ment unserer Personalpolitik ist die Gesundheits-
prävention und die medizinische Beratung unserer 
Mitarbeiter. Mit einer Vielzahl von Angeboten wol-
len wir konzernweit die Gesundheit und die beruf-
liche Leistungsfähigkeit unserer Mitarbeiter auch 
angesichts einer vielerorts künftig verlängerten 
Lebensarbeitszeit fördern und erhalten.

Bayer bietet seinen Beschäftigten in über 
dreißig Ländern zahlreiche Maßnahmen und 
Programme zur Gesundheitsförderung an. Art 
und Umfang der Angebote orientieren sich 
dabei stets an den spezifi schen Bedürfnis-
sen der jeweiligen Belegschaften. Das Spekt-
rum reicht von kostenlosen Schutzimpfungen 
und regelmäßigen Vorsorge-Untersuchungen 
über interne und externe Sportmöglichkei-
ten und Beratungsleistungen bis hin zu unter-
nehmenseigenen Ärzten und der medizinisch 
abgestimmten Wiedereingliederung nach län-
gerer Krankheit.

In Deutschland hat Bayer den Tarifver-
trag „Lebensarbeitszeit und Demographie“ im 
Jahr 2010 dazu genutzt, um für den Tarifbe-
schäftigten eine umfangreiche medizinische 
Vorsorge-Untersuchung anzubieten und das 
individuelle Arbeitspensum von besonders 
beanspruchten Mitarbeitern in den Jahren vor 
der Pensionierung deutlich zu verringern. 

In einer Testphase wurde den Mitarbeitern 
am Standort Pittsburgh (usa) das „Wellness 

works“-Programm angeboten. Es dient dazu, 
gesundheitliche Risikofaktoren zu identifi zie-
ren und einen gesünderen Lebensstil zu för-
dern. Ende 2010 wurde das Programm in ein 
landesweites Unternehmensangebot über-
führt. „Work-Life“-Programme helfen unse-
ren Beschäftigten in den usa, den Einklang 
zwischen Familie und Privatleben sowie den 
berufl ichen Anforderungen zu fördern, auf-
rechtzuerhalten und wiederherzustellen. 

Neben diesen Initiativen zur Förderung 
und Erhaltung der Gesundheit unserer Be-
schäftigten bieten wir unseren Mitarbeitern 
insbesondere in Ländern mit einer weniger 
leistungsfähigen öffentlichen Gesundheitsfür-
sorge private Krankenzusatzversicherungen 
an, deren Leistungsumfang wir ständig über-
prüfen und nach Möglichkeit erweitern. So ha-
ben wir im vergangenen Jahr in den Ländern 
Mittelamerikas, in Thailand und in Vietnam 
die Leistungen der dortigen Zusatzversiche-
rungen für unsere Mitarbeiter und deren Fami-
lien aufgestockt.

Die Gesundheit der Mitarbeiter ist für ein 
global operierendes Unternehmen wie Bayer 
von entscheidender Bedeutung. Bayer infor-
miert daher seine Mitarbeiter aktuell im In-
tranet über besondere gesundheitliche Risiken 
in anderen Teilen der Welt und gibt gleichzei-
tig Hinweise, wie man sich und seine Gesund-
heit schützen kann. In einer eigenen Richtlinie 
hat der Konzern das Vorgehen bei Pandemi-
en festgelegt, da als Pandemie auftretende 
Krankheiten neue und ungewohnte Gesund-
heitsrisiken darstellen können.

12_Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern

2006 2007 2008 2009 2010  Ziel 
2010

Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern mit Ausfalltagen (MAQ**) 2,8 2,4 2,2 2,0 1,7 < 2,0 

Berichtspfl ichtige Arbeits unfälle von Bayer-Mitarbeitern (MAQ**) 4,3 3,7 3,6 3,1 3,1

Tödliche Arbeitsunfälle  (gesamt) 9 4 2 4 4

– davon Bayer-Mitarbeiter 5 4 2 4 4

– davon Kontraktoren-Mitarbeiter*** 4 0 0 0 0

* LTRIR = lost time reportable incident rate, 0,3 LTRIR  1,5 MAQ; siehe S. 68
** Millionen-Arbeitsstundenquote: Anzahl Unfälle pro 1 Million Arbeitsstunden
*** Mitarbeiter beauftragter Drittfi rmen

90 online-bericht 
Gesundheitsförderung

Ziel 2015

0,3 (LTRIR)* 

Bayer startet neues Programm zur Gesundheitsförderung
Im Januar 2011 erhielten die ersten knapp 2.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ihre persönliche Einladung zur Teil-
nahme an der neuen Gesundheitsförderung. Die Teilnehmer können sich bei einer umfassenden medizinischen Unter-
suchung ausführlich über ihren Gesundheitszustand und individuelle Risikofaktoren informieren und sich vorbeugend 
beraten lassen. Das Vorsorgeangebot ist Teil der Gesamtbetriebsvereinbarung „Lebenszeit und Demografi e“, die Ende 
2010 für insgesamt 21.000 Tarifbeschäftigte und leitende Mitarbeiter beschlossen wurde.  

News
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Forschung und Innovation tragen 
wesentlich dazu bei, die globalen 
Herausforderungen in den 
Feldern Klima, Ernährung und 
Gesundheit zu bewältigen. Sie treiben 
die nachhaltige Entwicklung 
und das künftige Wachstum von 
Bayer voran. Gleichzeitig gilt, dass die 
Gesundheit und Sicherheit aller, 
die mit unseren Produkten umgehen, 
und der Schutz der Umwelt für uns 
höchste Priorität haben. 

Innovationen für die Gesundheit: Dr. Georg Grötzbach und Dr. Andreas  Sachse 
(v. l.) forschen an VEGF Trap-Eye. Das Präparat blockiert den natürlichen Wachs -
tumsfaktor VEGF und wird  zurzeit in verschiedenen Indikationen bei Augener-
krankungen, u. a. gegen die feuchte altersbedingte Makula-Degeneration, getestet.

Innovationen und Produkte

Innovationskraft bedeutet für Bayer, sich durch 
Exzellenz in Forschung und Technologie sowie 
durch innovative Produkte auf dem Weltmarkt 
von seinen Wettbewerbern abzuheben. Unsere 
Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten orien-
tieren sich eng an Marktbedürfnissen und un-
terliegen einem stetigen Anpassungsprozess. 
Wir arbeiten an der kontinuierlichen Erweite-
rung unseres Produktportfolios und der Opti-
mierung unserer Produktionsprozesse. Höchste 
Bedeutung haben dabei für uns Sicherheit und 

Verträglichkeit unserer Pro-
dukte für Mensch und Tier 
und der Schutz der Umwelt. 
Die Steuerung der Produktin-
novationen erfolgt geschäfts-
nah in den Teilkonzernen. 
Sie werden unterstützt durch 
Bayer Technology Services 
als technologisches Kompe-
tenzzentrum für Prozesse und 
Anlagen. 

Forschung und Entwicklung
Im Jahr 2010 hat Bayer mit über 3 mrd € eine 
Rekordsumme für Forschung und Entwicklung 
(f&e) aufgewendet. Dies entspricht einer For-
schungskostenquote von 8,7 % bezogen auf den 
Umsatz. Rund 13.200 Mitarbeiter waren 2010 in 
f&e beschäftigt. Die Arzneimittel-Entwicklungs-
pipeline von Bayer HealthCare ist gut gefüllt. 46 
innovative Projekte befi nden sich derzeit in den 
klinischen Erprobungsphasen i – iii. Auch Bayer 
CropScience setzt auf Wachstum durch Innova-
tionen. Bis 2012 sollen sechs neue Produkte auf 
den Markt gebracht werden. Und Bayer Mate-
rialScience machte 2010 mehr als 20 % seines 
Umsatzes mit Produkten, die in den vergange-
nen fünf Jahren auf den Markt gekommen sind. 
Tabelle 13

Mehr Ideen durch vernetztes Denken 
Als Grundlage für alle Innovationen sind Exzel-
lenz und Internationalisierung von herausra-
gender Bedeutung. Deshalb ergänzen wir die 
Forschungsaktivitäten des Konzerns durch ein 
internationales Netzwerk von führenden Hoch-
schulen, öffentlichen Forschungseinrichtungen 
und Partnerfi rmen. Forschungsvorhaben, die 
diesem „Open Innovation“-Ansatz folgen, kommt 
bei Bayer eine immer wichtigere Rolle zu. Dabei 
werden Forschungsprojekte in einem Verbund 
aus mehreren Partnern realisiert, die entlang der 
Wertschöpfungskette angeordnet sind. Derartige 
Forschungsverbünde werden zum Teil durch öf-
fentliche Fördermittel unterstützt. Hierdurch wird 
die unternehmerische Entscheidung für zukunfts-
weisende, risikoreiche Entwicklungen erleichtert. 
Insgesamt beteiligte Bayer sich 2010 europaweit 
an rund 100 Projekten und erhielt dafür rund 
16 mio € an öffentlichen Zuschüssen. Dies ent-
spricht etwa 0,5 % der Forschungs- und Ent-
wicklungsaufwendungen. Einen Überblick über 
die weltweiten Forschungsaktivitäten bietet unser 
Geschäftsbericht 2010, S. 101ff. 

Zum Bayer-Innovationsmanagement ge-
hört auch die Förderung der konzerninternen 
Innovationskultur. Der „Expert Club“ unter der 
Leitung des Forschungsvorstands fördert den 
teilkonzernübergreifenden Austausch der Wis-
senschaftsexperten. Die Initiative „Expert Ca-
reer“ bietet führenden f&e-Mitarbeitern mehr 
Möglichkeiten zur berufl ichen Weiterentwick-
lung. Die globale Mitarbeiter-Initiative „Triple-i“ 
soll Mitarbeiter motivieren, einen aktiven Bei-
trag zu Innovationen bei Bayer zu leisten.

Patente: weltweiter Schutz 
von geistigem Eigentum
Ein Erfi nder-Unternehmen wie Bayer lebt von 
einem zuverlässigen weltweiten Schutz seines 

91 online-bericht 
Expert Career

92 online-bericht 
Triple-i

Forschung & Entwicklung
  Erhalt oder Erhöhung der F & E-Aus-
gaben in Relation zum Umsatz

Produktverantwortung
  Roll-out der „Global Product 
 Strategy“ in weitere zehn Länder mit 
verschiedenen Landessprachen
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13_Forschungs- und Entwicklungskosten* (in Mio. Euro)

2006 2007 2008 2009 2010

Gesamt 2.297 2.578 2.653 2.746 3.053

davon Bayer HealthCare 1.426 1.700 1.742 1.847 2.066

davon Bayer CropScience 614 637 649 653 722

davon Bayer MaterialScience** 227 209 221 207 231

davon Überleitung*** 30 32 41 39 34

*  Vorjahreswerte 2006–2009 wie zuletzt berichtet
**  Nicht enthalten: F&E in Kooperation mit Kunden
***  Den Teilkonzernen nicht direkt zugeordnet, im Wesentlichen Aufwendungen der Servicegesellschaften

geistigen Eigentums. Ohne Patentschutz gäbe 
es keine Möglichkeit, die erheblichen Kosten, 
die bei der Suche nach neuen Lösungen ent-
stehen, zu decken und fi nanzielle Mittel für 
weitere Innovationen langfristig aufzubringen. 
Patentierte Produkte und Technologien machen 
in jedem unserer drei Teilkonzerne rund 40 % 
des Umsatzes aus. Wir setzen uns deshalb welt-
weit für den Patentschutz insgesamt und den 
Schutz unseres geistigen Eigentums ein. 

Von Ende 2008 bis Ende 2010 stand  Bayer 
in Konfl ikt mit der indischen Medikamenten-
Zulassungsstelle „Drug Controller General of 
India“. Diese bearbeitete trotz bestehenden 
Patentschutzes den Antrag eines indischen Un-
ternehmens auf Zulassung einer generischen 
Kopie unseres Krebsmittels Nexavar™ und er-
teilte die Zulassung schließlich im März 2010. 
Ende 2010 wurde die Klage von Bayer in letz-
ter Instanz durch den Obersten Gerichtshof In-
diens abgewiesen, mit der Begründung, dass 
die von Bayer aufgeworfene Rechtsfrage ange-
sichts der bereits erteilten Zulassung hinfällig 
sei. Die Frage der Rechtmäßigkeit des Vor-
gehens der indischen Zulassungsstelle bleibt 
daher bis auf Weiteres ungeklärt. Gegen den 
Vertrieb der generischen Nexavar™-Kopie 
geht Bayer mit einer im März 2010 erhobenen 
Patentverletzungsklage vor. Trotzdem wird 
die generische Kopie seit April 2010 vertrie-
ben. Der Hintergrund: Im Gegensatz zu Euro-
pa und den usa gibt es in Indien keinen Schutz 
für Zulassungsunterlagen, sodass Generika-
Hersteller diese unmittelbar verwenden kön-
nen. Jedem einzelnen Vertreiber muss Bayer 
anschließend den Vertrieb eines vor Ablauf 
des Patentschutzes zugelassenen Nachah-
merprodukts gerichtlich untersagen lassen. 
Dies bedeutet enorme zeitliche und fi nanzi-
elle Aufwendungen und zeigt, dass zwischen 
existierendem Patentschutz und seiner Durch-
setzbarkeit in Indien noch Verbesserungsbe-
darf besteht.

Die Entwicklung der gewerblichen Schutz- 
und Urheberrechte in China unterstützt  Bayer 
mit der Förderung eines Lehrstuhls für gewerb-
lichen Rechtsschutz („ipr Chair“) an der Tong-
ji-Universität in Shanghai und einem jährlichen 

ipr-Forum zu aktuellen Fragen des Schutzes 
des geistigen Eigentums.

Bio- und Nanotechnologie als 
Innovationsmotoren
Bio- und Nanotechnologie gelten als Schlüssel-
technologien des 21. Jahrhunderts mit hohem 
Innovationspotenzial für unterschiedliche Bran-
chen und Anwendungsbereiche.

Eine zukunftsorientierte pharmazeutische 
und pfl anzentechnologische Forschung und 
Produktion ist ohne den Einsatz von Biotech-
nologie kaum denkbar. Pfl anzenbiotechnologie 
kann helfen, mit gentechnischen und nicht-
gentechnischen Methoden der Präzisions-
züchtung den Ertrag und die Stressresistenz 
von Pfl anzen zu erhöhen und so Ernteerträge 
zu verbessern. Auch in der pharmazeutischen 
Forschung und Produktion hat die Biotechno-
logie in den vergangenen Jahren immer größe-
re Bedeutung erlangt. 

Zwei unserer umsatzstärksten Produkte, 
das Multiple-Sklerose-Medikament Betafe-
ron™/Betaseron™ und Kogenate™, ein Me-
dikament zur Behandlung der Bluterkrankheit, 
werden in biotechnologischen Verfahren her-
gestellt. Die angewandten Prozess technologien 
sind bakterielle Fermentation, Hefefermen-
tation und Säugetier-Zellkulturen. Mit einem 
weiteren biotechnologischen Verfahren kön-
nen mithilfe von Pfl anzen potenzielle Medika-
mente gewonnen werden, sogenannte „Plant 
made Pharmaceuticals“. Auch unser Entwick-
lungskandidat vegf Trap-Eye, ein Wirkstoff 
zur Behandlung der feuchten altersbedingten 
Makula-Degeneration, wird durch ein biotech-
nologisches Verfahren hergestellt. Der Aus-
bau der Biologika-Forschung unterstreicht 
die Investitionsbereitschaft des Konzerns auf 
diesem Gebiet: Im Dezember 2010 wurde in 
Wupper tal der Grundstein für ein neues Tech-
nikum gelegt – das Investitionsvolumen um-
fasst 35 mio €. 

Bei dem Einsatz von Biotechnologie hat Si-
cherheit für uns höchste Priorität. Bayer setzt 
sich mit den Bedenken von Verbrauchern ge-
genüber gentechnisch veränderten Organismen 
auseinander und respektiert ihren Wunsch nach 
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Information und freier Kaufentscheidung. Über 
die  Beachtung aller einschlägigen Rechtsvor-
schriften hinaus haben wir eine eigene „Positi-
on zum verantwortungsvollen Umgang mit der 
Gentechnik“ sowie spezifi sche Regelungen der 
Teilkonzerne und Servicegesellschaften. Vor der 
Marktreife wird jedes Produkt im Rahmen stren-
ger Zulassungsverfahren auf seine Sicherheit 
für Mensch, Tier und Umwelt geprüft. Bayer 
CropScience setzte 2010 sein Engagement in-
nerhalb des „Excellence Through Stewardship“-
Programms fort, einer Eigeninitiative der 
Industrie zu Produktverantwortung und Quali-
tätsmanagement-Prozessen im Zusammenhang 

wissenschaftliche Risikoanalyse der hergestell-
ten Nanomaterialien zum Schutz von Mensch 
und Umwelt besonders wichtig. Unsere Grund-
sätze beim Umgang mit dieser Technologie 
haben wir in der „Bayer-Position zur Nanotech-
nologie“ gebündelt. Sie gilt konzernweit, u. a. 
auch für den Umgang mit Nanopartikeln bei 
Bayer HealthCare. Anwendungsbereiche der 
Nanotechnologie bei Bayer MaterialScience 
stellen wir ab S. 52 vor. 

Bayer nimmt Tierschutz ernst
Als forschendes Unternehmen untersuchen 
wir die Effekte unserer Produkte auf Mensch, 
Natur und Umwelt. Dabei sind Tierversu-
che wissenschaftlich notwendig und gesetz-
lich vorgeschrieben. Auch in der Forschung 
nach neuen Arzneimittelwirkstoffen sind 
Tierver suche nur teilweise ersetzbar. Bei  allen 
 Untersuchungen, die Bayer durchführt, werden 
drei Grundprinzipien beachtet: Tierversuche 
sollen nach Möglichkeit durch Alternativme-
thoden ersetzt werden. Es werden nur so viele 
Tiere eingesetzt, wie nötig sind, um auf Basis 
der gesetzlichen Vorgaben zu  wissenschaftlich 
aussagekräftigen Ergebnissen zu gelangen. Die 
Tierversuche müssen so schonend wie mög-
lich vorgenommen werden. Damit folgen wir 
den sogenannten 3r (Re place, Reduce, Refi ne)-
Prinzipien. Wir beziehen auch die von uns be-
auftragten Forschungsinstitute sowie unsere 
Lieferanten mit ein, die wir regelmäßig auf die 
Einhaltung des Tierschutzes überprüfen. Aktu-
elle Zahlen und weitere Informationen fi nden 
sich auf unserer Seite zu Tierschutz und Tier-
versuchen im Internet. 

2010 haben wir ein „Global Animal Welfa-
re Committee“ eingerichtet, das die Einhaltung 
unserer „Grundsätze zu Tierschutz und Tierver-
suchen“ im Konzern und bei externen Studien 
überwacht. Mitglieder sind die Tierschutzbe-
auftragten unserer Forschungsstandorte und 
weitere Bayer-Experten. Wir engagieren uns 
außerdem z. B. in der „Europäischen Partner-
schaft für alternative Ansätze zu Tierversu-
chen“ (epaa) und unterstützen die Stiftung zur 
Förderung der Erforschung von Ersatz- und 
Ergänzungsmethoden zur Einschränkung von 
Tierversuchen (set).

Produktverantwortung bei Bayer 

Produktverantwortung beinhaltet für uns eine 
umfassende Bewertung der Gesundheits- und 
Umweltrisiken über die gesamte Wertschöp-
fungskette hinweg: von der Produktforschung 
und -entwicklung über Produktion, Produkt-
vermarktung und -anwendung bis hin zur 
Ent sorgung. Dabei berücksichtigen wir das Vor-
sorgeprinzip nach Defi nition der Vereinten Na-
tionen und der eu-Kommission.  

„ Weniger Tierversuche durch neue 
 Testmethoden“
Wirkstoffe und Chemikalien müssen häu-
fi g in Tierversuchen getestet werden. Auf 
Einladung der Bayer AG diskutierte der 
Toxikologe Prof. Dr. Thomas Hartung mit 
Bayer-Experten in Leverkusen. Hartung 
leitet das Zentrum für Alternativen zu Tier-
versuchen der John Hopkins University 
in Baltimore (USA) einer der führenden 
Forschungseinrichtungen. „In den ver-
gangenen Jahren konnten manche Tier-
versuche komplett ersetzt werden“, erklärt 
Hartung die Zielsetzung seines Zentrums. 
„Wir  arbeiten intensiv an der Entwicklung alternativer  Methoden. 
Dabei setzen wir zukünftig vor allem auf die systematische Kombi-
nation der Verfahren.“ Der Wissenschaftler geht davon aus, dass 
neue Technologien in Zukunft die Zahl der Untersuchungen an 
 Tieren weiter verringern werden. Zum Beispiel könnten Arbeiten 
an menschlichen Zellkulturen und Computer-Simulationen Teile der 
Tierversuche ersetzen. 

Prof. Dr. Thomas Hartung, John Hopkins University, Baltimore, USA

Dialog

mit der Pfl anzenbiotechnologie. Als Mitglied der 
Biotechnologie-Industrieorganisation (bio) ar-
beitet Bayer CropScience daran, im Einklang mit 
der bio-„Product launch policy“ das Risiko mög-
licher Handelsunterbrechungen zu minimieren, 
die durch den kommerziellen Anbau von Bio-
tech-Pfl anzenprodukten entstehen können. Der 
Teilkonzern Bayer HealthCare hat seine stren-
gen Sicherheitsmaßnahmen für die Produktion 
in der Direktive zur „Biologischen Sicherheit“ 
und der Verfahrensanweisung „Vorgehenswei-
se zum sicheren Umgang mit biologischen Stof-
fen“ festgelegt.

Als Querschnittstechnologie kann die Nano-
technologie in vielen Geschäftsbereichen von 
Bayer zu nachhaltigen Produktlösungen bei-
tragen. Sie ermöglicht es uns, Materialien und 
Bauteile für viele Anwendungen mit verbesser-
ten Eigenschaften, Funktionen und Leistun-
gen zu entwickeln. Da es sich um eine relativ 
neue Technologie handelt, ist eine fundierte 
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Bereits seit 1994 orientieren wir uns dazu an 
der freiwilligen „Responsible Care®“-Initiative 
der chemischen Industrie und deren überar-
beiteter „Responsible Care Global Charter“. 
Dr. Marijn Dekkers hat als neuer Vorstands-
vorsitzender dieses Bekenntnis im Jahr 2010 
bestätigt. Ein wichtiger Bestandteil ist unse-
re Unterstützung der „Global Product Strategy 
(gps)“. Auf Initiative des Weltchemieverbands 
icca soll sie das Wissen über chemische Pro-
dukte, vor allem in Schwellen- und Entwick-
lungsländern, verbessern. Bayer plant den 
Roll-out der „Global Product Strategy“ (Ziel, 
S. 42) in weiteren zehn Ländern.

Alle wesentlichen Elemente der „Re-
sponsible Care Global Charter“ werden 
durch  unsere hseq-Managementsysteme 
und -Aktivitäten abgedeckt. Dabei werden 
unsere Produkte kontinuierlich auf neue Er-
kenntnisse, ihre  Gefährdungspotenziale und 
mögliche Risiken überprüft und ein entspre-
chendes Risikomanagement einschließlich 
Risikokommunikation implementiert. Ein-
zelne Produkte überprüfen wir mithilfe des 
Bayer-Sustainability-Checks. 

Unsere Aktivitäten zur Verfahrens- und 
Anlagen- sowie Arbeits- und Transportsicher-
heit fi nden Sie in den Kapiteln „Mitarbeiter“ 
(S. 34ff.) und „Ökologie“ (S. 54ff.).

Darüber hinaus engagieren wir uns in-
ternational in Verbänden und politischen 
Initiativen für die Weiterentwicklung der wis-
senschaftlichen Risikobewertung. Nähere 
Informationen zu unserem internationalen En-
gagement für Produktsicherheit haben wir on-
line zusammengestellt. 

Datenerfassung und Kennzeichnung
Die sichere Handhabung und Anwendung un-
serer Produkte steht im Fokus unserer Akti-
vitäten, zu denen vor allem eine transparente 
Kommunikation und Vermittlung unserer Pro-
duktsicherheitsinformationen zählen. Alle Teil-
konzerne erfassen Produktinformationen, ob 
für Rohstoffe, Zwischen- oder Endprodukte, um 
den jeweiligen Produktsicherheits- und Infor-
mationspfl ichten nachzukommen. Die Erfassung 
wird im Fall neuer gesetzlicher Anforderungen 
entsprechend aktualisiert. 

Bayer HealthCare hat seine Stoffdatenban-
ken 2010 global weiter ausgebaut, um die Ver-
fügbarkeit der Daten zur Beurteilung möglicher 
Umwelt- und Gesundheitsgefährdungen zu 
verbessern. 

Bayer CropScience erfasst mit dem „E-la-
bel-Server“ die Daten zu allen Produkten, die 
in Europa sowie Teilen Asiens, Südamerikas 
und Afrikas vertrieben werden. Im Rahmen des 
globalen Roll-out standen 2010 Vietnam, Thai-
land, Indonesien, Malaysia und die Philippi-
nen im Fokus. Mithilfe der „External Adverse 
Incident Guide line“ regelt Bayer CropScience 

weltweit die internen Berichtswege bei Zwi-
schenfällen mit seinen Produkten. Auch Bayer 
MaterialScience verfügt über eine globale Pro-
duktsicherheitsdatenbank. Mittels Regelungen 
zur „Produktbeobachtung (Product Surveil-
lance)“ und zum „Rückruf-Management“ ist 
Bayer MaterialScience auf eventuelle Zwischen-
fälle mit seinen Produkten vorbereitet. 

Seit 2007 arbeiten wir nach Maßgabe der 
europäischen Chemikalienverordnung reach, 
„Registration, Evaluation, Authorisation and 
 Restriction of Chemicals“. Diese ordnet das Che-
mikalienrecht innerhalb der eu neu. reach um-
fasst alle Aktivitäten von Bayer als Hersteller, 
Importeur und Anwender. 2010 haben wir frist-
gerecht bereits 125 Stoffe registriert, die wir 
mit mehr als 1.000 Tonnen jährlich produzie-
ren oder importieren oder die besonders gefähr-
lich sind. Bei Erfassung und Stoffprüfung leisten 
die Currenta-Analytik, die Toxikologie sowie 
die Verfahrens- und Anlagensicherheit wesent-
liche Unterstützung. Konzernweite wie auch teil-
konzernspezifi sche Richtlinien helfen in allen 
Bereichen, mit der Fülle und Komplexität der 
reach-Verordnung umzugehen. Da wir als An-
wender auch Produkte anderer Hersteller ein-
setzen, lassen wir uns von unseren Lieferanten 
die reach-Konformität ihrer Produkte bestätigen. 
reach beinhaltet außerdem ein Zulassungsverfah-
ren mit einer Substitutionspfl icht, die zum Ersatz 
oder Verbot gefährlicher Stoffe führen wird. Am 
17. Februar 2011 wurde die erste offi zielle Liste 
zulassungspfl ichtiger Stoffe veröffentlicht sowie 
die für die zweite Liste vorgesehenen Stoffe. Das 
Zulassungsverfahren wird damit in diesem Jahr 
erstmals angewendet. Nach bisherigem Stand 
muss Bayer keine Zulassungen beantragen.

Das „Global Harmonisierte System von Che-
mikalien (ghs)“ ist 2009 in Europa und 2010 in 
China wie auch in mehreren anderen Ländern 
in Kraft getreten. Es regelt die einheitliche Ein-
stufung und Kennzeichnung von Chemikalien. 
Eine konzernweite Arbeitsgruppe koordiniert 
die Umsetzung bei Bayer. Zum 30. November 
2010 haben wir fristgerecht alle in der eu von 
uns vermarkteten, nach ghs einzustufenden 
Stoffe in das Inventar der europäischen Che-
mikalienagentur (echa) gemeldet. Nach dieser 
Notifi zierung von mehr als 1.000 Stoffen wer-
den wir bis zum 31. Mai 2015 alle ghs-relevan-
ten Gemische den Behörden melden.

Der Schutz vor gefälschten Produkten
Bayer engagiert sich im Kampf gegen illegal 
vertriebene oder gefälschte Medikamente und 
Pfl anzenschutzprodukte. Diese können auf-
grund ihrer Eigenschaften, wie beispielswei-
se deren unkontrollierte Zusammensetzung, 
erhebliche Gefahren für Mensch und Um-
welt darstellen. Durch den aktiven Einsatz von 
Bayer gegen Produktfälschungen werden nega-
tive Auswirkungen für die Gesundheit und das 
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Leben ahnungsloser Patienten, Kunden oder 
Anwender minimiert.  

Im Kampf gegen Fälschungen arbeitet 
 Bayer HealthCare eng mit den zuständigen Be-
hörden zusammen und engagiert sich für die 
Entwicklung eines Systems zur Fälschungsab-
wehr. Mit der Internet-Kampagne „Vorsicht Fäl-
schung“ informieren wir Patienten gezielt über 
Risiken von Arzneimittelfälschungen, um diese 
vor Erwerb und Einnahme gefälschter Präpara-
te zu schützen. Hier fi nden Nutzer u. a. wichtige 
Hinweise, wie sie Originale von Arzneimittelfäl-
schungen unterscheiden und erkennen können. 

Im Pfl anzenschutzbereich liegt die Quote 
gefälschter Produkte bei etwa 5 – 7 %.  Bayer 
CropScience (bcs) bekämpft daher illega-
le Pfl anzenschutzmittel sowohl mithilfe seines 
„Product Defense”-Netzwerks, als auch durch 
Unterstützung regionaler und globaler Ver-
bandsgremien, wie z. B. die „Anti Counterfeiting 
Expert Group der European Crop Protection As-
sociation (ecpa)“ und das „Anti-Counterfeiting 
Steering Committee“ von „CropLife Internatio-
nal (cli)“. Unser „Product Defense Team“ arbei-
tet intensiv mit nationalen und internationalen 
Behörden zusammen, wodurch es 2010 in ei-
ner Reihe von Ländern zu einer Vielzahl von  
Beschlagnahmungen gefälschter Mittel und 
Strafverfolgung der Fälscher kam. Im Zusam-
menhang mit der „Know Your Customer“-Kam-
pagne von cli hat bcs eine Initiative gestartet, 
um gemeinsam mit Reedereien u. a. durch ge-
nauere Fracht- und Kundenprüfung den Trans-
port von Fälschungen zu verhindern. 

Bayer CropScience engagiert sich au-
ßerdem für eine Verstärkung der bereits be-
stehenden Gesetzgebung, aber auch für die 
Erweiterung von Gesetzen und Bestimmun-
gen, die sich mit der Erkennung und Beschlag-
nahmung von illegalen Pfl anzenschutzmitteln 
beschäftigen. 

Das Unternehmen unterstützt hierzu Initiativen 
der ecpa und cli zur Information und Schulung 
von Händlern, Bauern und Behörden mit An-
ti-Fälschungs-Trainingsmaterial (Handbücher, 
Workshops). 

Im Jahr 2010 hat die bcs-Abteilung „Ver-
packungstechnologie“ ein neues Verpackungs-
design vorgestellt, das zu einer Umstellung 
generischer Industrie-Verpackungen hin zu 
Bayer spezifi schen fälschungssichereren Ver-
packungen führen soll. Außerdem wurde im Be-
richtsjahr die Kommunikation über potenzielle 
Risiken und Gefahren von illegalen Pfl anzen-
schutzmitteln in den Medien deutlich verstärkt.

Innovationen für die Gesundheit 
– Bayer HealthCare

Bayer HealthCare ist ein global forschendes Ge-
sundheitsunternehmen und entwickelt Produkte 
in den vier Bereichen Pharmazeutika, Consu-
mer Care, Diabetes Care und Tiergesundheit. 
Zwei Drittel der f&e-Aufwendungen von Bayer 
werden hier investiert. Drei aktuelle Beispiele 
fi nden sich in der unten stehenden Tabelle. 

Unsere Forschung verfolgt eine langfristi-
ge Strategie, indem sie Therapie-Optionen für 
 bisher nicht erfüllte medizinische Bedürfnisse 
entwickelt. Um dieses zu erreichen, bekennen 
wir uns zu einem verantwortungsbewussten 
Einsatz innovativer Technologien. Das betrifft 
auch die Entwicklung von Arzneimitteln gegen 
schwere und zugleich sehr seltene Krankhei-
ten, sogenannte „Orphan Diseases“. Zu ihnen 
zählt beispielsweise die Erbkrankheit Muko-
viszidose, der wir mit einer innovativen Bayer-
Entwicklung begegnen, dem Ciprofl oxacin-In-
halator. Dieses Präparat wurde von der „Food 
and Drug Administration (fda)“ als „Orphan 
Drug“ eingestuft. 

109 www 
fda

Der Gerinnungshemmer 
Xarelto™

Der oral zu verabreichende Blut-Gerin-
nungshemmer Xarelto™ (Wirkstoff Ri-
varoxaban) zeichnet sich durch einen 
Wirkmechanismus aus, der in der kör-
pereigenen Blutgerinnung die Aktivi-
tät des Enzyms Faktor Xa hemmt, das 
zur Entstehung von Thrombosen bei-
trägt. Am klinischen Entwicklungspro-
gramm dieses derzeit am intensivsten 
untersuchten Faktor-Xa-Hemmers sol-
len insgesamt mehr als 65.000 Patien-
ten teilnehmen.

Mit Alpharadin gegen 
Tumoren

Forscher von Bayer HealthCare testen 
jetzt einen neuen Wirkstoff, der Kno-
chenmetastasen bei fortgeschrittenem 
Prostatakrebs gezielter angreifen soll: 
Alpharadin, ein sogenannter Alpha-
strahler, lässt sich problemlos intrave-
nös verabreichen und fi ndet aufgrund 
seiner Ähnlichkeit mit Calcium seinen 
Weg ins Skelett innerhalb von zehn 
Minuten.

Riociguat bei 
 Lungen erkrankungen

Riociguat ist eine innovative, oral wirk-
same Substanz, die derzeit u. a. in 
Phase-III-Studien als potenziell neu-
er Behandlungsansatz für die pulmo-
nale arterielle Hypertonie (PAH) und 
die chronische thromboembolische 
pulmonale Hypertonie (CTEPH), zwei 
lebensbedrohliche Formen des Lungen-
hochdrucks, untersucht wird. Riociguat 
ist der erste Wirkstoff einer neuartigen 
Substanzklasse, der das Enzym lösliche 
Guanylatcyclase (sGC) stimuliert.

Nachhaltige Innovationen bei Bayer HealthCare
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Die Fortschritte auf dem Gebiet der biomedi-
zinischen Forschung eröffnen uns völlig neue 
Möglichkeiten, werfen aber gleichzeitig Fragen 
nach dem verantwortungsbewussten Umgang 
mit neuen Technologien und den Erkenntnis-
sen daraus auf. Das betrifft etwa die Pharma-
kogenetik, die Stammzellforschung und die 
regenerative Medizin. Wir greifen Bedenken 
und Anregungen auf und verpfl ichten uns zu 
ethischen Handlungsweisen. Stammzellen zäh-
len zu den Hoffnungsträgern der Medizin, weil 
sie sich in verschiedene Zell- und Gewebe-
typen umwandeln können. Bayer HealthCare 
führt gegenwärtig keine Forschungsprojekte 
mit em bryonalen Stammzellen durch und hat 
dies auch in der Vergangenheit nicht getan. 
Wir sind allerdings davon überzeugt, dass die 
Forschung – insbesondere mit adulten Stamm-
zellen – auf dem Gebiet der regenerativen 
Medizin gefördert werden sollte. Wissenschaft-
liche Entdeckungen in diesem Bereich können 
zu neuen Therapielösungen für schwerwiegen-
de und lebensbedrohende Krankheiten führen. 

Mit einem weltweiten Netzwerk exter-
ner Forschungspartner aus Wissenschaft und 
Industrie verstärken wir unsere eigene For-
schungsinfrastruktur und sichern auf diese Wei-
se langfristig Erfolge unserer Produktpipeline.  

Hohe Ansprüche 
an die Arzneimittel sicherheit
Nicht nur für die Erforschung neuer Arznei-
mittel, sondern auch für ihre Herstellung und 
Vermarktung gelten klare und verbindliche 
Anforderungen.

Von der Entwicklung bis zur Marktzu-
lassung sowie während des gesamten Le-
benszyklus überprüfen wir kontinuierlich das 
Nutzen-Risiko-Profi l unserer pharmazeutischen 
und medizinischen Produkte. Im Rahmen des 
Sicherheitsrisikomanagementprozesses bei 
Bayer HealthCare bilden Experten verschiede-
ner Fachrichtungen, sogenannte „Safety Ma-
nagement Teams“ (smts). In diesen werden 
gemeinsam die verfügbaren Daten und andere 

Informationen zu einem Produkt bewertet, um 
mögliche Sicherheitsrisiken frühzeitig zu erken-
nen, eine Datenbasis aufzubauen und Maßnah-
men zur Reduzierung des Risikos zu ergreifen. 

Beispiele für solche Maßnahmen sind 
die Änderung von Packungsbeilagen, geziel-
te Informationsprogramme oder Schulungs-
maßnahmen für Ärzte und Patienten. Die 
umfassenden Risikomanagementpläne zäh-
len zu den Kernaufgaben der smts. Sollten 
nach erfolgter Zulassung eines Medikaments 
weitere Risiken bekannt werden, so ergreifen 
wir umgehend Maßnahmen, diese ebenfalls 
zu minimieren. Dabei nutzen wir den glei-
chen Prozess und aktualisieren den jeweiligen 
Risikomanagementplan. 

Die Globale Arzneimittelsicherheit („Glo-
bal Pharmacovigilance“) von Bayer HealthCare 
führt alle sicherheitsrelevanten Informationen 
für unsere verschreibungspfl ichtigen Produk-
te zusammen. Die Informationen werden fort-
laufend von Experten aktualisiert und bewertet. 
Bayer arbeitet eng mit den zuständigen Zulas-
sungs- und Überwachungsbehörden auf inter-
nationaler, nationaler und regionaler Ebene 
zusammen. Dazu zählen u. a. die amerikanische 
Arzneimittelbehörde fda, die europäische Arz-
neimittelagentur „European Medicines Agency 
(ema)“ und das deutsche Bundesinstitut für Arz-
neimittel und Medizinprodukte (BfArM).

Auch das Bayer-HealthCare-Compliance-
Managementsystem stellt einen wesentlichen 
Beitrag zu mehr Sicherheit dar. Es beschreibt 
Maßnahmen, wie wir regulatorische Anforde-
rungen zur Qualitätssicherung bei Human- und 
Tierarzneimitteln permanent und kontinuier-
lich einhalten. Durch systematische interne 
Inspektionen wird die Einhaltung der tech-
nischen „Compliance“-Standards überprüft, 
sowohl für alle unter „Global Clinical Deve-
lopment“ zusammengefassten Funktionen als 
auch für die Produktion. Diese Inspektionen 
schließen auch Auftragsinstitute und Lieferan-
ten ein.  Mithilfe eines Risikomanagementsys-
tems werden  Risiken systematisch identifi ziert 

111 www 
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Orphan-Drug-Status für Bayer-Wirkstoffe
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde Food and Drug Administration (FDA) hat den Entwicklungskandidaten 
Regorafenib von Bayer HealthCare im Februar 2011 als „Orphan Drug“ (Arzneimittel für seltene Krankheiten) einge-
stuft. Der Wirkstoff zur Behandlung von Patienten mit gastrointestinalen Stroma-Tumoren (GIST) wird derzeit in einer 
klinischen Phase-III-Studie geprüft. Die Einstufung der FDA als „Orphan Drug“ soll die Entwicklung von Arzneimitteln 
zur Diagnose, Vorbeugung und Behandlung seltener Erkrankungen fördern, die bei weniger als 200.000 Menschen in 
den USA auftreten. Die Einstufung als „Orphan Drug“ garantiert dem Arzneimittel über einen Zeitraum von sieben Jah-
ren den exklusiven Zugang zum US-Markt. Bereits im März 2010 hat die FDA auch den Ciprofl oxacin-Trockenpulver-
Inhalator, der sich momentan in Phase II der Entwicklung befi ndet, zur Behandlung chronischer Lungeninfektionen 
mit Pseudomonas aeruginosa bei Patienten mit Mukoviszidose als „Orphan Drug“ eingestuft.
Mehr zu unseren Arzneimittel-Studien fi nden Sie im Internet. 

News
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und bewertet. Stellen wir Prozessabweichun-
gen, Regelver stöße oder Qualitätsmängel fest, 
so werden diese analysiert und je nach Ein-
zelfall entsprechende präventive oder korri-
gierende Maßnahmen ergriffen. Länder und 
Regionen erhalten kontinuierlich Unterstüt-
zung bei der Einhaltung der „Compliance“ im 
Arzneimittelbereich.

Die Ergebnisse unseres Risikomanagement-
prozesses und die daraus abgeleiteten Aktivitä-
ten tragen zur Sicherheit unserer Patienten und 
zum korrekten Umgang mit unseren Produkten 
bei, wodurch ein optimales medizinisches Nut-
zen-Risiko-Verhältnis erreicht wird.

Besondere Herausforderungen durch 
mögliche Produktrisiken
Als international tätiges Unternehmen mit ei-
nem heterogenen Portfolio ist der Bayer-Kon-
zern einer Vielzahl von rechtlichen Risiken 
ausgesetzt. Hierzu können insbesondere auch 
Risiken aus dem Bereich Produkthaftung 
gehören. 

Bis zum 16. April 2011 wurden Bayer ca. 
8.000 in den usa anhängige Klagen  bezüglich 
Bayers oraler Kontrazeptiva Yasmin™ und 
yaz™ zugestellt. In den Klagen wird geltend 
gemacht, Yasmin™ und / oder yaz™ bzw. 
Ocella™ und / oder Gianvi™, von Barr La-
boratories Inc. in den usa vermarktete gene-
rische Versionen von Yasmin™ bzw. yaz™, 
hätten bei Anwenderinnen zu Gesundheits-
schäden geführt, in Einzelfällen auch mit 
 Todesfolge. Nach Vereinbarungen von 2008 
und 2010 betreibt Bayer die Produkthaf-
tungsverfahren für Ocella™ und Gianvi™, 
Bayer behält mit bestimmten Ausnahmen 
die Produkthaftung für das von Bayer gelie-
ferte Ocella™-Medikament, und die Parteien 
haben die potenzielle künftige Produkthaf-
tung hinsichtlich des von Bayer gelieferten 
Gianvi™-Medikaments aufgeteilt. Die Kläger 
verlangen Schaden- und Strafschadenersatz 
und behaupten insbesondere, dass Bayer die 
angeblichen Risiken kannte oder hätte  kennen 
müssen, und dass Bayer hafte, da Bayer die 
Risiken bei der Verwendung von Yasmin™ 
und / oder yaz™  nicht offengelegt oder nicht 
angemessen vor diesen Risiken gewarnt habe. 
Außerdem wurden Bayer drei Sammelkla-
gen zugestellt. In diesen Klagen, die vom Ge-
richt noch nicht als Sammelklagen zugelassen 
 wurden, werden wirtschaftliche Schäden, in 
einer Klage auch körperliche Schäden, gel-
tend gemacht. Eine dieser Sammelklagen wur-
de im Namen der privaten Krankenversicherer 
in den usa erhoben und von einem Bundes-
gericht rechtskräftig abgewiesen. Sämtliche 
vor Bundesgerichten in den usa anhängige 
Verfahren wurden im Rahmen einer soge-
nannten Multidistrict Litigation (mdl) zur ge-
meinsamen vorprozessualen Koordinierung 

zusammengeführt. 13 weitere Sammelklagen 
wurden Bayer bis zum 1. Februar 2011 in Ka-
nada zugestellt. Mit zusätzlichen Verfahren ist 
zu rechnen. Bayer ist überzeugt, gute Argu-
mente zur Verteidigung gegen die erhobenen 
Ansprüche zu haben, und beabsichtigt, sich 
entschieden zur Wehr zu setzen. Für erwartete 
Verteidigungskosten hat Bayer auf der Grund-
lage der vorliegenden Informationen bilanziel-
le Vorsorgemaßnahmen getroffen.

Weitere Beispiele unserer besonderen He-
rausforderungen, wie z. B. Trasylol, fi nden Sie 
in unserem Geschäftsbericht 2010, S. 241ff.

Untersuchung von Arzneimitteln 
in der Umwelt
Bayer HealthCare hat sich im Rahmen seiner 
Produktverantwortung zum Ziel gesetzt, ad-
äquat, risikobasiert und verantwortungsvoll 
mit dem Thema „Arzneimittel in der Umwelt“ 
umzugehen. Nach dem Gebrauch von Arznei-
mitteln durch Patienten werden in vielen Fäl-
len Reste oder Abbauprodukte der Arzneimittel 
ausgeschieden und gelangen so in das Abwas-
ser. Kläranlagen reduzieren diese Stoffe oder 
bauen sie ab, einige werden jedoch nicht völlig 
entfernt und können so in Gewässer gelangen. 
Eine spezielle Arbeitsgruppe führt Tests zur 
Ökotoxizität sowie zum Verbreitungs- und Ab-
bauverhalten unserer Arzneimittel durch, um 
die Boden- und Grundwasserrückstände so ge-
ring wie möglich zu halten und Risiken genau 
abschätzen zu können.

Zudem beteiligt sich Bayer an wichtigen 
Forschungsprojekten. Ein Engagement mit ver-
schiedenen Kooperationspartnern, u. a. aus der 
Wasserwirtschaft, ist das europäische pills-Pro-
jekt („Pharmaceutical Input and Elimination from 
Local Sources“), das von 2007 bis 2011 durchge-
führt wird. Die pills-Partnerschaft konzentriert 
sich auf die Abwasserbehandlung. Da Maßnah-
men an Punktquellen mit hoher Konzentration 
von Rückständen im Abwasser effi zient erschei-
nen, steht die Entwicklung lokaler Behandlungs-
anlagen für Krankenhäuser und Pfl egeheime im 
Fokus der Zusammenarbeit. Bayer HealthCare ist 
im wissenschaftlichen Beirat von pills vertreten 
und bringt seine Expertise bei der Bewertung der 
ökologischen Risiken von Arzneimittelrückstän-
den sowie in der Behandlung von Abwässern aus 
der eigenen Produktion ein. 

Bayer setzt Qualitätsstandards 
bei  Tierarzneien
Seit über 100 Jahren vertreibt Bayer 
HealthCare auch Produkte für Nutz- und 
Haustiere. Die heute weltweit über 100 ver-
schiedenen Arzneimittel dienen der Tierge-
sundheit und Parasitenbekämpfung. Damit 
minimieren sie auch das Risiko einer Übertra-
gung von möglichen Krankheitserregern auf 
den Menschen. 
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Bei Animal Health gelten Sicherheits- und Qua-
litätsstandards, die mit denen der Human-
medizin vergleichbar sind. Ein besonderes 
Augenmerk legen wir auf die Umweltverträg-
lichkeit unserer Produkte. 

Tierärzte und Privatanwender informieren 
wir durch Schulungen und Informationsma-
terial zielgerichtet über den verantwortungs-
vollen Umgang mit unseren Produkten. Wir 
unterstützen hierzu auch die Initiative der 
„European Platform for the Responsible Use 
of Medicines in Animals – epruma“ und ge-
ben Hilfestellung, wie sich das Risiko einer In-
fektionskrankheit bei Tieren minimieren und 
dadurch auch der Gebrauch von Antibiotika 
reduzieren lässt. 

Verantwortung im Medizinmarketing 
 übernehmen
Auch bei der Vermarktung unserer Pharma-
zeutika halten wir uns an strenge Vorgaben. 
Als Mitglied der „International Federation of 
Pharmaceutical Manufacturers & Associations 
(ifpma)“ und der „European Federation of Phar-
maceutical Industries and Associations (efpia)“ 
hat sich Bayer HealthCare zur Einhaltung der 
entsprechenden Kodizes verpfl ichtet. Ebenso 
gelten die eigene „Corporate Compliance Policy“ 
sowie nationale Ethikstandards, die zumeist in lo-
kalen Industrie-Kodizes, wie z. B. in Deutschland 
der Kodex des Vereins „Freiwillige Selbstkont-
rolle für die Arzneimittelindustrie (fsa)“, nieder-
gelegt sind. Bei unterschiedlichen Vorgaben gilt 
grundsätzlich die strengere Regelung. 

Innovationen auf vielen Feldern – 
Bayer CropScience

Mit seiner weltweiten Forschungstätigkeit 
trägt Bayer CropScience zur Entwicklung 
neuartiger Lösungen im Bereich des Pfl an-
zenschutzes, der Saatgutbehandlung und der 
Schädlingsbekämpfung in nicht-landwirt-
schaftlichen Anwendungen bei. Beispielhaft 
sei hier die Entwicklung innovativer Produk-
te gegen Pilzbefall im Getreide genannt. Sie 

vermeiden u. a., dass von den Pilzen gebilde-
te Giftstoffe in die Nahrungskette gelangen. 

Zwischen 2000 und 2010 erlangten 23 neue 
Wirkstoffe die Marktfähigkeit. Das Unterneh-
men setzt auch zukünftig auf sein Innovations-
potenzial: Bis 2012 sollen sechs neue Wirkstoffe 
für Pfl anzenschutzmittel auf den Markt ge-
bracht werden. Im Bereich „BioScience“ wird 
in insgesamt 60 Projekten nach verbesserten 
Pfl anzeneigenschaften und neuartigem Saat-
gut geforscht. Bayer CropScience setzt dabei 
zusätzlich auf Forschungspartnerschaften und 
-kooperationen. Diese bilden auch die Grundla-
ge für die Neuentwicklungen des vergangenen 
Jahres, von denen hier stellvertretend drei Bei-
spiele aufgeführt sind.

Die Sicherheit unserer Produkte ist uns 
ein großes Anliegen. Das gilt für den Pfl an-
zenschutz ebenso wie für die Schädlings-, 
Unkraut- und Krankheitsbekämpfung in nicht-
landwirtschaftlichen Anwendungen oder in 
der Pfl anzenbiotechnologie. Schon in der For-
schung wird bei Bayer CropScience durch 
eine eigene „Task Force” darauf geachtet, 
dass Forschungsvorhaben mit unserem Nach-
haltigkeitsansatz vereinbar sind. In der weite-
ren Entwicklung werden Produkte in strengen 
und umfangreichen Tests überprüft, die durch 
staatliche Behörden reguliert werden. Unsere 
Toxikologen bewerten die toxikologischen Ei-
genschaften des Wirkstoffs und der Formulie-
rung, während unsere Rückstandsanalytiker 
untersuchen, wieviel Produkt nach fachgerech-
ter Anwendung auf den Pfl anzen verbleibt bzw. 
wie diese Mengen durch Waschen oder Verar-
beiten reduziert werden. Zahlreiche weitere Si-
cherheitsprüfungen durch Fachleute müssen 
absolviert werden, bevor ein Produkt letztlich 
auf den Markt kommt. 

Produktsicherheit wird großgeschrieben
Bayer CropScience folgt dem Internationalen 
Verhaltenskodex der Welternährungsorganisa-
tion fao über den Vertrieb und die Anwendung 
von Pfl anzenschutzmitteln. Dessen Grund-
sätze decken den gesamten Lebenszyklus ei-
nes Produkts ab – von der Entdeckung über 
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Routine™: Wirksam gegen 
Pilzbefall
Gemeinsam mit dem japanischen Unter-
nehmen Sumitomo Chemicals hat Bayer 
CropScience das neue Fungizid Routi-
ne™ gegen die weltweit schädlichste 
Pilzerkrankung von Reispflanzen, die 
Reisbräune, auf den Markt gebracht.

Mit Votivo™ zu  höheren 
Erträgen
Das biologische Präparat VotivoTM (Wirk-
stoff Bacillus fi rmus) wird zur Saatgut-
Behandlung eingesetzt. In Kombination 
mit bewährten Beizmitteln wird der Scha-
den durch Nematoden begrenzt und Er-
träge lassen sich signifi kant steigern. 

Neue Variante von InVigor™ 
in Kanada
Zwei neue Varianten der Raps-Saatgut-
Marke InVigor™ wurden für den kanadi-
schen Markt entwickelt. Die Sorten haben 
in Versuchen Ertragssteigerungen von bis 
zu 146 % erreicht und weisen exzellente 
Resistenzen gegen Pfl anzenkrankheiten auf.

Nachhaltige Innovationen bei Bayer CropScience
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die Entwicklung bis zur Anwendung und dar-
über hinaus. Programme und Schulungen zur 
größtmöglichen Sorgfalt im Umgang mit Pfl an-
zenschutzmitteln sind weltweit Bestandteil der 
Geschäftstätigkeit. Sie sollen gewährleisten, 
dass die Produkte von Bayer CropScience (bcs) 
sicher für den Anwender, die Umwelt und den 
Konsumenten eingesetzt werden. Alle wesentli-
chen Aspekte einer verantwortlichen Produkt-
handhabung setzt Bayer CropScience in seinem 
„Product Stewardship“-Programm um. Es folgt 
den Grundsätzen der unternehmenseigenen 
„bcs-Product Stewardship Policy“, die wir in ei-
ner Broschüre zusammengestellt haben.

Bayer CropScience engagiert sich auch 
über das Kerngeschäft hinaus gezielt für Pro-
jekte zu mehr Produktverantwortung. Ein ak-
tuelles Beispiel kommt aus Brasilien, wo das 
Unternehmen einer Initiative für nachhaltigen 
Zuckerrohranbau beigetreten ist. 

Verantwortungsvoller Umgang mit 
 Pfl anzenschutzmitteln
Ein zentraler Aspekt der Produktsicherheit 
bei Bayer CropScience ist die Unterstützung 
unserer Kunden und Partner, wie Landwirte, 
Händler und medizinisches Personal, im fach-
gerechten, sicheren und gezielten Umgang mit 
unseren Produkten.

Weltweit werden die Teilnehmer vor al-
lem im Bereich der Anwendersicherheit ge-
schult. Sie lernen die richtige Verwendung 
von  Bayer-Produkten, das korrekte Tragen von 
Schutzkleidung sowie nachhaltige Abfallent-
sorgung. So wurden 2010 z. B. in Indien Trai-
nings in über 22.000 Dörfern veranstaltet. In 
Kolumbien wurden im Rahmen des südameri-
kanischen AgroVida-Programms erneut rund 
16.000 Bauern geschult. Seit den 1990er-Jah-
ren fi nden hier Initiativen für mehr Sicherheits-
bewusstsein statt. 

Außerdem engagieren wir uns bei der 
Entwicklung und Anwendung technischer 
Lösungen: In Europa wurden u. a. Applikati-
onsgeräte (inkl. Sämaschinen) zum besseren 
Schutz von Anwendern und Umwelt optimiert. 
Interne Mitarbeiter-Schulungen runden das 

Bildungsangebot im Rahmen der Produktver-
antwortung ab. Auch über den Umgang mit 
Herbizidresistenzen mithilfe des integrier-
ten Unkrautmanagements informiert Bayer 
CropScience. Dazu gehören wichtige Instru-
mente und Strategien für Bauern wie Frucht-
folgen, Kulturpraktiken und Feldhygiene sowie 
der Einsatz von Herbiziden mit unterschiedli-
chen Wirkprinzipien.

Schrittweiser Ersatz von 
Pfl anzenschutzmitteln der WHO Klasse I
Im Rahmen der Portfoliobereinigung bringt 
Bayer CropScience kontinuierlich Produktlö-
sungen mit besseren Umwelteigenschaften 
auf den Markt, z. B. indem wir neue Wirkstof-
fe, neue Produkte sowie neue Anwendungs-
techniken und Verpackungsarten einführen. 
Zum Ende des Jahres 2010 haben wir weltweit 
den Verkauf von endosulfanhaltigen Produk-
ten eingestellt. Die Vermarktung von Aldicarb 
wird spätestens im Jahr 2012 weltweit aufge-
geben. Bayer CropScience wird den Weg der 
schrittweisen Reduzierung von WHO-Klas-
se-I-Produkten konsequent weiter fortsetzen.
Nähere Infos zu eu-weiten Anforderungen an 
Pfl anzenschutzmittel fi nden Sie online.

Bienengesundheit und Pfl anzenschutz
Bienen sind ein unverzichtbarer Bestandteil des 
Naturhaushalts. Der Erhalt und die Förderung 
der Bienengesundheit ist daher eine wichti-
ge Aufgabe für Imker, Landwirte, Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft. Als Unternehmen im 
landwirtschaftlichen Sektor sind sowohl wir bei 
Bayer als auch unsere Kunden, die Landwirte, 
auf die Bestäubung vieler Kulturpfl anzen durch 
Honigbienen angewiesen. So sind wir – auch 
wenn die Bienenpopulation weltweit langfristig 
ansteigt – sehr besorgt über den Rückgang der 
Zahl von Bienenvölkern in einigen Teilen der 
Welt wie z. B. in Europa und den usa.

Wir nehmen die immense Gefahr, die für 
Bienen von Krankheitserregern ausgeht, bei 
Bayer sehr ernst und forschen deshalb bei 
Bayer Animal Health schon seit über 25 Jahren 
für die Bienengesundheit und werden unsere 

122 online-bericht 
eu-weite 
Anforderungen

Einstellung der Vermarktung von Aldicarb
Bayer CropScience wird die weltweite Vermarktung des Insektizids Aldicarb (TemikTM) bis spätestens 2012 einstellen. 
Die Produktion dieses vor allem in den USA, aber auch in einigen Ländern Südamerikas und in Südafrika eingesetzten 
Produkts wurde 2010 beendet. Diese unternehmerische Entscheidung ist die Folge einer Neubewertung des Wirk-
stoffs durch die US-amerikanische Umweltschutzbehörde EPA, rechtlicher Unsicherheiten im Zusammenhang mit 
dem Umbau der Produktionsanlage in unserem Werk Institute/West Virginia und steht im Einklang mit der weltweiten 
Strategie von Bayer CropScience, Produkte der WHO Klasse I schrittweise durch neue Mittel zu ersetzen. Obwohl das 
Unternehmen die neue Risikobewertung der EPA nicht in allen Aspekten teilt, respektiert Bayer CropScience die Auf-
sichtshoheit der Behörde und handelte dementsprechend. 

News
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Forschungs- und Entwicklungsarbeiten in die-
sem Bereich in den kommenden Jahren noch 
intensivieren, um Imkern sichere und wirksame 
Behandlungsmöglichkeiten zum Schutz ihrer 
Bienen anbieten zu können. Ein neues Mittel 
gegen die Varroa-Milbe wurde kürzlich zu die-
sem Zweck erworben und unterstreicht unser 
Engagement in diesem Bereich. Darüber hin-
aus arbeiten wir länderübergreifend mit For-
schungseinrichtungen zur Bienengesundheit 
zusammen.

Zur Gewährleistung einer hervorragenden 
Beizqualität unserer Saatgutprodukte wurde 
im Monheimer „Seed Treatment Application 
Center“ ein mehrstufi ges Qualitätsprogramm 
für die Saatgutbeizung entwickelt. In enger Zu-
sammenarbeit mit Herstellern von Sämaschi-
nen und in Abstimmung mit den zuständigen 
Zulassungs- und Prüfstellen wurde zudem ein 
technisches Umrüstungskonzept für Sämaschi-
nen entwickelt. Dieses kann durch eine boden-
nahe Abluftführung die Staubabdrift bei der 
Aussaat von behandeltem Saatgut erheblich 
verringern.

Die von Bayer CropScience gemeinsam 
mit der Landmaschinenindustrie entwickelten 
Verfahren zur Abdriftminderung haben euro-
paweit Vorbildcharakter. Andere Zulassungs-
behörden, z. B. in Österreich, der Schweiz, den 
Niederlanden und auch Frankreich, greifen bei 
Zulassungsverfahren auf die entsprechenden 
Konzepte zurück. Die entwickelten Maßnahmen 
können bei konsequenter Umsetzung die Ent-
wicklung unerwünschter Staubabdrift während 
der Aussaat nachhaltig minimieren und damit 
die Umweltbelastung reduzieren. Sie werden 
im Rahmen von mehrtägigen Schulungsmaß-
nahmen Mitarbeitern aus aller Welt vermittelt.

Gentechnisch veränderter Reis
In den usa sieht sich Bayer einer Reihe von 
Klagen im Zusammenhang mit gentechnisch 
verändertem Reis gegenüber. Die Kläger 
bringen vor, sie hätten wirtschaftliche Ver-
luste erlitten, nachdem Spuren von gentech-
nisch verändertem Reis in konventionellem, 

in den usa angebautem Langkornreis festge-
stellt wurden. Insgesamt waren Bayer am 18. 
April 2011 ca. 425 Klagen mit insgesamt rund 
11.800 Klägern bekannt, die in diesem Zusam-
menhang in den usa anhängig sind. Bei der 
Entwicklung des Reises wurden von 1998 bis 
2001 in Zusammenarbeit mit Dritten in den 
usa Freilandversuche vorgenommen. Der Reis 
wurde nie vermarktet. us-Behörden haben 
bestätigt, dass der gentechnisch veränderte 
Reis sicher für die Gesundheit, für den Ein-
satz in Nahrungs- und Futtermitteln wie auch 
für die Umwelt ist. Seit Dezember 2009 hat 
Bayer mehrere Verfahren vor amerikanischen 
Geschworenengerichten verhandelt. Teilwei-
se wurde das Unternehmen zu Schadenersatz 
verurteilt, teilweise wurden die Rechtsstreitig-
keiten mit einem Vergleich beigelegt. Bayer 
hält die Entscheidungen gegen das Unterneh-
men für falsch und wird, soweit nicht bereits 
geschehen, Rechtsmittel einlegen. 

Weiterführende Informationen fi nden Sie 
im Bayer-Geschäftsbericht 2010.

Innovation Schicht für Schicht – 
Bayer MaterialScience

Bayer MaterialScience (bms) entwickelt in en-
gem Kontakt mit Kunden und externen Partnern 
neue Produkte und Anwendungen sowie ener-
gieeffi ziente Technologien und Produktionsver-
fahren für Polymerwerkstoffe. 

So könnte die Nutzung des Abfallstoffes und 
Klimagases Kohlendioxid als alternativer Roh-
stoff für hochwertige Materialien in Zukunft ei-
nen Teil der herkömmlichen fossilen Rohstoffe 
ersetzen: Im Projekt „Dream Production“ ar-
beiten bms und Bayer Technology Services ge-
meinsam mit Partnern wie der rwth Aachen an 
der erstmaligen katalytischen Umsetzung von 
co2 im Technikumsmaßstab.

Intensiv engagieren wir uns, durch unsere 
Materialien die Energiegewinnung aus regene-
rativen Energiequellen weiterzuentwickeln. Das 
aktuelle Spektrum an Produkten reicht von der 

126 online-bericht 
Dream Production

Nachhaltige Innovationen bei Bayer MaterialScience

Polyurethane: Konzept studie 
„Grüner Schuh“ 

Der Konzeptschuh besteht zu 90 % 
aus Komponenten, die mit besonders 
umweltschonenden Verfahren oder 
erneuerbaren Rohstoffen hergestellt 
wurden. Teile der Sohle beispielsweise 
bestehen aus Polyurethan, das vor al-
lem aus Sojaöl gefertigt wurde.

Polycarbonat: für effiziente 
Lichttechnik

Polycarbonate werden zunehmend 
eingesetzt für effi ziente und energie-
sparende Lichttechnik. Zu den Ent-
wicklungen gehören Folien für bis 
zu 60 % hellere OLED-Strahler so-
wie LED-Linsen für deutlich leichtere 
Autoscheinwerfer. 

Polyurethane: Rohstoffe für 
Kosmetika 

Die neue Produktlinie Baycusan™ um-
fasst eine Reihe von hochreinen Poly-
urethanen für Kosmetika, die keinerlei 
Colösemittel enthalten und frei von 
Konservierungsmittel sind. Mit der 
neuen Produktionsanlage wird der Ein-
trag von Keimen sicher vermieden.

124 online-bericht 
Mittel gegen 
Varroa-Milbe

125 bayer web 
Varroa-Milbe
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Polyurethan-Ummantelung von Solarmodulen 
mit integriertem Montagesystem bis zu einem 
Sandwich-Verbund von Polycarbonat-Platten 
mit Solarzellen. Darüber hinaus helfen Bayer-
Materialien dabei, den Energieverbrauch und 
damit die Emission von Kohlendioxid deutlich 
zu reduzieren – z. B. im Automobilbau oder 
bei der Wärmedämmung von Häusern und 
Kühlgeräten.

Bayer MaterialScience ist zudem Techno-
logieführer auf dem Gebiet der elektroaktiven 
Polymere für die „Consumer Electronic“-Indus-
trie. Die Hightech-Werkstoffe werden für die 
Entwicklung, Konstruktion und Fertigung von 
Aktoren und Sensoren eingesetzt und bieten 
besondere Möglichkeiten: Sie machen Touch-
screen-Felder „erfühlbar“ und geben eine  taktile 
Rückmeldung beim Berühren des Displays.

Durch seine Forschung und Anwendungs-
entwicklung setzt Bayer MaterialScience 
wissenschaftliche Erkenntnisse in ein kunden-
orientiertes Geschäft um. Zur weltweiten Steu-
erung der Innovationsaktivitäten von Bayer 
MaterialScience wurde das „Innovation Com-
munity Council” (icc) ins Leben gerufen. 

Im Berichtsjahr hat Bayer Material-
Science 231 mio € in Innovation investiert. Die 
Anwendungsgebiete reichen dabei von der 
Lichttechnik über die Verkehrstechnik bis zur 
Kunststoffproduktion der Zukunft.

Verantwortung für den gesamten 
 Produktlebenszyklus
Im Rahmen seiner Produktverantwortung und 
zur Umsetzung der internationalen „Global 
Product Strategy“ bewertet Bayer Material 
Science die Risiken für die Umwelt und für 
die Gesundheit des Menschen und ergreift 
Maßnahmen zu deren Reduktion. Das betrifft 
den gesamten Lebenszyklus der bei Bayer 
verwendeten Chemikalien, von der Produkti-
on über die Logistik hin zu Anwendung, Wie-
derverwertung und Entsorgung. 

Eckpfeiler des „Product-Safety-Assess-
ments“ sind Kenngrößen, mit denen sich die 
Sicherheit von Produkten bewerten lässt. Die 
Beurteilung erfolgt in vier Schritten: Produkt-
priorisierung, Risikocharakterisierung, Risi-
komanagement, Risikokommunikation. Die 
Maßnahmen zur Produktpriorisierung sollen 
sicherstellen, dass die relevanten Chemikali-
en für die Risikocharakterisierung identifi ziert 
werden. Je nach Umfang des festgestellten Ri-
sikopotenzials werden dann entsprechende 
Maßnahmen des Risikomanagements imple-
mentiert. Dies können beispielsweise Emp-
fehlungen für technische Maßnahmen zum 
Einsatz persönlicher Schutzausrüstungen oder 
auch Vermarktungsbeschränkungen sein. In 
einem letzten Schritt folgen die gesetzlich 
vorgeschriebenen Sicherheitsdatenblätter, 
Merkblätter und Kennzeichnungen. 

Eine zentrale Rolle kommt auch der „BayCare“-
Plattform zu. Auf den Internetseiten von „Bay-
Care Worldwide“ werden die Schritte der 
Produktsicherheitsbeurteilung eingehend und 
transparent beschrieben. Hier informiert Bayer 
Kunden und andere Interessengruppen über 
seine Maßnahmen. „BayCare“ wird sukzessive 
für neue Länder und Sprachen erweitert. 2010 
konnten die regionalen Seiten China und Brasi-
lien online gehen.

Nanotechnologie als Investition 
in die Zukunft
Mit hohem Verantwortungsbewusstsein geht 
Bayer MaterialScience auch mit Nanomateri-
alien um. Für die sichere Handhabung der in-
novativen Kohlenstoff-Nanoröhren haben wir 
ein umfassendes „Product-Stewardship-Pro-
gramm“ aufgesetzt. Dieses Programm un-
terstützt die sichere Handhabung von der 
Produktion über die Verarbeitung und An-
wendung bis zur Entsorgung in allen Bereichen, 
in denen die Technologie zum Einsatz kommt. 

Unsere Grundsätze beim Umgang mit der 
Nanotechnologie haben wir in der „Bayer-Po-
sition zur Nanotechnologie“ gebündelt. Wir 
unterstützen die vom Deutschen Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung (bmbf) 
geförderten Sicherheitsforschungsprojekte zu 
Carbon Nanotubes. Auch arbeiten wir inten-
siv an der internationalen Harmonisierung von 
Terminologie und Prüfverfahren auf iso-Ebene 
und der Erarbeitung von toxikologischen Prüf-
richtlinien auf oecd-Ebene. Darüber hinaus 
pfl egen wir einen intensiven Stakeholder-
Dialog mit Gremien, Verbänden, Industriepart-
nern, Kunden, Behörden, Hochschulen und der 
Öffentlichkeit.   

Seine mehrwandigen Kohlenstoff-
Nano röhrchen Baytubes™ verkauft Bayer 
MaterialScience jetzt auch in den usa. Eine 
entsprechende  Zulassung hat die us-Umwelt-
schutzbehörde epa („Environmental Protection 
Agency“) erteilt. Für das Unternehmen stellt die 
epa-Zulassung einen wichtigen Meilenstein dar, 
um gemeinsam mit den Kunden neue Anwen-
dungsgebiete erschließen zu können. Die Rol-
le von Bayer MaterialScience (bms) als weltweit 
führender Hersteller der Röhrchen wird deutlich 
gestärkt. 

Baytubes™ können in Polymermatrizen 
oder in Metallsystemen als Zusatzstoff zugege-
ben werden. Dadurch werden deren mechani-
sche Stabilität und antistatische Eigenschaften 
verbessert. Zu den Anwendungsgebieten ge-
hören Rotorblätter von Windkraftanlagen, Bat-
teriesysteme und z. B. Sportartikel wie Skier, 
Hockey-Schläger, Baseball-Schläger und Surf-
bretter. Des Weiteren werden Nanoröhrchen 
eingesetzt, um Leichtmetalle wie Aluminium 
oder Magnesium zu modifi zieren, um deren 
Eigenschaftsprofi le deutlich zu verbessern.

127 bayer web 
BayCare

129 www 

bmbf
Nanotechnologie

128 Bayer web 
Position zur 
Nanotechnologie
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Im Leverkusener Chempark betreibt bms eine 
Technikums- und Laboranlage, die der Pro-
dukt- und Verfahrensentwicklung von Koh-
lenstoff-Nanoröhrchen dient. In Planung, 
Entwicklung und Bau wurden rund 22 mio € 
investiert. Prognosen gehen derzeit von ei-
nem Marktwachstum für Kohlenstoff-Nano-
röhrchen von 25 % pro Jahr aus. In etwa zehn 
Jahren wird der Weltmarkt nach Experten-
Schätzungen rund 2 mrd us-Dollar betragen. 

Immer wieder sucht Bayer für größtmög-
liche Transparenz in Sachen Nanotechnologie 
den Dialog mit seinen Stakeholdern. 

Stoffe in direktem Kontakt 
mit  Lebensmitteln
Bayer verfolgt die wissenschaftliche Diskussi-
on um die Chemikalie Bisphenol A (bpa), einen 
Ausgangsstoff für diverse Kunststoffe, mit gro-
ßer Aufmerksamkeit. Im Einklang mit zahl- und 
umfangreichen wissenschaftlich validen Studi-
en, welche die Sicherheit von bpa attestieren, 
sind wir weiterhin der Überzeugung, dass die 
Sicherheit von bpa in den bestehenden Anwen-
dungsgebieten gegeben ist. Diese Einschätzung 
deckt sich mit den Bewertungen der zuständi-
gen Regulierungsbehörden u. a. in Europa, den 
usa, Australien und Japan. Die Europäische Be-
hörde für Lebensmittelsicherheit hat im Sep-
tember 2010 noch einmal bestätigt, dass auf 
bpa basierende Produkte vom Verbraucher si-
cher genutzt werden können. Und eine von der 
Weltgesundheitsorganisation einberufene un-
abhängige Expertengruppe sieht aufgrund der 
vorliegenden Erkenntnisse derzeit ebenfalls kei-
ne Veranlassung, konkrete Gesundheitsschutz-
maßnahmen hinsichtlich bpa einzuleiten. 

Das ab März beziehungsweise Juni 2011 
in der Europäischen Union geltende Produk-
tions- und Verkaufsverbot von auf bpa-basierten 

Polycarbonat-Babyfl aschen berücksichtigt 
 weder die wissenschaftliche Datenlage noch 
die vorherrschenden Ansichten sachkundiger 
Behörden weltweit. Darüber hinaus ist als Re-
aktion auf Marktentwicklungen das bpa-basier-
te Polycarbonat als Material für Babyfl aschen in 
Europa bereits weitgehend verschwunden. 

Innovationsdienstleister – die 
Bayer- Servicegesellschaften

Auch die drei Servicegesellschaften Bayer 
Technology Services, Bayer Business Services 
und Currenta mit zusammen mehr als 13.000 
Mitarbeitern leisten ihren Beitrag zu neu-
en innovativen Lösungen mit spezialisierten 
Dienstleistungen.

Bayer Business Services konzentriert sich 
auf it-basierte Dienstleistungen, insbesonde-
re im Personal-, Finanz- und Rechnungswe-
sen. Bayer Technology Services ist spezialisiert 
auf Verfahren und Prozesse sowie Planung, 
Bau und Weiterentwicklung von Anlagen. Die 
Servicegesellschaft Currenta, ein Unterneh-
men von Bayer und Lanxess, bietet Dienstleis-
tungen in den Bereichen Energieversorgung, 
Entsorgung, Infrastruktur, Sicherheit, Analytik 
sowie Ausbildung an. Bei allen drei Unterneh-
men geht es darum, im Sinne unserer Nach-
haltigkeitsstrategie Prozesse und Technologien 
effi zienter und umweltverträglicher zu gestal-
ten. Dafür stehen auch die hier aufgeführten 
Innovationsbeispiele. 

Sustainable Learning 
(Bayer Business Services)

Kontinuierliches Training statt Präsenz-
training erhöht dank neuer Methoden 
den Lernerfolg nachhaltig und steigert 
die Motivation, das Gelernte zu festi-
gen („Sustainable Learning“). Neue 
Methoden für bessere Lerneffekte sind 
etwa Fragen per E-Mail im Nachgang 
zu einem Training, Zugänge zu Trai-
ningsplattformen für Web-2.0-Anwen-
dungen und zum „Continuous Learning 
Improvement Program (CLIP)“ sowie 
ergänzende multimedial aufbereitete 
Trainings.

LifeNet™ (Bayer Technology 
Services mit  Bayer CropScience)

Technologie für die Einbettung des 
 Bayer-Insektizids Deltamethrin in 
Moskitonetze aus Polypropylenfasern 
(LifeNet™) zum Schutz vor Malaria 
übertragenden Mücken. Die Marktein-
führung ist im Laufe des Jahres 2011 
geplant. Die verbesserten Mückennet-
ze bestehen aus sehr dünnen Polypro-
pylenfasern, in denen der von der WHO 
empfohlene Wirkstoff bereits enthalten 
ist. Die Netze sind dadurch stabil, reiß-
fest, anwenderfreundlich und länger 
haltbar.

Schutz der Nitrifikation von 
Kläranlagen (Currenta)

Die Geschäftsfelder Umwelt und Ana-
lytik haben gemeinsam ein automati-
siertes Testverfahren zum Schutz der 
Funktionsfähigkeit der Bayer-Kläran-
lage in Dormagen entwickelt. Es er-
möglicht, frühzeitig eine schädigende 
Wirkung des Abwassers auf die Bak-
terien für die Nitrifi kation (Ammoniak-
oxidation) zu erkennen. Hierdurch wird 
eine höhere Betriebssicherheit der Klär-
anlage und somit der Entsorgungssi-
cherheit bei Bayer gewährleistet. Die 
Patentanmeldung läuft.

Nachhaltige Innovationen bei den Bayer-Servicegesellschaften
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Bayer misst dem Schutz der Umwelt 
und dem verantwortungsbewussten 
Umgang mit Ressourcen eine 
große Bedeutung zu. Wir setzen unsere 
Kompetenzen und Erfahrungen 
sowohl bei der Entwicklung innovativer 
Produkte zum Schutz der Umwelt, der 
Natur und des Klimas ein als auch bei 
der Optimierung von Technologien und 
Prozessen. Mit moderner Technologie zu sauberem Wasser: Simone Schnell (l.) und 

 Jürgen Schiefers von Currenta begutachten in der Kläranlage eine Wasser-
probe, die mithilfe der innovativen Kaskadenbiologie aufbereitet wurde.

Ökologie

Unser frühzeitiges Bekenntnis zur „Responsible 
Care®“-Initiative der chemischen Industrie un-
terstreicht unseren Willen zur kontinuierlichen 
Verbesserung von Produktlinien und Produkti-
onsprozessen. Dabei stützen wir uns auf unsere 
leistungsfähigen hse-Managementsysteme, die 
die Implementierung unserer Umweltschutz-
maßnahmen steuern. Seit über 30 Jahren be-
richten wir ausführlich über die mit unserer 
Unternehmenstätigkeit verbundenen Auswir-
kungen auf die Umwelt. Die „Bayer Sustainab-
le Development Policy“ legt auch den Rahmen 
unseres ökologischen Handelns fest.  

Material- und Energieeinsatz 

In Anbetracht steigender Rohstoff- und Ener-
giepreise sind Material- und Energieeffi zienz 
sowie Prozess- und Produktinnovationen ein 
entscheidender Wettbewerbsfaktor. Bayer setzt 
konzernweit neue Strategien ein, um die Res-
sourceneffi zienz zu optimieren, Emissionen zu 
verringern und Abfälle zu vermeiden.

Aufgrund der unterschiedlichen Geschäfts-
aktivitäten sind bei Bayer der produktions-
spezifi sche Einkauf und die Produktion dezent-
ral in den Teilkonzernen organisiert. Detaillierte 
Angaben zum Einsatz von Roh-, Hilfs- und Be-
triebsstoffen des jeweiligen Teilkonzerns fi nden 
Sie in unserem Geschäftsbericht 2010 auf S. 53f. 
Wenn es unter technischen, wirtschaft lichen 
und ökologischen Gesichtspunkten sinnvoll ist, 
setzen wir auf den Einsatz nachwachsender 
Rohstoffe, die in Bezug auf unseren gesamten 
Rohstoffeinsatz aber noch keine hervorgehobe-
ne Rolle spielen.

Um den Einsatz von Ressourcen wie Ener-
gie, Wasser und Rohstoffe ganzheitlich zu ana-
lysieren und Maßnahmen zur Minimierung des 
Verbrauchs zu identifi zieren, hat Bayer mit dem 
„Ressourceneffi zienz-Check“ im Rahmen seines 
Nachhaltigkeitsprogramms ein weiteres Leucht-
turm-Projekt gestartet. Mit diesem Ins trument 
können prozessorientierte Optimierungen zur 
Ausbeutesteigerung, beim Recycling, bei der Nut-
zung von Nebenprodukten und der Aufarbeitung 
für Abwasser oder Abluft erfolgreich identifi ziert 
werden. 2010 wurde der Ressourceneffi zienz-
Check in Pilotprojekten bei Bayer MaterialScience 
und Bayer CropScience eingesetzt. 

Material- und Energieeinsatz sowie Emissi-
onen werden maßgeblich durch die produzierte 
Verkaufsmenge bestimmt. Sie ist eine Referenz-
größe, die wir zur Bewertung der Energie- und 
Ressourceneffi zienz nutzen.

Im Jahr 2010 hat Bayer die produzierte Ver-
kaufsmenge, u. a. aufgrund der globalen kon-
junkturellen Erholung gegenüber dem Vorjahr 
um rund 20 % gesteigert. Tabelle 14

Der Konzern-Energieeinsatz stieg gegenüber 
dem Vorjahr nur um 10,8 % auf 85,7 Petajoule. 
Dies erklärt sich wesentlich aus der besseren 
Auslastung der Anlagen. Zur Ermittlung des 

131 bayer web 
Sustainable Develop-
ment Policy

133 bayer web 
Nachwachsende 
Rohstoffe

134 bayer web 
Nachhaltigkeits-
programm

130 www 
Responsible Care 
Initiative

132 online-bericht 
Nachwachsende 
Rohstoffe 

Klimaschutz (Ziel 2020)
  Reduktion der spezifi schen Treibhausgas-Emissionen um 35 % (direkte 
und indirekte Emissionen in Relation zur produzierten Verkaufsmenge 
in t) im Zeitraum 2005 – 2020 

Verfahrens- und Anlagensicherheit (Ziel 2015)
  Umsetzung der Bayer-weiten Initiative zur Steigerung der Verfahrens- 
und Anlagensicherheit. Bis Ende 2012 gezielte Schulung von weltweit 
40.000 Mitarbeitern in Verfahrens- und Anlagensicherheit

Emissionen (Ziel 2015)
  Senkung  weiterer relevanter Emissionen (ODS -70 %, VOC -50 %)

Abfall (Ziel 2015)
  Reduktion des spezifi schen gefährlichen Abfalls aus der Produktion auf 
2,5 % in Relation zur produzierten Verkaufsmenge

Ziele
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konzernweiten Energieeinsatzes erfassen wir 
die Verbrauchszahlen an unseren Produktions-
standorten. Reine Verwaltungs standorte tragen 
nur etwa 1 % zum Energieaufwand des Kon-
zerns bei. 

Die Grafi k „Energienutzung im Bayer-Kon-
zern“ zeigt den Einsatz von Primärenergie wie 
Erdgas, Kohle oder anderen Energiequellen als 
Ausgangspunkt für unsere eigene Energieer-
zeugung. Die Primärenergieumwandlung be-
trägt 51.632 Terajoule. Zusätzlicher Dampf aus 
Abwärme sowie eingekaufter Strom und Dampf 
summieren sich zum Gesamtenergieumsatz 
von 86.305 Terajoule. Abzüglich der verkauften 
Kälteenergie an Dritte ergibt sich für Bayer im 
Jahr 2010 ein Gesamtenergieeinsatz von 85.710 
Terajoule (85,7 Petajoule). Tabelle 15

Emissionen in die Luft

Die Treibhausgas-Emissionen berichten wir 
nach der Vorgabe des „Greenhouse Gas Pro-
tocol“ (ghg-Protocol). Dabei werden die 
Emissionen über die zurückliegenden Jah-
re portfoliobereinigt in Übereinstimmung mit 
dem „Financial control“-Ansatz des ghg-Pro-
tokolls dargestellt. Gegenüber dem Vorjahr 
stiegen die direkten Emissionen um etwa 5 % 
an, gegenüber einem Produktionszuwachs von 
rund 20 %. Die Entkopplung von der Produkti-
onsmenge konnte durch verfahrenstechnische 
Verbesserungen und höhere Auslastung der An-
lagen realisiert werden.

Unsere eigenen Kraftwerke verursachen ei-
nen wesentlichen Teil der direkten Treibhaus-
gas-Emissionen. Da wir Energie auch an Dritte 
liefern, führt eine Verringerung des Energieein-
satzes bei den Bayer-Produktionsanlagen nicht 

zwingend zu einer proportionalen Minimierung 
bei unseren direkten Treibhausgas-Emissionen. 
Tabelle 16

Die Summe aus direkten und indirekten 
Treibhausgasen nahm 2010 gegenüber dem 
Vorjahr um nur 4,9 %, die produzierte Verkaufs-
menge dagegen um rund 20 % zu. Tabelle 16

Bayer MaterialScience konnte durch den 
katalytischen Abbau der anfallenden Lach-
gas-Emissionen beim Betrieb einer Salpeter-
säure-Anlage in Caojing (China) die dortigen 
co2-Äquivalente um mehr als die Hälfte redu-
zieren.

Ein weiteres Beispiel ist ein von Bayer mit 
Partnern entwickeltes neuartiges klimafreund-
liches Verfahren zur Chlorherstellung. Die 
Sauerstoffverzehrkathoden-Technologie auf 
Kochsalzbasis, ein Leuchtturm-Projekt des Bay-
er-Nachhaltigkeitsprogramms, macht zukünf-
tig eine Energiereduzierung um 30 % in der 
Chlorproduktion möglich. Bayer plant, 2011 in 
Deutschland eine Anlage mit einer Kapazität 
von zunächst 20.000 Jahrestonnen in Betrieb 
zu nehmen. Bis 2020 sollen durch dieses Ver-
fahren 250.000 Tonnen weniger co2-Äquivalen-
te ausgestoßen werden.

Currenta spart im Rahmen seines Klimapro-
gramms „Energieeffi zienzklasse a++“ co2-Emis-
sionen ein – z. B. jährlich 30.000 Tonnen mittels 
der im März abgeschlossenen Modernisierung 
der zentralen thermischen Abluftverbrennungs-
anlage im Chempark Dormagen.

Emissionshandel
Bayer nimmt eu-weit derzeit mit elf Anlagen 
und ca. 2,5 Millionen Tonnen co2 am Emis-
sionshandel teil. Bayer konnte in der ersten 
Handelsperiode (2005 – 2007) mit den zuge-
teilten Emissionsberechtigungen die eigenen 

14_Energieeinsatz und produzierte Verkaufsmenge

2006 2007 2008 2009 2010

Absoluter Energieeinsatz (in Petajoule) 80,5 85,3 82,8 77,3 85,7

Produzierte Verkaufsmenge (in Mio. Tonnen) 10,1 10,6 10,0 8,7 10,4

135 www 
ghg Protocol

Gesamt-
energie-
umsatz  86.305

Erdgas 31.847

Kohle 17.801

Flüssigbrennstoffe 532

Abfall 678

Andere Energie quellen, z. B. Wasser-
stoff aus der Elektrolyse 774

Dampf aus  Abwärme 8.722

Primärenergieumwandlung 
(Kraftwerke, Dampferzeuger, 
Abfallverwertung und weitere 
Anlagen) 51.632

Stromzukauf (per saldo) 25.229

Dampfzukauf (per saldo) 722

Kälteenergie-
verkauf 
(per saldo) 595

Gesamt -
energie-
einsatz 85.710

15_Energienutzung im Bayer-Konzern (in Terajoule/a) 
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16_Treibhausgas-Emissionen* Konzern (in Mio. t CO2-Äquivalenten)

2006 2007 2008 2009 2010

Direkte Emission von Treibhausgasen** 5,71 5,59 5,09 4,57 4,80

Indirekte Emission von Treibhausgasen*** 3,67 3,71 3,57 3,53 3,70

Gesamte Treibhausgas-Emissionen 9,38 9,30 8,66 8,10 8,50

Spezifi sche Treibhausgas-Emissionen  
(t CO2-Äquivalente pro t Produkt)

*  Portfoliobereinigt nach GHG Protocol 
**  2010 waren 82,0 % der Treibhausgas-Emissionen CO2-Emissionen, 17,6 % N2O-Emissionen, rund 0,3 % teilfl uorierte 

Kohlenwasserstoffe sowie 0,1 % Methan.  
***  Typischerweise macht CO2 bei Verbrennungsprozessen mehr als 99 % aller Treibhausgas-Emissionen aus. Daher beschrän-

ken wir uns bei der Berechnung der indirekten Emissionen auf CO2.
****  Auf Basis der Werte von 2005. Darstellung der Treibhausgas-Emissionen portfoliobereinigt, keine Portfoliobereinigung der 

Produktionsmengen; Emissionen der Currenta aus Energiebereitstellung wurden herausgerechnet und bei BMS sind die 
bei der Produktion anfallenden Nebenprodukte Natronlauge und Salzsäure nicht berücksichtigt, weil diese aufgrund von 
Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffi zienz künftig in wesentlich geringerer Menge entstehen werden. Auch Handels-
produkte werden nicht berücksichtigt. 

17_ Treibhausgas-Emissionen für Teilkonzerne und Servicegesellschaften   
(Summe der direkten und indirekten Emissionen, in Mio. Tonnen CO2-Äquivalenten)

2006 2007 2008 2009 2010

Bayer MaterialScience 5,94 5,55 5,06 4,83 5,24

Bayer HealthCare 0,58 0,57 0,56 0,55 0,54

Bayer CropScience 1,15 1,18 1,20 1,09 1,09

Sonstige** 0,02 0,02 0,02 0,02 0,02

Currenta*** 1,69 1,98 1,82 1,62 1,62

Spezifi sche Treibhaus gas-Emissionen Bayer 
MaterialScience (t CO2-Äquivalente pro t Produkt)****

1,14 1,01 0,99 1,09 0,96

* Portfoliobereinigt auf Basis der Werte des Jahres 2005
** Summe der Treibhausgas-Emissionen von Bayer Technology Services und Bayer Business Services
***  Die für Currenta ausgewiesenen Emissionen gehen auf die Energiebereitstellung an Chemiepark-Partner zurück. 
****  Bei der Produktionsmenge werden die bei der Produktion anfallenden Nebenprodukte Natronlauge und Salzsäure nicht 

berücksichtigt, weil diese aufgrund von Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffi zienz künftig in wesentlich geringerer 
Menge entstehen werden. Auch Handelsprodukte werden nicht berücksichtigt. Interne Untersuchungen bei BMS haben 
ergeben, dass in den vorherigen Jahren ausgewählte Polycarbonat-Materialien (sog. Compounds) nicht mit eingerechnet 
wurden, weil dies scheinbar zu einer Doppelzählung geführt hätte. Bei näherer Betrachtung stellte sich dies allerdings als 
falsch heraus. Aus diesem Grund wurden diese Materialien nun rückwirkend in die ausgewiesenen BMS-Produktjahres-
mengen mit eingerechnet.

Kraftwerke betreiben, ohne in größerem Um-
fang Zertifi kate zukaufen zu müssen. 

Auch in der zweiten Handelsperiode von 
2008 bis 2012 ist der Emissionshandel für 
Bayer ein wichtiges Thema: Die momentan 
gültigen Zuteilungsregeln berücksichtigen 
die klimaschonende Energieerzeugung in 
unseren Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen. 

Die neue eu-Emissionshandelsrichtlinie 
sieht allerdings vor, dass ab 2013 die Zer-
tifi kate für die Stromerzeugung auch von 
der Industrie gekauft werden müssen. Für 
Chemieanlagen wird eine Zuteilung von 
Zertifi katen auf Basis von anspruchsvol-
len Benchmarks erfolgen. Obwohl durch 
die von der eu-Kommission vorgesehenen 

Lachgas-Ausstoß deutlich gesenkt 
Lachgas ist besonders klimaschädlich: Es trägt über 300 Mal mehr zur Erderwärmung bei als Kohlendioxid. Im Bayer-
Konzern fällt dieses Treibhausgas bei der Herstellung von Salpetersäure an, einem wichtigen chemischen Rohstoff. Durch 
Modernisierung der Anlagen an den drei Produktionsstandorten wird der Lachgas-Ausstoß deutlich verringert. So sinken 
die Emissionen der Anlage in Dormagen dank eines neuen Verfahrens jetzt um bis zu 99 %. Das bedeutet die zusätzliche 
Vermeidung von 220.000 Tonnen CO2-Äquivalenten pro Jahr – so viel, wie 100.000 Autos mit einer jährlichen Fahrleistung 
von 15.000 Kilometern ausstoßen. Durch den Einbau eines Sekundär-Katalysators am Standort Caojing (China) konnten 
die Lachgas-Emissionen dort bereits um rund 50 % reduziert werden. Auch in der Salpetersäureanlage in Baytown (USA) 
sollen durch einen im 2. Halbjahr 2010 eingebauten Sekundär-Katalysator die Lachgas-Emissionen zukünftig erheblich 
gesenkt werden.

News

Ziel 2020

0,79****   - 35 %

Ziel 2020*

0,53   -   10 %

1,03   -   15 %

0,70   -   40 %
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Regelungen für sogenannte gefährdete Sek-
toren die Belastungen deutlich reduziert 
werden sollen, müssen wir ab 2013 von wei-
teren Kostensteigerungen ausgehen. 

Weitere Emissionen
Die Emissionen von ozonabbauenden Substan-
zen, auch ods-Emissionen („Ozone Depleting 
Substances“) genannt, nahmen 2010 um etwa 
19 % auf 20,8 Tonnen zu. Zum ersten Mal seit 
Jahren konnten wir damit 2010 unser Ziel, die 
Menge an Ozon abbauenden Substanzen un-
ter 20,0 Tonnen zu halten, nicht einhalten. Als 
wesentliche Gründe lassen sich zwei Einzeler-
eignisse an zwei großen Produktionsstandorten 
nennen. Am Bayer-MaterialScience-Standort 
Baytown (usa) verursachte eine vorübergehende 
Leckage im Kühlkreislaufsystem das Entweichen 
von Kühlgasen mit ods-Potenzial. Am Bayer-
CropScience-Standort Dormagen (Deutschland) 
gelangten ebenfalls aufgrund einer vorüberge-
henden Undichtigkeit ozonschädliche Emissio-
nen aus einer Anlage in die Umgebung. 73 % 
unserer gesamten ods-Emissionen im Konzern 
fallen allerdings am Bayer-CropScience-Stand-
ort Vapi (Indien) an. Durch Verfahrensoptimie-
rungen und zusätzliche technische Maßnahmen 
in der Abluftreinigung wollen wir vor allem dort 
unsere ods-Emissionen zukünftig reduzieren. In 
unserem neuen Ziele-Programm haben wir uns 
vorgenommen, die ods-Emissionen bis 2015 um 
70 % zu reduzieren. Tabelle 18

Die Menge der fl üchtigen organischen 
Verbindungen („Volatile Organic Com-
pounds“ – voc) sank gegenüber dem Vor-
jahr um etwa 2 %. Mehr als 70 % dieser 

voc-Konzern-Emissionen werden am Bayer-
CropScience-Standort Vapi (Indien) emittiert. 
Ein Projekt zur Errichtung von Abluftreini-
gungsanlagen befi ndet sich in der Planungs-
phase. Bis zum Jahr 2015 wollen wir mit dieser 
Maßnahme die voc-Emissionen signifi kant re-
duzieren. Einen deutlichen Rückgang verzeich-
nete die bcs-Produktionsanlage in Roussillon 
(Frankreich) durch den Einbau einer neuen 
Abluftverbrennungsanlage. Am Bayer-Health-
Care-Standort Orizaba in Mexiko wurden Pro-
duktionsverfahren umgestellt, sodass die 
dortigen voc-Emissionen um 38 % gesenkt 
werden konnten. Für den Gesamtkonzern re-
duzierten sich die spezifi schen voc-Emissionen 
auf 0,2436 kg pro Tonne Verkaufsprodukt. Da-
mit haben wir das im  Ziele-Programm 2006+ 
gesetzte Ziel erreicht. Tabelle 19

Weitere wichtige Emissionen wie Kohlenmon-
oxid und Schwefeloxide sind um 77 Tonnen bzw. 
855 Tonnen gegenüber dem Vorjahr trotz ange-
stiegener Produktionsmenge leicht gesunken. 
Eine Zunahme verzeichneten wir bei der Menge 
der Stickoxide, bedingt durch gestiegene Produk-
tionsaktivitäten an unseren großen Produktionss-
tandorten. Die Staubmenge lag 2010 weltweit bei 
rund 203 Tonnen und damit 17 Tonnen unter Vor-
jahresniveau (220 Tonnen). Tabelle 20

Wassernutzung und Emissionen 
in das Wasser

Wasser ist lebenswichtig. Durch die Entwick-
lung und Förderung von Lösungen für eine ef-
fi ziente und schonende Wassernutzung leistet 

19_VOC-Emissionen

2006 2007 2008 2009 2010 Ziel 2010

VOC in 1.000 t/a 2,86 2,87 3,16 2,59 2,54

VOC in kg/t Verkaufsprodukt 0,2832 0,2708 0,3160 0,2979 0,2436 0,25  

* Ziel bis 2015 auf Basis der Werte von 2010

18_Emissionen ozonabbauender Substanzen*

2006 2007 2008 2009 2010 Ziel 2010

ODS in t/a 13,1 14,7 17,1 17,5 20,8 20,0

* in CFC-11-Äquivalenten
** Ziel bis 2015 auf Basis der Werte von 2010

20_Weitere wichtige Emissionen in die Luft (in 1.000 t/a)

2006 2007 2008 2009 2010

CO 2,2 2,0 1,7 1,4 1,4

NOx 4,0 4,0 3,9 3,5 3,7

SOx 3,8 3,6 3,2 2,8 2,7

Staub 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2

136 bayer web 
Ziele-Programm 2006+

Ziel 2015**

6,2   -   70 %

Ziel 2015*

0,1218   -   50 %
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Bayer einen Beitrag zum Erhalt dieser wichti-
gen Ressource. Dies gilt sowohl in der eigenen 
Produktion wie auch für die Entwicklung von 
Produkten, z. B. für die Landwirtschaft (siehe 
Kapitel „Ernährung“, S. 18f.).

Verantwortlicher Umgang mit Wasser
Bayer unterstützt seit Ende 2008 das „ceo Wa-
ter Mandate“, eine Initiative des „un Global 
Compact“. Eine Liste mit Beispielen belegt un-
ser systematisches Engagement für eine nach-
haltige Wassernutzung im Berichtsjahr 2010. 
Darüber hinaus haben wir uns an dem in 2010 
erstmals vom „Carbon Disclosure Project“ 
durchgeführten „Water Disclosure Project“ be-
teiligt. 137 institutionelle Investoren hatten 302 
der weltweit größten Unternehmen aufgefor-
dert, ihr Wassermanagement sowie identifi zier-
te Chancen und Risiken im Umgang mit Wasser 
offenzulegen.  

Alle drei Bayer-Teilkonzerne haben Sys-
teme und Standards implementiert, die ihren 
spezifi schen Herausforderungen im Umgang 
mit Wasser gerecht werden. Bayer HealthCare 
verpfl ichtet sich in der „Water Protection Direc-
tive“ zur verantwortlichen Nutzung von Was-
ser. Auch Bayer CropScience bekennt sich zum 
Wasserschutz und nachhaltiger Nutzung, Bayer 
MaterialScience regelt in seiner hseq-Policy 
u. a. den ressourcenschonenden Einsatz von 
Wasser.

Wassereinsatz
Der Wassereinsatz stieg gegenüber dem Vorjahr 
um 16,5 %, in Relation zum Anstieg der Produkti-
onsmenge um rund 20 % ist der spezifi sche Was-
sereinsatz jedoch leicht gesunken. Der Anstieg 
geht maßgeblich auf eine Zunahme der Menge an 
Durchlaufkühlwasser aufgrund der gestiegenen 
Produktion an den bms-Standorten Brunsbüttel, 
Leverkusen (beide Deutschland) und Antwerpen 
(Belgien) zurück. Des Weiteren hatte eine kurz-
fristige Leckage im Kühlwassersystem am bcs-
Standort Institute (usa) Einfl uss auf den Anstieg 
der eingesetzten Wassermengen. Tabelle 21

Wasserverwendung
85 % des von Bayer genutzten Wassers ist Kühl-
wasser (inklusive Verdunstungsverlusten), das 
ausschließlich erwärmt wird und nicht mit Pro-
dukten in Kontakt kommt. Eine Rückführung in 
den Wasserkreislauf ist im Rahmen der behörd-
lichen Genehmigungsvorgaben ohne weitere 
Behandlung möglich. Wir versuchen in unse-
rer Produktion, Wasser mehrfach zu nutzen und 
wieder aufzubereiten. Bereits an 35 Standorten 
wird Wasser rezykliert und wiederverwendet, 
z. B. in geschlossenen Kühlwasserkreisläufen, 
durch die Wiederverwendung von gereinigtem 
Abwasser oder die Rückführung von Dampf-
kondensaten als Prozesswasser. Im Berichtsjahr 
konnten insgesamt 14 Millionen Kubikmeter 
Wasser wiederverwendet werden.  Tabelle 22 

*  Zwischen dem Wasserbezug und den abgeleiteten Wassermengen ergeben sich Differenzen, die sich u. a. erklären lassen durch nicht 
näher bezifferte Verdunstungsverluste, Leckagen, Wassermengen, die als Rohstoffe in Produkte einfl ießen, und Kondensatwassermengen, 
die aus der Nutzung von Dampf als Energieträger entstehen.

** Summe aus Produktionsprozessen, Sanitärabwasser, Spülungen und Reinigungen in der Produktion

22_Nettoaufnahme von Wasser nach Bezugsquelle

2006 2007 2008 2009 2010

Wassereinsatz (in Mio. m3 pro Jahr) 442 447 439 407 474

–  davon aus Oberfl ächengewässern (in %) 53 57 58 58 71

–  davon aus Bohrungen/Quellen (in %) 35 32 32 32 25

–  davon aus öffentlicher Trink wasserversorgung (in %) 2 2 1 1 3

–  davon aus anderen Quellen, i.d.R. Regenwasser (in %) 9 9 9 9 1*

*  Durch eine Optimierung der Wasserbilanzierung konnte der Wasserverbrauch aus anderen Quellen für das Jahr 2010 weitestgehend den tatsächlichen Bezugs-
quellen zugeordnet werden.

Oberfl ächenwasser 335 (71 %)

Bohrungen/Quellen  117 (25 %)

Trinkwasserversorgung  15 (3 %)

Andere Quellen  7 (1 %)

Durchlaufkühlwasser  385 (83 %)

Verdunstungsverluste aus 
Kühlwasserkreisläufen  11 (2 %)

Prozessabwasser mit 
Nachbehandlung  54 (12 %)

Prozessabwasser ohne 
Nachbehandlung  15 (3 %)

21_Wassernutzung im Bayer-Konzern (in Mio. m3)

Wassereinsatz Wasserverwendung* Wasserableitung*

Kühlwasser  396 (85 %)

Produktion**  69 (15 %)

rezykliertes / wieder- 
verwendetes Wasser aus 
Kühlung und Produktion  14 (3 %)

138 bayer web 
cdp Water Disclosure 

137 online-bericht 
ceo Water Mandate
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Wasserableitung
Nach einem Anstieg der Abwassermenge im 
vergangenen Jahr konnte diese im Berichtszeit-
raum wieder um ca. 9 % gesenkt werden. Von 
den 69 Millionen Kubikmetern wurden 54 Milli-
onen als Abwasser in Abwasseranlagen wieder 
aufbereitet. Damit konnten wir konzernweit den 
Anteil an Abwässern, die in einer Abwasserbe-
handlungsanlage gereinigt werden, von 67 % 
im Vorjahr auf nun über 78 % steigern. Auch 
die nicht behandelten Abwässer unterliegen ei-
ner strengen Überwachung und Bewertung, be-
vor sie in die Entsorgungswege geleitet werden.
Tabellen 23 und 24

Emissionen in das Wasser
Bayer will seine Emissionen in das Wasser so 
gering wie möglich halten. Durch eine Ver-
fahrensoptimierung bei der Produktion von 
MakrolonTM in Baytown (usa) konnten wir die 
Phosphor-Emissionen als Phosphat 2010 kom-
plett vermeiden. Konzernübergreifend konnte 
somit eine Reduktion von 88 % erreicht wer-
den. Am Standort Berkeley (usa) wurde durch 
die Schließung  eines Produktionsbereichs die 
benötigte  Menge an Phosphorsäure erheblich 
reduziert, die dort zur Neutralisation von Ab-
wässern eingesetzt wurde. 

Die Stickstoff-Emissionen gingen gegen-
über dem Vorjahr um etwa 23 % zurück. Mit 
Blick auf den Anstieg der produzierten Ver-
kaufsmenge verbesserte sich die spezifi sche 
Stickstoffmenge auf nunmehr 0,0474 kg je 
Tonne der produzierten Verkaufsmenge und 
hat damit die Zielvorgabe für 2010 von 0,0536 
kg/t deutlich unterschritten. Eine erhebliche 

Menge an Stickstoff fällt bei der Produktion ei-
nes Insektizids am Standort Institute (usa) an. 
Aufgrund eines sechsmonatigen Stillstands 
dieser Produktion gingen die Mengen 2010 
entsprechend zurück. Am Standort Leverku-
sen reduzierte sich der Wert, weil die Bestim-
mungsmethode zur Stickstoffvorbelastung von 
eingesetzten Wassermengen verbessert wur-
de. Die Werte für Emissionen organischen 

24_Emissionen in das Wasser (absoluter Wert)

2006 2007 2008 2009 2010 Ziel 2010

Phosphor (in 1.000 t/a) 0,81 0,99 0,78 0,74 0,09

Stickstoff (in 1.000 t/a) 0,73 0,68 0,67 0,64 0,49

Stickstoff (in kg pro t Verkaufs produkt) 0,0723 0,0642 0,0669 0,0737 0,0474 0,0536 

TOC* 
(in 1.000 t/a organisch  gebundener Kohlenstoff)

1,49 1,77 1,59 1,35 1,42

TOC (in kg pro t Verkaufsprodukt) 0,147 0,167 0,159 0,155 0,136 0,138 

Schwermetalle (in t/a) 8,0 8,9 10,4 9,0 11,4

Anorganische Salze (in 1.000 t/a) 843 825 812 726 866

CSB** – chemischer Sauerstoffbedarf (in 1.000 t/a) 4,47 5,31 4,77 4,05 4,26

* Total Organic Carbon 
** Rechnerischer Wert auf Basis der TOC-Werte (TOCx3=CSB)

23_ Abwassermengen

2006 2007 2008 2009 2010

Abwassermengen in Mio. m3 78 80 68 76 69

Bayer unterstützt Pittsburgh beim UN-Umwelttag
Auf Basis der langjährigen globalen Partner-
schaft mit dem Umweltprogramm der Ver-
einten Nationen (UNEP) unterstützte Bayer 
die Stadt Pittsburgh im Juni 2010 bei der er-
folgreichen Ausrichtung des Welt-Umwelt-
tages in Nordamerika. Der Konzern war an 
der Planung und Koordination der einzelnen 
Veranstaltungen beteiligt, zu dem Politiker, 
Umweltexperten, Top-Manager, Organisa-
tionen und Bürger aus der ganzen Welt an-
gereist waren. „Pittsburgh hat beispielhaft 
gezeigt, was Städte auf der ganzen Welt tun 
können und wie wichtig es ist, die Umwelt 
und das unmittelbare Umfeld des persönli-
chen Lebens umweltgerecht zu gestalten“, 

sagte Amy Fraenkel vom UN-Umweltprogramm. UNEP lobte auch die 
Unterstützung und Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung durch 
Bayer als Beweis dafür, dass die Zusammenarbeit zwischen den beiden 
Organisationen die Umweltagenda voranbringen könne.

Neben Greg Babe, CEO Bayer Corporation, nahmen Elisabeth Guilbaud-
Cox, Deputy Director, UNEP North America, Dan Onorato, Chief Executive 
 Allegheny County, und Luke Ravenstahl, Mayor of Pittsburgh (v. l.), am 
UN-Weltumwelttag teil.

Dialog
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Kohlenstoffs („Total organic carbon“ – toc) stie-
gen im Berichtszeitraum gegenüber dem Vor-
jahr um rund 5,2 %. Aufgrund der gestiegenen 
produzierten Verkaufsmenge ist die spezifi sche 
toc-Menge auf 0,136 kg pro Tonne Verkaufs-
produkt gesunken. Damit ist die Zielvorgabe für 
2010 voll erfüllt. Ursache für den toc-Anstieg 
ist die Produktionszunahme an den bms-Stand-
orten Dormagen (Deutschland), Caojing (China) 
und New Martinsville (usa). Jedoch hatten auch 
konjunkturunabhängige Faktoren wie etwa bau-
liche Abrissmaßnahmen an einzelnen Standor-
ten einen Einfl uss auf den erhöhten toc-Wert.

Die Schwermetall-Emissionen sind gegen-
über dem Vorjahr auf 11,4 Tonnen angestiegen. 
Der Anstieg ist vorwiegend auf den Produkti-
onsanstieg an den bms-Standorten Brunsbüt-
tel und Leverkusen zurückzuführen. Darüber 
hinaus haben wir unser Monitoring und Re-
porting weiterentwickelt. Dadurch können 
nun auch Schwermetallfrachten aus der zent-
ralen Kläranlage am Standort Krefeld-Uerdin-
gen, ebenso wie Schwermetallfrachten aus 
dem nicht-klärpfl ichtigen Abwasser zusätzlich 
erfasst werden. Arbeiten an zinkhaltigen Bau-
teilen verursachten am Standort Brunsbüt-
tel in den abgeleiteten Abwässern zusätzliche 
Zink-Emissionen. 

Der Anstieg der Emissionen anorganischer 
Salze um 19,3 % ist in erster Linie auf die zuneh-
menden Produktionsaktivitäten besonders am 
bms-Standort Caojing (China) zurückzuführen. 

Ein konkretes Beispiel für unser Abwas-
sermanagement ist die Modernisierung der 

Kläranlage in Leverkusen-Bürrig durch un-
sere Servicegesellschaft Currenta. Nach 
sechsjähriger Modernisierungsphase  wurde 
Mitte November 2010 das 18 mio € teu-
re Projekt termingerecht abgeschlossen. Das 
Gemeinschaftsklärwerk gehört nun zu den mo-
dernsten Industrie-Kläranlagen in Deutschland. 
Der Stickstoffabbau im Abwasser wird um mehr 
als 40 % verbessert und eine effi zientere Ab-
wasserreinigung ermöglicht.

Abfall und Recycling

Um Materialverbrauch und Abfallmengen mög-
lichst gering zu halten, versucht Bayer dort, wo 
es technisch machbar und ökonomisch sinnvoll 
ist, neben der Reduzierung von Abfällen auch 
Materialien wiederzuverwenden oder anderen 
Prozessen zuzuführen. 

Abfallerzeugung und -entsorgung
Die Gesamtmenge erzeugten Abfalls ging im Jahr 
2010 um etwa 12 % zurück. Weniger Abriss- und 
abgeschlossene Sanierungsarbeiten führten 2010 
zu einer stark reduzierten Menge gefährlichen 
Bauschutts, was sich in der Reduktion der Erzeu-
gung gefährlichen Abfalls zeigt. Aufgrund gestie-
gener Produktionsaktivitäten hat demgegenüber 
die Menge gefährlichen Abfalls aus der Produk-
tion, einer Teilmenge des erzeugten gefährlichen 
Abfalls, zugenommen. Tabelle 25 

Die spezifi sche Menge gefährlicher Pro-
duktionsabfälle ging dennoch deutlich zurück. 

26_Entsorgter Abfall nach Entsorgungsart

2006 2007 2008 2009 2010

Gesamtmenge entsorgten Abfalls* (in 1.000 t/a) 654 931 1.061 918 809

– davon zur Deponie (in %) 44 48 45 40 32

– davon zur Verbrennung (in %) 32 26 24 28 36

– davon zur Verwertung (in %) 22 23 28 31 31

Abfall, der nicht eindeutig einem der Entsorgungswege 
 zuzuordnen ist (in %)

3 3 3 1 1

*  Bayer dient an verschiedenen Standorten als zertifi zierter Abfallentsorgungsbetrieb und entsorgt dort zusätzlich zu unseren 
Abfällen auch die Abfälle Dritter (Firmen, die nicht zum Bayer-Konzern gehören). Somit ergibt sich eine etwas größere Menge 
entsorgten Abfalls, als wir selbst erzeugt haben. 

25_Erzeugter* Abfall

2006 2007 2008 2009 2010
Ziel 
2010

Gesamtabfallerzeugung (in 1.000 t/a) 649 928 1.077 914 807

– Erzeugung gefährlichen Abfalls** (in 1.000 t/a) 336 342 365 375 354

     –  davon gefährlicher Abfall aus der Produktion 
(in 1.000 t/a)

234 275 305 302 325

spezifi sche Menge gefährlicher Produktionsabfälle (in %) 2,32 2,59 3,05 3,47 3,12 2,5

* Nur von Bayer erzeugte Abfälle
** Defi nition von gefährlichem Abfall entsprechend der jeweils lokalen Gesetzgebung

Ziel 2015

2,5
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Allerdings konnten wir unser Konzernziel, ei-
nen spezifi schen Wert von 2,5 % Abfall pro 
Tonne Verkaufsprodukt, nicht erreichen. Seit 
2007 wird dieser spezifi sche Wert nicht mehr 
erreicht. Damals wurde mit der Übernahme 
von Schering die Wirkstoffproduktion erheblich 
ausgeweitet. Dabei entstehen Abfälle, denen 
vergleichsweise geringe Produktionsmengen 
gegenüberstehen. Wir streben dieses Reduk-
tionsziel auch in unseren Zielen 2015 an. Ta-
belle 25

Die Gesamtmenge entsorgten Abfalls ging 
2010 weiter zurück. Dies gilt ebenso für die de-
ponierte Abfallmenge. Innerhalb der verschie-
denen Entsorgungsarten und -wege gab es, 
dem Vorjahrestrend folgend, eine weitere Ver-
lagerung hin zu Verbrennung und Verwertung 
von Abfällen. Tabelle 26

Der Anteil an deponierten gefährlichen 
und nicht-gefährlichen Abfällen sank 2010 auf 
32 %. Tabelle 27

Recycling bei Bayer
Wir setzen uns konzernweit für eine umfassende 
Wiederverwertung ein. Bei einem Großteil unse-
rer Endprodukte ist dies aufgrund gesetzlicher 
Bestimmungen allerdings nicht möglich, insbe-
sondere bei Arznei- und Pfl anzenschutzmitteln. 
Innerhalb des gesetzlichen Rahmens haben wir 
auch im Berichtsjahr nach neuen Möglichkeiten 
für die Wiederverwertung gesucht. 

Bayer MaterialScience (bms) arbeitet auch 
mit anderen Industrievertretern zusammen, um 
Recycling-Lösungen zu entwickeln, und über-
nimmt eine Mittlerrolle zwischen Kunden und 
Recycling-Fachunternehmen. Die Rücknahme 
von Transportsäcken von Kunden in Thailand 
konnte verbessert werden: Die Säcke werden 
nach Gebrauch in einem speziellen Prozess von 
den darin transportierten Chemikalien gerei-
nigt und einer erneuten Nutzung zugeführt. Seit 
2007 konnten so 77.123 neue Transportsäcke 
eingespart werden. Der Bereich Globale Neben-
geschäfte („Global Sideline Business“) bei bms 
arbeitet daran, eine Reihe von nicht mehr benö-
tigten, aber noch funktionsfähigen Anlagen und 
Werkzeugen zu verwerten, anstatt diese zu ent-
sorgen. Insgesamt wurden von bms global 66 
Sachanlagen an Dritte veräußert, wie z. B. Poly-
urethan-Dosieranlagen. Darüber hinaus wurden 

7.156 Tonnen Metallschrotte in den Kreislauf 
zurückgeführt. Ein Beispiel für Ökoeffi zienz ist 
unsere neue Technologie zur Einfärbung von 
Kunstharz-Granulaten. Dieses Material dient 
bei bms als Rohstoff zur Herstellung von Kunst-
stoffprodukten. Der entstehende Granulat-Abfall 
lässt sich so um bis zu 25 % reduzieren.

Currenta hat ein neues Vorbehandlungs-
verfahren für Elektronikschrott zum Patent 
angemeldet. Mit der speziellen thermischen 
Vorbehandlung können Wertmetalle wie Gold, 
Silber und  Kupfer aus alten Computerplatinen 
oder  Handys bis zu 99 % zurückgewonnen 
werden.

Schutz der Biodiversität

2010 wurde von den Vereinten Nationen zum 
Jahr der Biodiversität (Artenvielfalt) ausgerufen. 
Bayer bekennt sich ausdrücklich zu den Zielen 
der Konvention zum Schutz der biologischen 
Vielfalt („Convention on Biological Diversity, 
cbd“), die 1992 als internationales Regelwerk 
auf der un-Weltkonferenz in Rio de Janeiro ver-
abschiedet wurde.  

Der Schutz der Biodiversität und der Erhalt 
von natürlichen Ökosystemen bildet für Bay-
er CropScience das Fundament für eine nach-
haltige Landwirtschaft. Die Strategie von Bayer 
CropScience umfasst die Forschungs- und Ent-
wicklungsaktivitäten, Lösungen zur Stärkung 
der Pfl anzengesundheit, Hilfeleistungen zur Be-
kämpfung invasiver Arten und Maßnahmen des 
integrierten Pfl anzenanbaus. Eine eigene Positi-
on zur Biodiversität regelt unsere Verpfl ichtung 
zur Erhaltung und Steigerung der Artenvielfalt. 
Die Biodiversitätsprojekte von Bayer CropSci-
ence und weitere konkrete Beispiele für unser 
Engagement im Artenschutz haben wir im In-
ternet aufbereitet. 

Als Mitglied des Verbandes der Forschen-
den Arzneimittelhersteller (vfa) unterstützt 
Bayer HealthCare ebenfalls die Position des 
Verbandes zum un-Übereinkommen über die 
biologische Vielfalt. Bei der Suche nach Wirk-
stoffen konzentriert sich Bayer HealthCare 
auf die chemische Synthese von Substan-
zen unter Anwendung moderner Technologi-
en der medizinischen, kombinatorischen oder 

27_Entsorgter gefährlicher Abfall* nach Entsorgungsart 

2006 2007 2008 2009 2010

Gesamtmenge erzeugten gefährlichen Abfalls 
(in 1.000 t/a)

336 342 365 375 354

– davon zur Deponie (in 1.000 t/a) 134 101 81 89 56

–  davon zur Verbrennung/Verwertung (in 1.000 t/a) 202 241 284 286 298

* Nur von Bayer erzeugte Abfälle

142 www 
vfa

140 bayer web 
Position zur 
Biodiversität

141 online-bericht 
Engagement im 
Artenschutz

139 www 
cbd
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computergestützten Chemie. Alle Arbeiten, 
die den weltweiten Zugang zu Naturstoffquel-
len emöglichen könnten, werden im Vorfeld 
von Bayer eingehend im Hinblick auf die Rio-
Konvention überprüft. Derzeit arbeitet Bayer 
HealthCare nicht spezifi sch an der Erforschung 
von Arzneimitteln aus Naturstoffen. Das von 
uns vertriebene Medikament GlucobayTM wird 
zwar durch ein biotechnologisches Verfahren 
aus dem Bodenbakterium Actinoplanes gewon-
nen. Es gilt nicht als knappe natürliche Subs-
tanz, da es universell im Erdboden vorkommt.

Durch einen Abgleich unserer globalen 
Standortdatenbank („Site Register“) mit inter-
national relevanten Schutzgebieten („Asean He-
ritage“, „Barcelona Convention“, „unesco-mab 
Bio sphere Reserve“, „Wetlands of International 
Importance – Ramsar List“ und „World Heritage 
Convention“) konnten wir ermitteln, dass keiner 
unserer Produktionsstandorte an ein Schutzge-
biet angrenzt. Darüber hinaus schließen wir 
durch ein internes Genehmigungsverfahren 
aus, dass neue Produktionsstandorte in Gebie-
ten errichtet werden, die durch gesetzliche Vor-
gaben der jeweiligen Länder im Hinblick auf die 
natürliche Eigenart, Artenvielfalt oder ähnliche 
Ziele geschützt sind. In jedem Fall werden die 
vorgegebenen Mindestabstände zu geschütz-
ten Gebieten eingehalten. Um den Flächenver-
brauch an unseren Produktionsstandorten zu 
begrenzen, setzen wir auf Flächenrecycling, 
etwa durch Rückbau nicht genutzter Gelände in 
den Chempark-Standorten.

Managementsysteme zur 
 Umsetzung unserer HSEQ-Ziele

Ziel von Bayer ist es, innerhalb des Konzerns 
weltweit ein angemessenes und gleiches 
 Niveau an hseq-(Health, Safety, Environment 
and Quality – Gesundheit, Sicherheit, Umwelt-
schutz und Qualität) Leistung zu erreichen und 
kontinuierlich zu verbessern. Zur Erfüllung die-
ses Ziels hat Bayer in  allen  Teilkonzernen und 
Servicegesellschaften entsprechende hseq-
Managementsysteme ein gerichtet, die sich 
an anerkannten internationalen Standards 

orientieren und regelmäßig überprüft und ak-
tualisiert werden. Über 90 % aller Bayer-
Produktionsstandorte verfügten 2010 über 
ein internes, also durch Bayer auditiertes, 
hse-Managementsystem.

Die operative Verantwortung für hseq liegt 
bei den Vorständen der jeweiligen Teilkonzerne 
und Servicegesellschaften und der entsprechen-
den Linienorganisationen. Durch die kontinuier-
liche Aktualisierung und Weiterentwicklung der 
hseq-Richtlinien sowie interne Audits stellt jeder 
Unternehmensbereich sicher, dass seine hseq-
Managementsysteme spezifi schen Anforde-
rungen entsprechen. Ergänzend dazu führt der 
Bayer-Konzern regelmäßig interne sogenannte 
Observer-Audits bei den Teilkonzernen durch. 

Internationale Standards und 
 Zertifi zierungen
Im Berichtsjahr haben wir die Prüfung des Ab-
deckungsgrads unserer geschäftlichen Aktivi-
täten mit hse-Managementsystemen geändert 
und der branchenüblichen Darstellung ange-
passt. Wir werden den Abdeckungsgrad nicht 
mehr bezogen auf die reine Anzahl der extern 
zertifi zierten Standorte darstellen, sondern 
den Umfang unserer Geschäftstätigkeit als Re-
ferenzgröße nutzen, der sich im Wesentlichen 
im Produktionsvolumen und dem Energieein-
satz widerspiegelt. 

Demnach erfolgen mehr als 60 % unserer 
Geschäftstätigkeit (in Bezug auf Produktions-
menge bzw. Energieeinsatz) an Standorten, die 
extern nach international anerkannten Regel-
werken, wie z. B. der Umweltmanagementnorm 
iso 14001, der europäischen Umweltmanage-
mentverordnung emas und der Arbeitssi-
cherheitsnorm ohsas 18001, zertifi ziert bzw. 
validiert sind. Im Rahmen eines beschlossenen 
Zertifi zierungskonzeptes planen wir unseren 
Abdeckungsgrad mit international zertifi zierten 
hse-Managementsystemen im Laufe der nächs-
ten Jahre auf über 80 % zu steigern. Tabelle 28

Alle Teilkonzerne und Servicegesellschaf-
ten verfügen über branchenspezifi sche interna-
tionale Qualitätsmanagementsysteme, wie iso 
9001 oder gmp „Good Manufacturing Practi-
ce“. Hinzu kommen Systeme und Regeln der 

28_Zertifizierungen

Zertifi zierungen nach international aner-
kannten Regelwerken sowie Bayer-interne 
Auditierungen 2010

Nach ISO 14001 
zertifi ziert/EMAS 
validiert

HSE-Management-
systeme nach 
anderem externen 
Standard *

Nach OHSAS 
18001 zertifi ziert

Bayer-auditierte 
HSE-Management-
systeme

% unserer Geschäftstätigkeit (in Bezug auf 
 Produktionsmenge bzw. Energieeinsatz) an zertifi -
zierten bzw. validierten Bayer-Standorten

62 38 9 92

* RCMS (Responsible Care Management System) in den USA oder in Mexiko Industria Limpia (Saubere Industrie)
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29_Umweltereignisse (Anzahl/a) 

2006 2007 2008 2009 2010

8 3 9 13 7

30_Transportunfälle nach Transportmitteln (Anzahl/a) 

2006 2007 2008 2009 2010

Straße 6 9 8 8 6

Schiene 3 1 1 2 1

Binnenschiff 0 0 0 0 1

Seeschiff 0 0 1 0 0

Flugzeug 0 0 0 0 0

Pipeline 0 0 0 0 0

Gesamt 9 10 10 10 8

Teilkonzerne, die produktspezifi sche Anforde-
rungen aufgreifen. Mehr zu Zertifi zierungen fi n-
den Sie im Internet.

Initiative zur Verfahrens- und 
 Anlagensicherheit
2010 hat Bayer eine konzernweite Initiative zur 
Verfahrens- und Anlagensicherheit gestartet, 
um unser klares Bekenntnis und Engagement 
für Sicherheit noch stärker und fokussierter 
voranzutreiben. Ziel der Maßnahmen ist es, die 
Sicherheitskultur und -standards in den Betrie-
ben und Labors weiterzuentwickeln und den 
Stand der Sicherheitstechnik voranzutreiben. 

In der Konzern-Regelung „Verfahrens- und 
Anlagensicherheit“ (Ziel, S. 54) wurden die 
wichtigsten Grundsätze und Organisations-
strukturen festgelegt. 2010 erfolgten dazu orga-
nisatorische Anpassungen und die Umsetzung 
erster Maßnahmen im Bereich Qualifi zierung, 
u. a. durch spezielle Schulungen. 

Bis zum Jahr 2012 sollen weltweit ca. 
40.000 Mitarbeiter gezielt in Verfahrens- 
und Anlagensicherheit geschult werden. Im 
Oktober 2010 fand das erste „Process and 
Plant Safety Symposium“ statt, an dem 100 
 Bayer-Experten aus 14 Ländern teilnahmen, 
um die teilkonzern- und länderübergreifende 

 Zusammenarbeit für Verfahrens- und Anlagen-
sicherheit zu fördern.

Umweltereignisse und 
Transportunfälle

Umweltereignisse und Transportunfälle las-
sen sich trotz unserer umfangreichen Sicher-
heitsvorkehrungen und Schulungen leider 
nicht völlig verhindern. Gemäß unserer in-
ternen Selbstverpfl ichtung berichten wir bei 
austretenden Stoffen mit einem hohen Gefähr-
dungspotenzial bereits ab einer Masse von 
100 Kilogramm. Die in den Vorjahren unter-
schiedliche Einstufung in „Level 1“- und „Level 
2“-Ereignisse haben wir aus Gründen der Über-
sichtlichkeit zu einer gemeinsamen Kategorie 
zusammengefasst. Die untere Auslösegrenze 
für die Berichtspfl icht wurde beibehalten.

Unter Umweltereignissen verstehen wir 
Ereignisse in Anlagen von Bayer, bei denen 
es zum Austritt von Stoffen in die Umwelt 
kommt. Faktoren für die Berichtspfl icht sind 
insbesondere die Menge und Art des Stoffs, 
die entstandene Schadenshöhe und etwaige 
Folgen für Anwohner. Als Transportunfälle er-
fassen wir Zwischenfälle bei eigenen und von 

Neues Bayer Safety Council stärkt die Sicherheit 
Das vom Bayer-Vorstand ins Leben gerufene „Bayer Safety Council“ hat zum ersten Mal getagt. „Wir wollen mit dem 
neuen Gremium den hohen Sicherheitsstandard in unserem Unternehmen noch weiter stärken“, betonte Bayer-Chef Dr. 
Marijn Dekkers, der an der ersten Sitzung als Gast teilnahm. Das Council setzt sich zusammen aus den Vertretern der 
Teilkonzerne und Servicegesellschaften des „Community Board Technology, Innovation and Environment“ unter dem 
Vorsitz von Dr. Wolfgang Plischke, im Bayer-Vorstand zuständig für Innovation, Technologie und Umwelt. Wichtige 
Themen des „Safety Council“ decken die Bereiche Arbeitssicherheit („Occupational Safety“), Verfahrens- und Anla-
gensicherheit („Process and Plant Safety“) sowie die Transportsicherheit („Transport Safety“) ab. „Sicherheit steht bei 
Bayer an erster Stelle“, sagte Plischke. Er stellte heraus, dass sich der Konzern im Bereich der Arbeitssicherheit in den 
vergangenen fünf Jahren bereits wesentlich verbessern konnte und die selbst gesetzten Ziele sogar übertraf. Für die 
kommenden Jahre bis 2015 habe sich Bayer konzernweit noch ambitioniertere Ziele gesetzt. Und auch der gute Status 
bei der Transportsicherheit solle mit einem neuen Projekt noch weiter gesteigert werden. 
Die eingeleiteten Initiativen und Programme wurden bestätigt und werden mit Nachdruck weitergeführt. Die Schwer-
punkte im Jahr 2011 liegen auf der Verfahrens- und Anlagensicherheit und dem „Bayer Global Safety Day“, der in 
diesem Jahr am 13. September zum ersten Mal konzernweit stattfi ndet.

News

Ziel 2015

Verfahrens- und Anlagen-
sicherheit, S. 54

143 bayer web 
Zertifi zierungen
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Umweltereignisse und Transportunfälle 2010

Personen-
schaden

Umweltereignisse 2010

Currenta, Leverkusen (Deutschland), 07.01.2010: 
Auf dem Lagerplatz brannte auf einer Fläche von ca. 300 m² eine größere Menge von Gebinden. Sehr starke Rauchentwicklung. nein

Bayer MaterialScience, Dormagen (Deutschland), 30.08.2010: 
Kurzzeitige Freisetzung von phosgenhaltigen Dämpfen löste aus Sicherheitsgründen eine Ammoniak-Dampf-Wand aus. 
Ca. 700 kg Ammoniak wurden freigesetzt.

nein

Bayer CropScience, Institute (USA), 12.10.2010: 
Entweichende Salzsäuredämpfe während Reinigungsarbeiten an einem Tank. Ca. 1,3 Tonnen des Gases gelangten dabei in die 
Atmosphäre.

nein

Bayer CropScience, Institute (USA), 20.10.2010: 
Reinigungsabwasser (5,5 Tonnen einer 20%-Natronlauge-Prozessabwasser-Lösung) mit hohem pH-Wert aus der Pfl anzen-
schutzmittelherstellung wurde bei Tankreinigungsarbeiten versehentlich in das Kühlwassersystem geleitet und von dort in den 
Kanawha-Fluss. 

nein

Bayer MaterialScience, Baytown (USA), 08.11.2010: 
TDA-Leckage an einem Ablassstutzen eines Güter waggons. 
Es trat eine größere Menge Toluylendiamin aus, die fachgerecht entsorgt wurde. 5 kg des Stoffes gelangten ins Erdreich.

nein

Bayer HealthCare, La Trinidad (Venezuela), 22.11.2010: 
In einem Kellerbereich entzündeten sich dort gelagerte Materialien durch einen elektrischen Kurzschluss. Brand mit Rauchent-
wicklung.

nein

Umweltereignisse, die gleichzeitig Transportunfälle sind 2010

Bayer CropScience, Kansas City (USA), 07.06.2010: 
Verkehrsunfall bei Gefahrguttransport eines durch Bayer beauftragten Spediteurs. Die Fracht (2.000 kg Flubendiamid) wurde 
durch den folgenden Brand zerstört.

nein

Transportunfälle 2010 

Bayer MaterialScience, Pickering (Kanada), 30.03.2010: 
Entgleisung eines Bahnkesselwagens beladen mit BMS-Produkt (MDI). Es kam weder zu Personen- noch zu Umweltschäden. nein

Bayer MaterialScience, Brunsbüttel (Deutschland), 23.06.2010: 
Verkehrsunfall mit Gefahrguttransporter eines durch Bayer beauftragten Spediteurs. Keine Beschädigung bzw. Produktaustritt. nein

Bayer CropScience, Rom (Italien), 20.07.2010: 
Ein PKW verursachte einen Verkehrsunfall mit einem von Bayer beauftragten LKW, mit tödlichen Folgen für den PKW-Fahrer. 
Kein Produktaustritt. 

ja

Bayer MaterialScience, Leverkusen (Deutschland), 20.08.2010: 
Der Fahrer eines Gefahrguttransporters erlitt einen Herzinfarkt und überlebte. Kollision forderte einen Verletzten, eine geringe 
Menge Harzlösung trat aus. 

ja

Bayer MaterialScience, Kaohsiung (Taiwan), 27.08.2010: 
Leckage beim Transport eines Containers mit Austritt von 420 kg eines Polyalkohols. nein

Bayer MaterialScience, Brunsbüttel (Deutschland), 29.09.2010: 
Über einen längeren Zeitraum sukzessiver Austritt von insgesamt ca. 600 kg Schwefelsäure an einer Schiffsbelade-/entlade-
station. Ursache: Leckage an der Rohrleitung. 

nein

Bayer MaterialScience, Durban (Südafrika), 17.11.2010: 
PKW kollidiert mit einem Gefahrguttransporter. Kein Produkt austritt. nein

uns beauftragten und bezahlten Chemikalien-
Transporten nach festgelegten Kriterien. Dazu 
zählen austretende Ladung, gestaffelt nach 
Menge und Gefahrgutklasse, Personenschä-
den oder  blockierte Transportwege.

Wir haben im Jahr 2010 sieben nach Kon-
zernvorgaben berichtspfl ichtige Umweltereig-
nisse und acht Transportun fälle verzeichnet. 
Ein Ereignis wurde nach unseren Kriterien 
sowohl den berichtspfl ichtigen Umweltereig-
nissen als auch den Transport unfällen zuge-
ordnet. Alle Ereignisse und  Unfälle wurden 
analysiert und entsprechende Maßnahmen 
eingeleitet. Tabellen 29 und 30

Auch Ereignisse, die von Stakeholdern wahr-
genommen und gemeldet wurden, haben wir im 
Internet aufgeführt und kommentiert. Die  Tabelle 

145 online-bericht 
Ereignisse, die von 
Stakeholdern wahrge-
nommen wurden

144 online-bericht 
Transportsicherheit

30 zeigt die Entwicklung der Transportunfallzah-
len aufgeteilt nach Transportmitteln. Insgesamt 
wurden im Jahr 2010 etwa eine  Million Trans-
portbewegungen vorgenommen.

Sicherheit geht vor. Das gilt auch für den 
Transport von Waren, insbesondere für die 
Beförderung von Gefahrgut. Hierzu gehö-
ren Sicherheitsaspekte entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette, von der Auswahl 
der Transportsysteme und Logistikdienstleis-
ter bis zur Beladung, dem eigentlichen Trans-
port und der Entladung. Details sind in einer 
Richtlinie zur Transportsicherheit festgelegt. 
Konkrete Beispiele, wie Teilkonzerne mit ihren 
Initiativen spezifi sche Transport-Sicherheits-
aspekte zielgerichtet angehen, sind im Inter-
net zusammengestellt. 
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Gesellschaftliche Verantwortung 
ist ein fester Bestandteil der 
Nachhaltigkeitsstrategie 
von Bayer. Wir betrachten die 
Förderung von Bildungs- und 
Sozialthemen als Beitrag zur 
Sicherung der Zukunftsfähigkeit 
unserer Gesellschaft, und damit 
als langfristige Investition 
in positive unternehmerische 
Rahmenbedingungen. Das Humboldt Bayer Mobil ist ein Projekt der Bayer-Stiftung und weckt Neugier auf 

Forschung. Es ist ein 14 Meter langer Truck mit einem perfekt  ausgearbeiteten 
Schülerlabor, der in Berlin zu Schulen fährt. So kommt Wissenschaft den Kindern nah.

Gesellschaftliches Engagement

Gesellschaftliches Engagement hat bei Bayer 
eine sehr lange Tradition: Bereits 1923 gründete 
der Chemiker Dr. Carl Duisberg – einer der Grün-
dungsväter unseres Unternehmens – die ersten 
Programme zur Förderung von Wissenschaft, Bil-
dung und sozialer Belange. Damit leistete er ei-
nen wichtigen Beitrag für die Gesellschaft – und 
förderte zugleich die Bildungschancen von Nach-
wuchskräften. Auch heute übernimmt Bayer Ver-
antwortung für gesellschaftliche Anliegen. Dabei 
geht es uns um ein systematisches und dauer-
haftes Engagement in die Zukunftsfähigkeit der 
Gesellschaft – gleichermaßen zum Nutzen des 
Gemeinwohls und unseres Unternehmens. 

Als Auswahlkriterien für unsere Fördertä-
tigkeiten dienen Innovationskraft, nachhalti-
ge Wirkung und eine effi ziente Umsetzung der 
Projekte. Inhaltlich liegt der Fokus auf Themen 
von besonderer gesellschaftlicher Bedeutung in 
den Ländern, in denen Bayer vertreten ist. Wir 
konzentrieren uns zugleich auf Bereiche, die 
einen Bezug zu unserem Unternehmen haben. 
Denn hier können wir neben dem Engagement 
unserer Mitarbeiter auch unsere technischen 
und ökonomischen Kompetenzen einbringen. 
Insbesondere die Aktivitäten an unseren Stand-
orten werden wir künftig noch stärker nach 
 ihrer Geschäftsnähe zu Bayer auswählen.

Sämtliche gemeinnützigen Zuwendungen 
unterliegen den Vorgaben einer konzernwei-
ten Vergaberichtlinie, die für die inhaltliche 
und strategische Ausrichtung und für die ord-
nungsgemäße Handhabung unserer Fördermit-
tel den Rahmen setzt. Der Bereich „Foundation 
& Donations Management“ im Vorstandsstab 
der Bayer AG koordiniert die strategische Aus-
richtung des Engagements und das damit ver-
bundene Monitoring und Reporting.

Für gesellschaftliches Engagement stellte 
Bayer im Jahr 2010 3 % vom Konzern ergebnis, 

weltweit 56,8 mio €, zur Verfügung. Diese Sum-
me beinhaltet auch die Mittel der drei unter-
nehmenseigenen Stiftungen: „Bayer Science 
& Education Foundation“, „Bayer Cares Foun-
dation“ und „Bayer usa Foundation“. Etwa die 
Hälfte der weltweiten Ausgaben stammt aus 
Budgets, die direkt in der Konzernzentrale ver-
waltet werden. Die andere Hälfte kommt aus 
Budgets der Bayer-Teilkonzerne und Landes-
gesellschaften weltweit. Die Förderinstrumen-
te reichen – je nach Projektanforderung – von 
Bayer-initiierten Projekten, häufi g in Ko-
operation mit Partnern vor Ort, über Ehren-
amtsprogramme und Spenden bis hin zu den 
Programmen der Bayer-Stiftungen und der 
 Bayer-Werksvereine. Tabelle 31

Bildung und Forschung

Innovation ist eine zentrale Voraussetzung 
für den Erfolg unseres Unternehmens. Des-
halb legen wir traditionell großen Wert auf 
 Bildungs- und Wissenschaftsförderung. Da-
bei haben wir nicht nur unsere eigenen Aktivi-
täten im Blick, sondern machen uns generell für 
natur wissenschaftliche Bildung stark: Mit ent-
sprechenden Förderprogrammen der „ Bayer 
Science & Education Foundation“ und gezielten 
Initiativen unterstützen wir 
Bildungs chancen, naturwis-
senschaftliche Talente sowie 
Spitzenwissenschaftler.

Bayer-Forscher gewan-
nen im Dezember 2009 den 
Deutschen Zukunftspreis, den 
Preis des Bundespräsiden-
ten für Technik und Innova-
tion. Das Preisgeld in Höhe 
von 250.000 € haben sie für 

147 online-bericht 
Gesellschaftliches 
 Engagement – Ausga-
ben 2010

146 bayer web 
Bayer-Stiftungen

Gesellschaftliches Engagement
  Weitere Fokussierung unseres 
weltweiten Engagements auf natur-
wissenschaftliche Bildung, Talent-
förderung, Spitzenforschung und 
Gesundheitsversorgung sowie in 
Deutschland zusätzlich auf Breiten-, 
Jugend- und Behindertensport 

Ziele 2015
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den von der Bayer-Stiftung neu gegründeten 
Thrombosepreis gestiftet. Das Unternehmen 
verdoppelte diesen Betrag, sodass die Bay-
er-Stiftung für den neuen Wissenschaftspreis 
ein Sondervermögen von 500.000 € einrichten 
konnte. Der daraus fi nanzierte, mit 30.000 € 
dotierte Thrombosepreis wird künftig alle zwei 
Jahre an junge Wissenschaftler verliehen, die 
zu Gefäßerkrankungen forschen. Die Bayer-
Stiftung vergibt außerdem den mit 75.000 € do-
tierten Familie-Hansen-Preis für medizinische 
Forschungsarbeit sowie den „Early Excellence 
in Science Award“ für besonders talentierte 
Nachwuchswissenschaftler der Biologie, Che-
mie und Materialforschung.

Gute naturwissenschaftliche Schulbildung 
steht ebenfalls im Fokus unserer Aktivitäten. 
Dabei bauen wir auf drei Säulen: das Schulför-
derungsprogramm im Rahmen unserer „Bayer 
Science & Education Foundation“, die Bayer-
Schülerlabore „Baylab“ und Schülerwettbewerbe 
(Jugend forscht, Internationale Chemieolym-
piade, Internationale Biologieolympiade). In 
Deutschland förderte die „Bayer Science & Edu-
cation Foundation“ Schulen im Umfeld der 
Bayer-Standorte. In Berlin und Brandenburg bei-
spielsweise schickt die Stiftung gemeinsam mit 
der Humboldt-Universität das „Humboldt Bayer 
Mobil“ auf Reisen. Das fahrbare Labor bietet 
Schulklassen die Gelegenheit, wie echte Wissen-
schaftler zu experimentieren und zu forschen. So 
sollen Jugendliche schon früh für Naturwissen-
schaften und Technik begeistert werden. Bayer 
setzt sich weltweit für den Nachwuchs ein. Im 
brasilianischen Belford Roxo beispielsweise or-
ganisierte das Unternehmen in Zusammenarbeit 
mit der Organisation amaja für 76 Kinder aus so-
zial benachteiligten Familien Nachhilfeunterricht 
in verschiedenen Fächern. 

Informationen zu unserer erfolgreichen Bil-
dungs-Initiative „Making Science Make Sense“ 
fi nden Sie im Internet.

Gesundheit und Soziales

Bayer engagiert sich in vielen  Regionen der
Welt für die Verbesserung der Gesundheits-
versorgung und der sozialen  Verhältnisse. 
Auf diese Weise tragen wir zu einem stabi-
len Umfeld an unseren Standorten bei und 

leisten einen Beitrag zur Lösung globaler 
Herausforderungen.

Globale Verantwortung im Bereich Gesund-
heit übernehmen wir mit internationalen Part-
nern, wie der Weltgesundheitsorganisation 
(who), der Deutschen Stiftung Weltbevölkerung 
(dsw) oder der „United States Agency for Inter-
national Development (usaid)“ (siehe auch Kapi-
tel „Gesundheit“, S. 14f.). In China kooperieren 
wir im Projekt „Go West“ mit dem chinesischen 
Gesundheitsministerium bei der Fortbildung 
von Ärzten. Darüber hinaus initiieren wir eigene 
Projekte wie in den usa das „Bayer Hemophilia 
Awards Program“ oder in Südamerika das Mitar-
beiterprojekt „Bayer fi ghts Chagas“. Näheres zu 
diesen Beispielen fi nden Sie online.

Die „Bayer Cares Foundation“ unterstützt 
mit ihrem Ehrenamtsprogramm aktive und ehe-
malige Mitarbeiter des Unternehmens sowie 
Bürger im Umfeld der Bayer-Standorte, die sich 
in sozialen Projekten ehrenamtlich engagieren. 
Die Stiftung unterstützte 2010 beispielsweise 54 
ehrenamt liche Projekte mit über 140.000 €. 

Die Stiftung vergibt seit 2010 jährlich den 
mit insgesamt 35.000 € dotierten „Aspirin So-
zialpreis“ für innovative Hilfs- und Beratungs-
angebote im Gesundheitswesen. 

Ein weiterer wichtiger Bereich ist die Hilfe für 
Opfer von Naturkatastrophen. Menschen in akuter 
Not hilft der Konzern im Rahmen der Soforthil-
fe mit Medikamenten-, Sach- oder Geldspenden. 
Langfristige Wiederaufbauprojekte unterstützt die 
„Bayer Cares Foundation“. So fi nanzierte die Stif-
tung für die Erdbebenopfer in Haiti gemeinsam 
mit Caritas international ein Gesundheitszentrum, 
in dem 30.000 Menschen medizinisch versorgt 
werden können. Ermöglicht wurde dies durch die 
Bayer-Mitarbeiter, die in 35 Ländern einem welt-
weiten Spendenaufruf des Unternehmens gefolgt 
sind und 250.000 € spendeten. Bayer stockte die-
sen Betrag um 100.000 € auf insgesamt 350.000 € 
auf. Unmittelbar nach dem Erdbeben hatte der 
Konzern eine Soforthilfe in Form von Medika-
menten im Wert von mehr als 650.000 € geleis-
tet – die Bayer-Hilfe für  Haiti belief sich somit auf 
einen Gesamtwert von über einer Million €. Mit 
Geld- und Medikamentenspenden im Wert von 
60.000 € unterstützten wir die Betroffenen der 
Flut in Pakistan. Neben diesen Großeinsätzen hat 
Bayer auch bei kleineren Naturkatastrophen Un-
terstützung geleistet. Die Gesamtausgaben von 

157 online-bericht 
amaja

153 online-bericht 
Bayer Hemophilia 
Awards Program, Go 
West, Bayer fi ghts 
Chagas

151 bayer web 
Familie-Hansen-Preis

152 bayer web 
Early Excellence in 
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154 bayer web 
Baylab

155 bayer web 
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156 www 
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148 www 
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usaid

149 www 
dsw

158 bayer web 
Making Science Make 
Sense

31_Gesellschaftliches Engagement 2010 

In 1.000 Euro Anteil an Gesamt in %

Gesamt 56.775 100

Bildung und Forschung 6.639 12

Gesundheit und Soziales 26.090 46

Umwelt und Natur 2.909 5

Sport und Kultur 21.137 37
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Bayer für Katastrophenhilfe beliefen sich im Be-
richtszeitraum auf insgesamt 1,751 mio €.

Für die Erdbeben- und Tsunamiopfer in Ja-
pan wird das Unternehmen Soforthilfe im Wert 
von über 1 mio € leisten: Zusätzlich zur geplan-
ten Spende über 880.000 € an das japanische 
Rote Kreuz wird Bayer dringend benötigte Arz-
neimittel im Wert von rund 120.000 € zur Verfü-
gung stellen. Zudem initiierte die „Bayer Cares 
Foundation“ einen weltweiten Spendenaufruf an 
die Mitarbeiter. Mit den eingesammelten Gel-
dern, die das Unternehmen nochmals bis zu ei-
ner Höhe von 250.000 € verdoppeln wird, soll 
ein langfristiges Wiederaufbauprojekt in der be-
troffenen Region ermöglicht werden. Für die So-
forthilfe an Opfer der Überschwemmungen im 
australischen Queensland hält Bayer 2011 über 
85.000 € bereit. 

Umwelt und Natur 

Als Industrieunternehmen sehen wir den sorg-
fältigen Umgang mit natürlichen Ressourcen 
und die Sensibilisierung für Umweltfragen als 
wesent liche Teile unserer gesellschaftlichen Ver-
antwortung an. Wir wollen das Umweltbewusst-
sein besonders bei jungen Menschen stärken.

Gemeinsam mit unserem globalen Partner, 
dem Umweltprogramm der Vereinten Nationen 
(unep), setzten wir auch 2010 wieder ein Dut-
zend Projekte für Jugendliche und Kinder um. 
Im Mittelpunkt stand die internationale Kinder-
konferenz im japanischen Nagoya zum Thema 
Artenvielfalt mit mehr als 220 Teilnehmern aus 
40 Ländern. Der jedes Jahr gemeinsam organi-
sierte Kinder-Malwettbewerb verzeichnete dank 
einer besonders starken Beteiligung in China 
eine erneute Rekordmarke von 3,2 Millionen 
Einreichungen aus 95 Ländern. Im Rahmen des 
Programms „Bayer Young Environmental En-
voy“ luden wir 2010 junge Umweltschützer aus 
Afrika, Asien und Lateinamerika zu einer ein-
wöchigen Studienreise nach Deutschland ein.

Am brasilianischen Standort Belford Roxo 
initiierte Bayer das „Escola-Verde-Projekt“. 

Mithilfe dieses Umweltbildungsprojekts lernten 
im Jahr 2010 Lehrer und Jugendliche von insge-
samt 120 Schulen mehr über Recycling, Abfall-
entsorgung und Stadtbegrünung. 

Die „Bayer Science & Education Foundation“ 
unterstützt auch Projekte zum Klimaschutz. Für 
innovative Forschungsansätze vergibt die Stif-
tung seit 2008 alle zwei Jahre den mit 50.000 € 
dotierten „Bayer Climate Award“. Mehr zum 
Klimaschutz bei Bayer fi nden Sie auch im Ka-
pitel „Klima“, S. 22. Ergänzend stellen wir im 
Internet das Projekt  „International Sustainabi-
lity Camp“ vor, das Teil unseres „ Bayer Climate 
Fellowship“-Programms ist.

Sport und Kultur

Vereinsförderung ist bei Bayer eng mit der Unter-
nehmensgeschichte verknüpft: Bereits seit über 
100 Jahren engagieren wir uns in den Bereichen 
Sport und Kultur. Damit wollen wir Gesundheit 
und Kreativität fördern sowie sinnvolle Freizeit-
angebote schaffen.

Unsere Sportförderung gründet sich auf den 
drei Säulen Breiten-, Jugend- und Behinderten-
sport. Unser Engagement für den Leistungssport, 
mit dem Profi fußball im Mittelpunkt, ist hier aus-
drücklich nicht mit eingeschlossen, sondern ist 
Teil der Imagewerbung des Konzerns. 

Eine neue Bayer-Initiative im Rahmen des so-
zialen Engagements heißt „Einfach Fußball“ und 
stärkt Schüler mit geistiger und Lern-Behinde-
rung. Gemeinsam mit dem Deutschen Fußball-
Bund (dfb) organisiert und unterstützt Bayer 
Partnerschaften zwischen Förderschulen und Fuß-
ballclubs. Dadurch eröffnen wir Jugendlichen mit 
Behinderungen einen Zugang zum Vereinsfußball. 
Gleichzeitig fördert der Kontakt mit Kindern ohne 
Behinderungen ein gemeinsames Lernen und ge-
genseitiges Verständnis füreinander.

Auch die Kulturförderung hat eine lange 
Tradition. Die Bayer-Kulturabteilung, die Verei-
ne und Ensembles bieten an unseren deutschen 
Standorten ein abwechslungsreiches Angebot in 
den Bereichen Musik, Theater und Kunst. 

Bayer erneuert Partnerschaft mit UNEP
Die globale Partnerschaft zwischen dem Umweltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP) und Bayer im Bereich 
Jugend und Umwelt wird bis Ende 2013 verlängert. Seit der Gründung im Jahr 2004 konnten bereits Millionen junger 
Menschen von den zahlreichen Projekten profi tieren. Das Ziel der Kooperation ist, bei Kindern und Jugendlichen rund 
um den Globus das Bewusstsein für ökologische Zusammenhänge weiterzuentwickeln, Erfahrungen auszutauschen 
und Netzwerke aufzubauen. Bayer war weltweit das erste Unternehmen, das eine langfristige und globale Partner-
schaft mit UNEP im Bereich Jugend und Umwelt eingegangen ist. Bayer unterstützt die gemeinsamen Aktivitäten 
fi nanziell mit 1,2 Mio € pro Jahr. Die Partnerschaftsprojekte reichen von Baumpfl anzaktionen über die Bereitstellung 
von Bildungsmaterialien und Kreativwettbewerben bis zur Veranstaltung großer Jugend- und Kinderkonferenzen und 
der Einbindung Jugendlicher in globale Events. Mittlerweile gilt die Zusammenarbeit bei beiden Partnern als exempla-
rische „Public Private Partnership“.

160 online-bericht 
International Sustain-
ability Camp

159 bayer web 
Bayer Climate Award

161 bayer web 
unep

162 online-bericht 
Einfach Fußball
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Grundlagen der Berichterstattung

Bei der Indikatorenauswahl und -messung 
 haben wir zusätzlich folgende Empfehlungen 
berücksichtigt:
–  „World Business Council for Sustainable 

 Development (wbcsd)“,
–  „Greenhouse Gas Protocol (ghg Protocol)“ 
–  Europäischer Chemieverband (Conseil Euro-

péen de l’Industrie Chimique, cefi c) und
–  Deutsche Vereinigung für Finanzanalyse und 

Asset Management (dvfa) zusammen mit 
der „European Federation of Financial Ana-
lysts Societies (effas)“ für Berichterstattung 
„Nicht-fi nanzieller Indikatoren“.

Die Erfassung unserer Nachhaltigkeits-
kennzahlen
Transparente Berichterstattung basiert auf 
 validen, glaubwürdigen Daten. Unser konzern-
weites standortbasiertes Informationssystem 
BaySISTM führt alle hse („Health, Safety and 
Environment“)-Leistungskennzahlen des Kon-
zerns zusammen. Eine Plausibilitätsprüfung 
und Cross-Checks der Daten gewährleisten 
hohe Datensicherheit. Die hse-Daten decken 
alle Gesellschaften ab, an denen wir mit min-
destens 50 % beteiligt sind. Leistungskenn-
zahlen dieser Gesellschaften wurden zu 100 % 
konsolidiert, unabhängig vom genauen Bayer-
Anteil. Für die weltweite Erhebung von Per-
sonalkennzahlen und Sozialdaten nutzen wir 
verschiedene weitere Informationssysteme wie 
ProKon, das Globale hr-Produktivsystem sowie 
die Berichtsdatenbank „Human Resources Con-
trolling Tool“. In die Datenerfassung beziehen 
wir alle relevanten Organisationseinheiten und 
Gesellschaften weltweit ein, die zum Konsoli-
dierungskreis des  Bayer-Konzernabschlusses 
gehören. Für alle Indikatoren mit Ausnahme der 
Treibhausgas-Emissionen gelten die folgenden 
Angaben zum Berichtskreis:
–  Die Jahre 2006 bis 2010 werden als fort-

zuführendes Geschäft nach der Lanxess-
Abspaltung angegeben. Die Standorte von 

Wolff Walsrode, H.C. Starck sowie der Divi-
sion Diagnostics sind darin nicht mehr be-
rücksichtigt. Schering-Standorte sind ab der 
Jahresmitte 2006 enthalten. Da die Sche-
ring-Standorte 2007 erstmals über das vol-
le Jahr berichtet wurden, kann bei einigen 
Indikatoren ein bilanztechnischer Zuwachs 
im Berichtsjahr 2007 gegenüber 2006 
resultieren. 

–  Arbeitsunfälle sowie Transport- und Um-
weltereignisse werden weltweit an allen 
Standorten der Teilkonzerne und Servicege-
sellschaften erhoben.

–  Umweltrelevante Indikatoren werden an allen 
(Produktions-)Standorten erhoben. 

Um international gebräuchlichen Standards 
zu genügen, werden wir unser Reporting über 
Arbeitsunfälle zum nächsten Bericht umstellen 
und die bisherige Kenngröße „Millionen-Ar-
beitsstunden-Quote“ (maq) durch ltrir erset-
zen. Dieser aus dem Englischen abgeleitete 
Begriff („Lost Time Reportable Incident Rate“) 
bezieht sich auf 200.000 von Mitarbeitern ge-
leistete Arbeits stunden und schließt berufs-
bedingte Erkrankungen mit ein. Gleichzeitig 
erweitern wir unser Reporting um die Ereig-
nisse, die nicht zu Ausfallzeit geführt haben, 
aber über reine Erste-Hilfe-Maßnahmen hin-
ausgehen. Die korrespondierende Kenngröße 
ist „Recordable Incident Rate“ (rir) (siehe Ka-
pitel „Mitarbeiter“, S. 41). 

Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Ernst & 
Young hat den Prozess der Datenerhebung und 
die Aussagen im gesamten Nachhaltigkeitsbe-
richt, das umfasst die Printversion ebenso wie 
die zusätzlichen Onlineinhalte, auf Konsistenz, 
Angemessenheit und Glaubwürdigkeit geprüft 
(siehe S. 69f.). Stichproben hinsichtlich der Er-
hebung und Berichterstattung von hse-Daten 
wurden außerdem im Rahmen von Vor-Ort-Besu-
chen an zehn Berichtsobjekten in Deutschland, 
Frankreich, den usa und Thailand durchgeführt. 

Mit unserem Nachhaltigkeitsbericht informieren wir übersichtlich und 
prägnant über alle Themen, die aus unserer und der Sicht unserer Stakeholder 
Nachhaltigkeitsrelevanz besitzen. Wir folgen in der Berichterstattung den 
international anerkannten g3-Richtlinien der „Global Reporting Initiative 
(gri)“ und decken alle fi nanziellen und nicht-fi nanziellen Indikatoren, die dem 
Level a+ der gri entsprechen, ab. Außerdem orientieren wir uns an den zehn 
Prinzipien des „un Global Compact (ungc)“ und den Leitsätzen der oecd. 
Einen kurzgefassten gri-Index fi nden Sie zusammen mit den entsprechenden 
ungc-Prinzipien auf der hinteren Umschlagklappe. Die ausführliche Übersicht 
der gri-Indikatoren und unsere Fortschritte bei der Umsetzung der zehn 
Prinzipien des ungc stellen wir im Online-Bericht zur Verfügung.163 bayer web 

ungc 
Fortschrittsbericht

164 bayer web 
gri
Index Langversion
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Unser Auftrag 
Wir haben eine prüferische Durchsicht über den gesamten 
Inhalt des Nachhaltigkeitsberichts der Bayer AG (im Folgen-
den: der Bericht) für den Berichtszeitraum vom 1. Januar 
2010 bis 31. Dezember 2010 durchgeführt. Der Bericht 
erscheint als Druckversion sowie als Onlineversion unter 
www.nachhaltigkeit2010.bayer.de beziehungsweise www.
sustainability2010.bayer.com.

Eine prüferische Durchsicht hat die Erlangung einer be-
grenzten Sicherheit zum Ziel und ist daher im Umfang 
geringer als eine Prüfung, die auf die Erlangung einer hin-
reichenden Sicherheit ausgerichtet ist. Eine prüferische 
Durchsicht kann daher nicht wie eine Prüfung die Feststel-
lung aller wesentlichen Sachverhalte sicherstellen. Dement-
sprechend können wir keine Positivaussage (Prüfungsurteil) 
über den Bericht abgeben.

Grenzen unseres Auftrags
Unser Auftrag bezieht sich ausschließlich auf die deutsch- 
und englischsprachige Druckversion des Nachhaltigkeitsbe-
richts 2010 der Bayer AG sowie die deutsche und englische 
Fassung der Webseiten der Onlineversion unter www.
nachhaltigkeit2010.bayer.de beziehungsweise www.susta-
inability2010.bayer.com. Daten und Verweise, die sich auf 
Abschnitte außerhalb dieser Webseiten des Nachhaltigkeits-
berichts von Bayer beziehen, waren nicht Gegenstand un-
serer prüferischen Durchsicht. Zukunftsbezogene Aussagen 
sowie die in der Druckversion auf den Seiten 16, 20 und 24 
und in der Onlineversion wiedergegebenen Expertenmei-
nungen waren ebenso nicht Gegenstand unseres Auftrags.

Kriterien
Wir haben unsere Beurteilung anhand der in den Sustainabi-
lity Reporting Guidelines G3 der Global Reporting Initiative 
(GRI) genannten Kriterien und der auf der vorderen Klappe 
des Berichts dargestellten Berichterstattungsgrundsätze vor-
genommen. Wir sind der Auffassung, dass diese Kriterien 
eine geeignete Grundlage für unsere prüferische Durchsicht 
bilden.

Verantwortung des Vorstands der Bayer AG
Der Vorstand der Bayer AG ist verantwortlich für die Aufstel-
lung und den Inhalt des Berichts in Übereinstimmung mit 
den oben genannten Kriterien. Diese Verantwortung umfasst 
auch die Konzeption, Implementierung und Aufrechterhal-
tung interner Kontrollen zur Aufstellung eines Berichts, der 
frei von wesentlichen Fehlern ist, in Übereinstimmung mit 
den genannten Kriterien aufgestellt ist und auf angemesse-
nen Methoden zur Datenermittlung beruht.

Unsere Verantwortung
Unsere Aufgabe war es, auf Grundlage der durchgeführten 
prüferischen Durchsicht eine Beurteilung des Berichts abzu-
geben. Bei der Durchführung unseres Auftrags sind wir aus-
schließlich dem Vorstand der Bayer AG in Übereinstimmung 
mit der vereinbarten Aufgabenstellung verantwortlich.

Wir haben unsere prüferische Durchsicht unter Beachtung 
des International Standard on Assurance Engagements 
(ISAE) 3000 durchgeführt. Hiernach haben wir unsere Be-
rufspfl ichten einzuhalten und den Auftrag so zu planen und 
durchzuführen, dass bei kritischer Würdigung mit einer be-
grenzten Sicherheit ausgeschlossen werden kann, dass der 
Bericht in wesentlichen Belangen nicht in Übereinstimmung 
mit den oben genannten Berichtsgrundsätzen und Kriterien 
aufgestellt worden ist.

Bei der Durchführung des Auftrages haben wir die Vorschrif-
ten des IFAC Code of Ethics for Professional Accountants zur 
Unabhängigkeit beachtet.

Wesentliche Arbeiten
Im Rahmen unseres Auftrags haben wir auf der Basis von 
Risiko- und Wesentlichkeitsbeurteilungen Nachweise ein-
geholt, um eine begrenzte Sicherheit zur Übereinstimmung 
des Berichts mit den Berichterstattungsgrundsätzen und 
-kriterien zu gewinnen. Art und Umfang der von uns durch-
geführten Arbeiten erfolgte, auch unter der Verwendung 
angemessener Stichproben, auf Grundlage unseres pfl icht-
gemäßen Ermessens zur Erlangung unserer Beurteilung. 
Unsere Auftragsdurchführung umfasste im Wesentlichen fol-
gende Arbeiten:

 Beurteilung der Angemessenheit der zugrunde gelegten 
Kriterien und ihrer kontinuierlichen Anwendung.
 Befragung von Mitarbeitern hinsichtlich der Nachhaltig-
keitsstrategie, der Nachhaltigkeitsgrundsätze und des 
Nachhaltigkeitsmanagements der Bayer AG.
 Befragung von Mitarbeitern, die mit der Datenerfassung 
und der Erstellung des Nachhaltigkeitsberichts beauftragt 
sind, zur Beurteilung des zugrunde liegenden Berichter-
stattungssystems, der Methoden der Datengewinnung und 
-aufbereitung sowie der internen Kontrollen, soweit sie für 
die prüferische Durchsicht des Nachhaltigkeitsberichts re-
levant sind.
 Einsichtnahme in die relevanten Dokumente und Systeme zur 
Erhebung, Analyse und Aggregation der Daten aus den Be-
reichen Health, Safety & Environment (im Folgenden: HSE-
Daten) und Human Resources (im Folgenden: HR-Daten) im 
Berichtszeitraum sowie deren stichprobenartige Überprüfung.

An den Vorstand der Bayer AG, Leverkusen
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 Analytische Handlungen auf Ebene des Konzerns, der Teil-
konzerne und wesentlicher Berichtsobjekte hinsichtlich 
der Qualität der berichteten HSE- und HR-Daten.
 Befragungen und Dokumenteneinsicht in Stichproben hin-
sichtlich der Erhebung und Berichterstattung der HSE-
Daten im Rahmen von Vor-Ort-Besuchen (Site Visits) bei 
den folgenden zehn Berichtsobjekten: Bayer HealthCare 
Berlin (Deutschland), Bayer HealthCare Myerstown (Ver-
einigte Staaten von Amerika), Bayer CropScience Frankfurt 
(Deutschland), Bayer CropScience Knapsack (Deutsch-
land), Bayer CropScience Roussillon (Frankreich), Bayer 
MaterialScience Dormagen (Deutschland), Bayer Materi-
alScience Map Ta Phut (Thailand), Bayer MaterialScience 
South Charleston (Vereinigte Staaten von Amerika), Bayer 
Technology Services Dormagen (Deutschland) und Curren-
ta Leverkusen (Deutschland).
 Durchsicht der wesentlichen qualitativen Aussagen im Be-
richt auf Plausibilität und Konsistenz.
 Befragung von Mitarbeitern aus ausgewählten Bereichen 
der Konzernzentrale, der Teilkonzerne bzw. Servicegesell-
schaften und an den besuchten Standorten hinsichtlich 
wesentlicher, im Bericht getroffener qualitativer Aussa-
gen sowie Einsicht in ausgewählte, zugrunde liegende 
Dokumente.
 Durchsicht ausgewählter Presseartikel hinsichtlich der Be-
rücksichtigung von unternehmensspezifi schen, nachhaltig-
keitsrelevanten Themen im Bericht.

Unsere Beurteilung
Auf der Grundlage unserer Arbeiten sind uns keine Sachver-
halte bekannt geworden, die uns zu der Annahme veranlas-
sen, dass die Angaben im Nachhaltigkeitsbericht 2010 der 
Bayer AG in der Druckversion sowie der Onlineversion unter 
www.nachhaltigkeit2010.bayer.de beziehungsweise www.
sustainability2010.bayer.com in wesentlichen Belangen nicht 
in Übereinstimmung mit den genannten Berichtsgrundsät-
zen und Kriterien aufgestellt worden sind.

Handlungsempfehlungen 
Ohne das oben dargestellte Urteil einzuschränken, sprechen 
wir folgende Empfehlungen zur Weiterentwicklung des Nach-
haltigkeitsmanagements und der -berichterstattung aus:

 Die umfassende Nachhaltigkeitsstrategie von Bayer zielt 
darauf ab, ökologisches und gesellschaftlich-soziales Han-
deln mit den ökonomischen Interessen des Unternehmens 
in Einklang zu bringen. Wir empfehlen die konsequen-
te Fortführung der strategischen Integration von Nach-
haltigkeit und des neuen Werte-Konzeptes “LIFE” über 
alle Teilkonzerne und Servicegesellschaften hinweg in 
das Kerngeschäft sowie in die existierenden Risiko- und 
Reputationsmanagementsysteme.
 Bayer tauscht sich als gesellschaftlich engagiertes und 
weltweit agierendes Unternehmen mit seinen internen 
und externen Anspruchsgruppen aus und berichtet darü-
ber transparent und zielgruppengerecht in verschiedenen 
Kommunikationsmedien. Über regelmäßige Stakeholder-
befragungen und Workshops auf Managementebene er-
stellt Bayer eine Materialitätsmatrix, welche die Bedeutung 
verschiedener Nachhaltigkeitsthemen aus externer Sicht in 
Relation zur internen Relevanz setzt. Wir befürworten die 
kontinuierliche Weiterentwicklung des etablierten syste-
matischen Dialogs mit den Mitarbeitern und den für Bayer 
relevanten Stakeholdern aus Industrie, Wissenschaft, Po-
litik & Gesellschaft auf lokaler, nationaler und internatio-
naler Ebene. 
 Bayer verfügt mit BaySIS™ über ein komplexes, IT-gestütz-
tes Informationssystem zur Erfassung, Aggregation und 
Auswertung von Daten aus den Bereichen Health, Safe-
ty and Environment (HSE). Wir regen an, die regelmäßige 
Weiterentwicklung dieser Datenbank fortzusetzen. 
 Durch HSE-Managementsysteme, die sich an internatio-
nal anerkannten Standards orientieren und regelmäßig in-
tern überprüft werden, will Bayer innerhalb des Konzerns 
weltweit ein angemessenes und vergleichbares Leistungs-
niveau erreichen. Wir begrüßen das jüngst beschlossene 
externe Zertifi zierungskonzept für HSE-Managementsys-
teme an allen Bayer-Standorten, das eine Erhöhung des 
Abdeckungsgrades von derzeit 60 % auf über 80 % in den 
nächsten Jahren zum Ziel hat.   

Peter Nolden Annette Johne
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüferin

Ernst & Young GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Düsseldorf, 3. Mai 2011
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Glossar

A
Afrikanische Schlafkrankheit  Infekti-
onskrankheit, die durch Parasiten, die 
Trypanosomen, hervorgerufen wird. 
Dabei handelt es sich um einzellige Para-
siten (Protozoen), die durch den Stich der 
Tsetsefl iege übertragen werden.
ATM -„Access-to-medicine“ bezeichnet 
die Leistung von Pharmaunternehmen 
im Hinblick auf die Förderung eines 
allgemeinen Zugangs zu lebenswichtigen 
Medikamenten und die Verbesserung des 
Wissens über Gesundheit.

B
BayPac (Bayer Corporation Political 
Action Committee)  Vereinigung der 
Mitarbeiter von Bayer USA, über die 
private Spenden gesammelt werden, um 
Kandidaten bei der Wahl in politische 
Ämter zu unterstützen
Beizen (Saatgut-Beizen)  Behandlung 
von Pfl anzensamen mit Pfl anzenschutz-
mitteln vor der Aussaat

C
Carbon Disclosure Project ist eine unab-
hängige „Not-For-Profi t“-Organisation, 
die klimarelevante Informationen von Un-
ternehmen für Analysten und Investoren 
zusammenstellt. Im Rahmen des „Carbon 
Disclosure Project“ wird seit 2007 der 
„Carbon Disclosure Leadership Index 
(CDLI)“ veröffentlicht. Kriterien für das 
CDLI-Ranking sind der Grad und die Qua-
lität der Offenlegung von klimarelevanten 
Daten sowie die Berichterstattung über 
die langfristige Klimastrategie, ambitio-
nierte Ziele und konkrete Erfolge bei der 
Verminderung der Treibhausgas-Emissio-
nen. Der 2010 neu aufgelegte zusätzliche 
Index Carbon Performance Leadership 
Index (CPLI)  bewertet die Anstrengun-
gen von rund 500 großen Unternehmen, 
die CO

2-Emissionen zu reduzieren.
Carbon Footprint ist die Summe der 
Treibhausgas-Emissionen, gemessen in 
CO2-Äquivalenten, für einen bestimmten 
Bilanzraum, z. B. ein Unternehmen, den 
Lebensweg oder Lebenswegabschnitt ei-
nes Produktes oder einer Serviceleistung
Chagas  Die Chagas-Krankheit (Süd-
amerikanische Trypanosomiasis) ist eine 
durch Parasiten (Trypanosoma cruzi) 
verursachte Infektionskrankheit. Sie wird 
durch Raubwanzen (Reduviidae) auf den 
Menschen übertragen.
China Greentech Initiative  Die „China 
Greentech“-Initiative ist eine in China 
ansässige internationale Plattform für die 
Identifi zierung, Entwicklung und Förde-
rung grüner Technologie-Lösungen. Ge-
gründet in 2008, vertritt sie heute mehr 
als 100 Partner aus Industrie, Dienst-
leistung und Politik. Arbeitsschwerpunkt 
ist die strategische Marktforschung im 
„Greentech“-Bereich. 

Compliance
bb•b Corporate Compliance umfasst gesetz-

liche und unternehmensspezifi sche 
Regelungen zum verantwortungsbe-
wussten und gesetzmäßigen Handeln 
des Unternehmens, der Mitarbeiter 
sowie der Aufsichtsrats- und Leitungs-
organe.

bb•b Compliance bezüglichbezüglich der 
Arzneimittelsicherheit umfasst die 
Einhaltung regulatorischer Anforde-
rungen zur Qualitätssicherung und 
Überwachung des Nutzen-Risikover-
hältnisses bei Human- und Tierarznei-
mitteln. 

Corporate Citizen  Bezeichnung für den 
Status eines Unternehmens als verant-
wortungsvolles Mitglied der Gesellschaft, 
als Unternehmensbürger. „Corporate 
Citizenship“ wird dabei häufi g als ein Sy-
nonym für das gesellschaftliches Engage-
ment von Unternehmen, die sichdadurch 
als „gute Bürger“ positionieren, benutzt.
CSB  Chemischer Sauerstoffbedarf: Maß 
für die Summe aller organischen Verbin-
dungen im Wasser, einschließlich schwer 
abbaubarer Verbindungen

D
Diversity bbezeichnet die Vielfalt inner-
halb der Belegschaft im Hinblick auf 
Geschlecht, Herkunft, Nationalität, Alter, 
Religionszugehörigkeit und körperliche 
Einschränkungen der Beschäftigten.

E
Econet China  ist eine Informationsplatt-
form für Bauen, Energie und Umwelt in 
China speziell für deutsche Firmen, um 
ihnen den Marktzugang zu erleichtern 
und Kontakte zum Greentech Markt in 
China zu vermitteln.
EMAS  Kurzbezeichnung für „Eco Ma-
nagement and Audit Scheme“, auch be-
kannt als EU-Öko-Audit oder Öko-Audit. 
Es handelt sich um eine EU-Verordnung. 
Die Einführung von EMAS ist freiwillig. 
Nach EMAS validieren lassen können sich 
u. a. Industrieunternehmen, Dienstleister, 
Verwaltungen.
Energieeinsatz (berechnet in Petajoule)  
Einheit der Arbeit, Energie und Wärme-
menge (1 Joule = 1 Watt x Sekunde = 
0,2239 Kalorie; 1 Petajoule = 1015 Joule).
ESG-Indikatoren ESG steht für Environ-
ment, Social, Governance. Gemeint sind 
damit Indikatoren aus den Bereichen 
Umwelt, Soziales und Unternehmensfüh-
rung, die eine zunehmende Bedeutung 
bei der Beurteilung der von Unternehmen 
erbrachten Leistungen im Bereich Nach-
haltigkeit spielen.  
Essential Drug List (deutsch: Liste unent-
behrlicher Arzneimittel) enthält nach der 
Defi nition der Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) solche Arzneimittel, die benö-
tigt werden, um die dringlichsten Bedürf-
nisse der Bevölkerung zur medizinischen 
Versorgung zu befriedigen. Sie sollen in 

einem Gesundheitssystem in adäquater 
Menge, richtiger Dosierungsform, guter 
Qualität und zu einem für den Patienten 
erschwinglichen Preis verfügbar sein.
External Adverse Incident Guideline  
Die Richtlinie regelt weltweit die internen 
Berichtswege bei unerwarteten Ereignis-
sen mit Bayer-CropScience-Produkten.

F
FDA bDie „Food and Drug Administrati-
on“, die US-amerikanische Arzneimittel-
behörde, ist u. a. für die Zulassung von 
Medikamenten auf dem heimischen Markt 
zuständig. Ihr entspricht das Bundesinsti-
tut für Arzneimittel und Medizinprodukte 
(BfArM) in Deutschland.

G
GHG Protocol bDas „Greenhouse Gas 
Protocol“ (Treibhausgas-Protokoll) ist ein 
Standard zur Erfassung und Berichter-
stattung von Treibhausgas-Emissionen. 
Entwickelt wurden die verschiedenen im 
GHG Protocol zusammengefassten Stan-
dards vom „World Business Council for 
Sustainable Development (WBCSD)“ und 
dem „World Resources Institute (WRI)“.
GHS b„Global Harmonisiertes System“ 
zur Einstufung, Kennzeichnung und 
Verpackung von Stoffen und Gemischen 
(Verordnung Nr. 1272/2008, EG), seit 
20.01.2009 in Kraft.
Global Product Strategy bBasierend 
auf den Zielsetzungen der Vereinten 
Nationen hat der Weltchemieverband 
ICCA die Initiative ergriffen und die 
„Global Product Strategy (GPS)“ ins 
Leben gerufen. Die GPS-Initiative soll das 
Niveau der Produktverantwortung in der 
chemischen Industrie weltweit verbessern 
und angleichen.
Green-IT bEffi zienzsteigernde und 
ressourcenschonende Maßnahmen im 
Bereich der Informations- und Kommu-
nikationstechnologien zur Reduktion von 
Treibhausgas-Emissionen

H
Hybrid-Saatgut Ertragreiches Saatgut 
aus der Kreuzung zweier reinrassiger und 
genetisch unterschiedlicher Elternlinien

I
Innovative Vector Control Consortium 
(IVCC) bDas „Innovative Vector Control 
Consortium“, das im November 2005 
ursprünglich als Forschungskonsortium 
gegründet wurde, hat sich mittlerweile zu 
einer Produktentwicklungspartnerschaft 
(„Product Development Partnership“, 
PDP) weiterentwickelt. Das IVCC bringt 
Know-how und technische Ressourcen 
mit dem Ziel zusammen, die Innovations-
barrieren bei der Entwicklung von neuen 
Insektiziden und Informationssystemen 
zur Bekämpfung von Krankheitsüberträ-
gern (Vektorkontrolle) im Gesundheitswe-
sen zu überwinden.
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ISO 14001 bInternationale Norm zu Anfor-
derungen an Umweltmanagementsysteme

K
Kohlenstoff-Nanoröhrchen, auch CNT 
(engl. Carbon Nanotubes), sind mikros-
kopisch kleine röhrenförmige Gebilde 
(molekulare Nanoröhren) aus Kohlenstoff.

L
LTRIR (Lost Time Reportable Incident 
Rate) Anzahl der berichteten Arbeitsun-
fälle und arbeitsbezogenen Erkrankun-
gen, die mindestens einen oder mehr 
Ausfalltage zur Folge hatten in Bezug auf 
200.000 geleistete Arbeitsstunden

M
Makula-Degeneration  Die altersbedingte 
Makula-Degeneration ist eine der häufi gs-
ten Ursachen von Erblindung. In den USA 
und Europa ist die feuchte AMD die häu-
fi gste Ursache einer Erblindung von Men-
schen über 65. Der Bayer-Wirkstoff VGEF 
Trap-Eye zur Behandlung der feuchten 
(altersbedingten) Makula-Degeneration 
(AMD) befi ndet sich derzeit in der Phase 
III der klinischen Entwicklung.
MDI  Methylendiphenyldiisocyanat, ein 
Rohstoff für Polyurethan-Anwendungen 
oder Isolierschaumstoffe.
Millenniumziel  Im Jahr 2000 verabschie-
deten hochrangige Vertreter aus 189 Län-
dern bei einem Gipfeltreffen der UN in 
New York die Millenniumserklärung, die 
die globalen Herausforderungen und die 
Agenda für die internationale Politik zu 
Beginn des 21. Jahrhunderts beschreibt. 
Aus der Erklärung wurden acht interna-
tionale Entwicklungsziele abgeleitet, die 
Millennium-Entwicklungsziele („Millenni-
um Development Goals“, MDGS) und mit 
konkreten Zielvorgaben und Indikatoren 
belegt. Diese Ziele wie etwa Armuts-
bekämpfung, Friedenserhaltung und 
Umweltschutz sollen bis zum Jahr 2015 
erreicht werden. Die UN überwacht die 
Umsetzung der Millenniumserklärung.

N
Nitrifi kation  auch Ammoniakoxidati-
on genannt, bezeichnet die bakterielle 
Oxidation von Ammoniak (NH

3) zu 
Nitrat (NO3−). Im Stickstoffkreislauf von 
Ökosystemen spielt die Nitrifi kation eine 
große Rolle, da durch diesen Prozess für 
Pfl anzen stickstoffhaltiger Mineralnähr-
stoff entsteht.

O
ODS – Ozone Depleting Substances Zu 
den ozonabbauenden Substanzen gehö-
ren Fluorchlorkohlenwasserstoffe, andere 
vollhalogenierte Fluorchlorkohlenwas-
serstoffe, Halone, Tetrachlorkohlenstoff, 
1,1,1-Trichlorethan, Methylbromid, teilha-
logenierte Fluorbromkohlenwasserstoffe 
sowie teilhalogenierte Fluorchlorkohlen-
wasserstoffe. Der sukzessive Ausstieg aus 
ihrer Verwendung wurde 1987 durch das 
Montreal-Protokoll beschlossen.

Ökotoxizität  Unter Ökotoxizität versteht 
man schädliche Effekte von chemischen 
Stoffen, Zubereitungen oder Formulierun-
gen auf Lebewesen, deren Population und 
natürliche Umgebung.
OHSAS 18001 steht für „Occupational 
Health and Safety Assessment Series“, 
die ein Managementsystem zum Arbeits-
schutz beinhaltet. 
Open-Innovation-Ansatz  Dieser Ansatz 
bezeichnet die Optimierung und Öffnung 
des Innovationsprozesses von Unterneh-
men und damit die aktive strategische 
Nutzung der Außenwelt zur Vergrößerung 
des eigenen Innovationspotenzials.

P
Phase-I-III-Studien  Phasen im Rahmen 
der Medikamentenentwicklung. In Phase 
I wird der Wirkstoffkandidat an gesunden 
(mit Ausnahme der Onkologie) Freiwil-
ligen und Phase II und III an kranken 
Patienten getestet. Die Studien sind an 
strenge gesetzliche Vorgaben und Doku-
mentierungspfl ichten gebunden.
Product Launch Policy  Von der Biotech-
nology Industry Organization geförderte 
Zielsetzung, den Verkehr mit Handelswa-
ren zu erleichtern und Handelsunterbre-
chungen zu minimieren
Product-Safety-Assessments  Prozess 
zur Bewertung der Produktsicherheit 
hinsichtlich der Risiken auf Umwelt und 
Gesundheit. Dieser umfasst ausgehend 
von den jeweils vorliegenden Informati-
onen die Schritte Produktpriorisierung, 
Risikocharakterisierung, Risikomanage-
ment und Risikokommunikation. 
Product Stewardship  Produktverantwor-
tung: Betreuung eines Produkts während 
des gesamten Lebenszyklus als integraler 
Bestandteil der Aktivitäten, die im Ein-
klang mit den Grundsätzen nachhaltiger 
Entwicklung („Sustainable Development“) 
und verantwortlichen Handelns („Respon-
sible Care“) stehen

R
Responsible Care (RC) Initiative Weltwei-
te freiwillige Initiative der Chemischen 
Industrie mit dem Ziel der ständigen 
Verbesserung der Leistungen für Umwelt-
schutz, Gesundheitsschutz am Arbeits-
platz, Produktverantwortung und der 
Sicherheit für Werke und Nachbarschaft 
3R-Prinzip bezeichnet das wissenschaft-
liche Konzept „Refi nement-Reduce-
ment-Replacement“ der Europäischen 
Partnerschaft für alternative Ansätze zu 
Tierversuchen“ (EPAA), wo Bayer aktives 
Mitglied ist. Es setzt bei Tierversuchen 
auf die Entwicklung von Ersatz- und Er-
gänzungsmethoden, um Tiere zu schonen 
und ihr Leiden zu minimieren.

S
Seed Treatment Application Center 
(STAC) bDas STAC in Monheim dient als 
Kompetenzzentrum für die Behandlung 
von Saatgut. Es bietet Beratung, tech-
nischen Service, Unterstützung und 
Schulung für Kunden.

T
TDA bToluylendiamin, ein Zwischenpro-
dukt in der Kunststoffi ndustrie
Telepresence bist eine Art der Video-
konferenz, die mittels hochaufl ösender 
Kommunikationslösungen das lebens-
echte Kommunizieren von Angesicht zu 
Angesicht über große Distanz ermöglicht. 
Total Organic Carbon (TOC) bgesamte 
Menge organisch gebundenen Kohlen-
stoffs im Wasser

U
UN Global Compact bDer weltweite Pakt 
ist ein Abkommen zwischen Unternehmen 
und den Vereinten Nationen. Er fordert 
die transnationalen Unternehmen zu 
einer konstruktiven und verantwortungs-
bewussten Beteiligung an einer nach-
haltigen Globalisierung auf. Die teilneh-
menden Unternehmen verpfl ichten sich 
zu verantwortlichem Handeln auf Basis 
der Einhaltung sozialer und ökologischer 
Mindeststandards sowie zur Dokumenta-
tion ihres Firmenengagements in diesem 
Bereich. Die Standards wurden in zehn 
Prinzipien aus den Bereichen (Menschen-
rechte, Arbeitsnormen, Umweltschutz 
und Korruptionsbekämpfung) festgelegt.
UNEP b„United Nations Environmental 
Programme“. Das Umweltprogramm der 
Vereinten Nationen wurde 1972 gegrün-
det und hat seinen Sitz in Nairobi (Kenia). 
UNEP ist ein Unterorgan der UN-General-
versammlung.
USAID b(United States Agency for 
International Development) staatliche 
Agentur für Entwicklungshilfe in den USA

V
Varroa-Milbe bVarroa-Milben ernähren 
sich von dem Blut der Honigbienen. Sie 
pfl anzen sich in den Brutzellen der Bie-
nen fort und schädigen die Bienenbrut, 
bis die Bienenvölker mangels Nachwuchs 
eingehen. 
VEGF Trap-Eye VEGF Trap-Eye ist ein 
komplett humanes, lösliches Rezeptor-
bindungsprotein des Wachstumsfaktors 
VEGF (vascular endothelial growth fac-
tor). Der Wirkstoff befi ndet sich derzeit in 
der Phase III der klinischen Entwicklung 
bei der Behandlung der feuchten (alters-
bedingten) Makula-Degeneration (AMD). 
Volatile Organic Compounds (VOC) b
Flüchtige organische Verbindungen 
sind gasförmige Chemikalien, die zur 
Smog- oder Ozonbildung beitragen. 
Diese gelangen vorwiegend aus Produk-
tionsprozessen, Abfallverbrennung oder 
Brennstoffverbrauch in die Umwelt.

W
WHO Class I Die Weltgesundheitsorga-
nisation WHO teilt Pfl anzenschutzmittel 
in verschiedene Gefahrenklassen ein. 
Produkte der Klasse 1 werden als extrem 
gefährlich eingestuft.
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UN Global
Compact-

Prinzipien
Kernindikatoren nach GRI G3-Richtlinien Seite, Links zum Online-Bericht

Vision & Strategie 
1-10 1.1 Vorwort des Vorstands- oder Aufsichtsratsvorsitzenden 3

1.2 Zentrale Nachhaltigkeitsauswirkungen, -risiken und -chancen 4-5, 8-12, 14-25, 26-30, 57-58; UF 57
Organisationspro  l
2.1 Name des Unternehmens Klappe vorne
2.2 Wichtigste Marken, Produkte und Dienstleistungen 4-7, 46-53
2.3 Geschäftsbereiche und Unternehmensstruktur 4-7 
2.4 Hauptsitz des Unternehmens 5  
2.5 Länder mit Geschäftstätigkeitsschwerpunkt Klappe vorne, 4-7 
2.6 Eigentümerstruktur 4-7; GB 49-50, 259
2.7 Märkte Klappe vorne, 4-7; GB 148-149
2.8 Größe des Unternehmens Klappe vorne, 4-5  
2.9 Signi  kante Änderungen im Berichtszeitraum 4-5 
2.10 Auszeichnungen im Berichtszeitraum 27; Link 53, MA 77
Berichtsparameter
3.1 Berichtszeitraum Klappe vorne
3.2 Datum des letzten Berichts Mai 2010
3.3 Berichtszyklus jährlich
3.4 Ansprechpartner für Fragen zum Bericht Klappe hinten
3.5 Vorgehensweise zur Auswahl der Berichtsinhalte Klappe vorne (Berichtspro  l), 9-10; S&M 10 und 11
3.6 Bilanzierungsgrenzen des Berichts Klappe vorne, 68
3.7 Einschränkungen des Berichtsumfangs 68 
3.8 Joint Ventures, Tochterunternehmen, Outsourcing 68 
3.9 Datenerfassung 68 
3.10 Änderungen bei der Darstellung von Informationen im Vergleich zu früheren Berichten Klappe vorne, 68 
3.11 Änderungen des Umfangs, der Berichtsgrenzen oder der Messmethoden Klappe vorne, 55, 68 
3.12 Index nach GRI Klappe hinten; Link 1 (Langversion)
3.13 Veri  zierung – externe Veri  zierung der Aussagen 68, 69-70
Unternehmensführung, Verp  ichtungen und Engagement  

1-10 4.1 Führungsstruktur 4-7, 11
4.2 Unabhängigkeit des Aufsichtsratsvorsitzenden 27; GB 10-13, 88, 95
4.3 Kontrollorgan bzw. unabhängige Mitglieder der Unternehmensführung 27f.; GB 256f.
4.4 Mechanismen für Aktionärs- und Mitarbeiterempfehlungen an den Vorstand/Aufsichtsrat 4, 35f.; GB 19
4.5 Verknüpfung der Vorstandsvergütung mit der Unternehmensleistung 27f.; GB 95ff.
4.6 Mechanismen zur Vermeidung von Interessenkon  ikten 28-30 

1-10 4.7 Expertise der Leitungsgremien im Bereich Nachhaltigkeit 10-11, 13
1-10 4.8 Leitbilder, Unternehmenswerte und Verhaltenskodizes 1, 3, 8-13, 30-34, 44

4.9 Verfahren auf Vorstands-/Aufsichtsratsebene zur Überwachung der Nachhaltigkeitsleistung 8-12, 27-28
4.10 Verfahren zur Beurteilung der Leistungen des Vorstands Klappe vorne, 12; GB 95-100

7 4.11 Umsetzung des Vorsorgeprinzips 8-12, 28-30, 31, 43-56; UF 57; I&P 99
1-10 4.12 Unterstützung externer Initiativen 15-17, 20, 27, 30-31, 45, 54, 57f., 66-67; Link 165

4.13 Mitgliedschaften in Verbänden und Interessengruppen Klappe hinten; Link 165; S&M 10; GB 266
1-10 4.14 Einbezogene Stakeholdergruppen 9-10; S&M 10

4.15 Auswahl der Stakeholder 8-10; S&M 6, 10, 17
4.16 Ansätze für den Stakeholderdialog (Art/Häu  gkeit) 8-10; S&M 6, 10, 17

1-10 4.17 Stellungnahme zu zentralen Anliegen der Stakeholder Klappe vorne, 8-12; S&M 6
1, 4, 6, 7 Ökonomische Leistungsindikatoren – Managementansatz Klappe vorne, 1, 4-7, 8-13, 14-25, 26-30, 68

EC1 Erwirtschafteter und verteilter Wert Klappe vorne, 4, 30f.
7 EC2 Finanzielle Auswirkungen des Klimawandels 55f.  
1 EC3 Betriebliche soziale Zuwendungen 31, 36-37

EC4 Finanzielle Zuwendungen der öffentlichen Hand 42
EC6 Geschäftspolitik gegenüber lokalen Zulieferern 31 

6 EC7 Beschäftigung lokaler Arbeitnehmer in Führungspositionen 37
EC8 Infrastrukturinvestitionen und Dienstleistungen für das Gemeinwohl 29, 31, 65-67 

7, 8, 9 Ökologische Leistungsindikatoren – Managementansatz 1, 8-13, 23-25, 54-55, 57, 62-63, 68
8, 9 EN1 Gewicht/Volumen der eingesetzten Materialien* 54-55; GB 53f.; Öko 132
8, 9 EN2 Anteil von Recyclingmaterial am Gesamtmaterialeinsatz* 54-55, 60-62

8 EN3/4 Direkter/Indirekter Energieverbrauch nach Primärenergiequellen 54-55   
8 EN8 Gesamter Wasserverbrauch nach Quellen 58
8 EN11 Biodiversität: Flächennutzung in geschützten Gebieten 61f.; Öko 141
8 EN12 Biodiversität: Auswirkungen von Aktivitäten in geschützten Gebieten 61f.; Öko 141

8, 9 EN16 Direkte und indirekte Treibhausgas-Emissionen 56
8 EN17 Weitere relevante Treibhausgas-Emissionen  25, 55-56;  Klima 46

7, 8, 9 EN18 Initiativen zur Reduktion von Treibhausgas-Emissionen und bereits erreichte Reduktionen 23-25, 55-56;  Klima 48
8 EN19 Ozonschädigende Substanzen nach Gewicht 57
8 EN20 NOx, SOx und andere signi  kante Luft-Emissionen nach Gewicht 57
8 EN21 Abwassereinleitungen 58-59; Öko 137
8 EN22 Abfall nach Art und Entsorgungsmethode 60-61
8 EN23 Freisetzung von Schadstoffen nach Anzahl und Volumen 63-64

7, 8, 9 EN26 Initiativen zur Verringerung von Umweltauswirkungen der Produkte und Dienstleistungen 22-25, 44-53
 EN27 Anteil von Produkten und deren Verpackungen, die wiederverwendet wurden Indikator wird nicht berichtet 

EN28 Geldbußen/Sanktionen wegen Nichteinhaltung von Umweltau  agen 29; GB 222, 245ff.
1, 3, 6 Soziale Leistungsindikatoren

Arbeitsumfeld und Arbeitsbedingungen – Managementansatz 1, 3, 8-13, 34, 37, 40, 62-63
LA1 Mitarbeiter nach Beschäftigungsverhältnissen und Regionen Klappe vorne, 34-35

6 LA2 Mitarbeiter  uktuation nach Altersgruppen, Geschlecht und Regionen* 34
1, 3 LA4 Mitarbeiter mit Tarifverträgen 35
1, 3 LA5 Mitteilungsfristen in Bezug auf wesentliche betriebliche Veränderungen 36f.

1 LA7 Verletzungen, Abwesenheitsquote und Todesfälle 40-41
1 LA8 Risikokontrolle und Programme bzgl. schwerer Krankheiten 40-41; MA 89 und 90

LA10 Aus- und Weiterbildungsstunden nach Mitarbeiterkategorien* 39-40 
LA11 Programme für Employability und lebenslanges Lernen 38-39, 41; MA 87

1, 6 LA13 Zusammensetzung des oberen Managements und der Mitarbeiterstruktur 
(z.B. Alter/Geschlecht/Kultur) 37

1, 6 LA14 Entlohnung nach Geschlecht und Mitarbeiterkategorie* 38
1-6 Menschenrechte – Managementansatz 1, 8-12, 14-21, 31-33, 34-35
1-6 HR1 Investitionsvereinbarungen mit Klauseln oder Prüfungen bzgl. Menschenrechten 3, 31-33
1-6 HR2 Anteil Lieferanten, bei denen Prüfungen zu Menschenrechtsfragen erfolgen 11-12, 31-33
1-6 HR3 Mitarbeiterschulungen zu Menschenrechten 32, 34-35 

1, 2, 6 HR4 Vorfälle von Diskriminierung und ergriffene Maßnahmen 28, 31-33, 37-38; MA 81 und 82
1-5 HR5-7 Vereinigungsfreiheit, Recht auf Kollektivverhandlungen; Kinderarbeit, Zwangsarbeit; 

Geschäftstätigkeiten mit signi  kantem Risiko 31-35, 35f.
10 Gesellschaft – Managementansatz 1, 8-12, 62-63, 65

SO1 Eindämmung negativer Folgen für Standortgemeinden 9-10, 30-31, 62, 66-67 
10 SO2 Korruption: Anteil/Anzahl der überprüften Geschäftsbereiche* 28 
10 SO3 Korruption: zur Prävention geschulte Mitarbeiter in Prozent 28 
10 SO4 Nach Korruptionsvorfällen ergriffene Maßnahmen 28; GB 245

1-10 SO5 Politik: Positionen und Beteiligung an politischen Entscheidungsprozessen 9-10, 30f.; I&P 122
SO8 Gesetzestreue: Geldbußen/Sanktionen wegen Gesetzesverstößen GB 245ff.

1, 8 Produktverantwortung – Managementansatz 1, 8-13, 44f., 62-63
1, 8 PR1 Lebenszyklusstadien von Produkten, für die Sicherheits- und Gesundheitsauswirkungen 

analysiert wurden 44f., 48-49, 52
8 PR3 Grundsätze/Verfahren zur Produktkennzeichnung 45-46; I&P 104 und 121

PR6 Programme zur Einhaltung von Gesetzen und freiwilligen Vereinbarungen in der Werbung 12, 28, 48-49 
PR9 Wesentliche Geldbußen für Gesetzesverstöße bzgl. der Nutzung von Produkten und 

Dienstleistungen 47-48, 51; GB 241ff

 * teilweise abgedeckt
  GB = Geschäftsbericht 2010.

Blaue Links verweisen auf zusätzliche Informationen, die nur Online verfügbar sind.  
Kapitel online: UF=Unternehmensführung, I&P= Innovationen und Produkte, MA=Mitarbeiter, Öko=Ökologie, S&M = Strategie&Management, Klima

GRI-Index und UN Global Compact 
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Der Responsible-Care-Gedanke hat bei 
Bayer eine lange Tradition. Seit 1994 
orientiert sich das Unternehmen an der 
freiwilligen Responsible-Care-Initiative 
der chemisch-pharmazeutischen Indust-
rie sowie ihrer 2006 überarbeiteten Glo-
bal Charter. 

Seit 1997 ist Bayer Mitglied des 
„World Business Council for Sustain able 
Development“.

Mehr zu unseren Mitgliedschaften in Initiativen und Verbänden 
  nden Sie im Online-Bericht unter Nr. 165

Zukunftsgerichtete Aussagen 
Dieser Nachhaltigkeitsbericht enthält in die Zukunft gerichtete Aussagen, die auf den gegenwärtigen Annahmen und Prognosen der 
 Unternehmensleitung des Bayer-Konzerns bzw. seiner Teilkonzerne beruhen. Verschiedene bekannte wie auch unbekannte Risiken, 
 Un gewissheiten und andere Faktoren können dazu führen, dass die tatsächlichen Ergebnisse, die Finanzlage, die Entwicklung oder 
die Performance der Gesellschaft wesentlich von den hier gegebenen Einschätzungen abweichen. Diese Faktoren schließen dieje-
nigen ein, die Bayer in veröffentlichten Berichten beschrieben hat. Diese Berichte stehen auf der Bayer-Website www.bayer.de zur 
Verfügung. Die Gesellschaft übernimmt keinerlei Verp  ichtung, solche zukunftsgerichteten Aussagen fortzuschreiben und an zu-
künftige Ereignisse oder Entwicklungen anzupassen. 
Wichtige Information
Die Namen „Bayer Schering Pharma“ oder „Schering“ stehen in dieser Publikation immer gleichbedeutend für die Bayer Schering 
 Pharma AG, Berlin, Deutschland, oder für deren Vorgängerin, die Schering AG, Berlin, Deutschland.
Wesentliche Risiken aus Rechtsstreitigkeiten
Eine umfassende Darstellung der wesentlichen Risiken aus Rechtsstreitigkeiten über die in diesem Bericht aufgeführten Beispiele 
 hinaus  ndet sich im Geschäftsbericht 2010.
Markenrechtshinweis 
Bei den mit TM gekennzeichneten Produkten handelt es sich um Marken des Bayer-Konzerns bzw. seiner Vertriebspartner, die in vie-
len Ländern als eingetragene Marken geschützt sind.

Schnell und einfach zu unseren Online-Services: Sparen Sie sich das Abschreiben der Internet-Adressen und lesen Sie mit 
 Ihrem Smartphone und einer entsprechend installierten App die nachfolgenden, sogenannten qr-Codes:

Online-Bericht
Der Bayer-Nachhaltigkeitsbericht im Inter-
net stellt Ihnen ergänzende Informationen 
und Online-Services wie Download-Center, 
 Berichtslinks oder Newsletter-Abo zur Verfü-
gung: www.nachhaltigkeit2010.bayer.de

Bestellen
Wünschen Sie weitere Exemplare des 
 gedruckten Berichts? Bestellen Sie einfach 
online: www.bayer.de/nb oder per E-Mail: 
serviceline@bayer.com 

Dialog
Wenn Sie Anmerkungen oder Fragen zu 
 unserem Bericht haben, schicken Sie uns 
eine E-Mail: sd@bayer.com

„Elements of Fascination“
Der Bayer-Image  lm zeigt, wie das Er  nder-
Unternehmen Bayer schon heute an Lösun-
gen für die Herausforderungen der Zukunft 
arbeitet. www.image  lm.bayer.com/de

Impressum
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Zum Titelbild: Die Weltbevölkerung wird laut 
Studien der Vereinten Nationen bis 2050 um etwa 
drei Milliarden Menschen wachsen. Mit nach-
haltigen Lösungen von der Aussaat bis zur Ernte 
wollen wir helfen, die Ernährung der Zukunft zu 
sichern. Ein wichtiges Beispiel sind dabei die 
„Food Chain Partnerships“: Bayer bringt hierbei 
alle Akteure der Lebensmittelkette („Food Chain“) 
zusammen – Landwirte, Händler, Im- und Expor-
teure sowie Lebensmitteleinzelhändler. 

Durch die Zusammenarbeit mit allen Part-
nern unterstützen wir Landwirte weltweit dabei, 
landwirtschaftliche Produkte mit bestmöglicher 
Qualität zu erzeugen. In Melipilla, Chile, beispiels-
weise arbeiten Christian Benucci (l.) von unserem 
Kooperationspartner Pepsico und Carlos Cespedes 
Carvajal, Agricola Ariztia Ltda., eng zusammen, 
um so die bestmögliche Qualität der Kartoffeln zu 
gewährleisten. 
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